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MISCELLANEA / MISCELLANEA

Abstrakt: Ostatnio w zachodniej Ukrainie odkryto kilka zespołów zabytków z młodszego okresu wpływów rzymskich, 
zawierających elementy okazałych uprzęży końskich, jakie dotychczas nie były znane z terenów na północny wschód od 
Karpat i na wschód od Bugu. Są to zespoły z miejscowości Rychtycze/Рихтичі, Stinka/Cтiнкa (przypuszczalnie) i Tobo-
liw/Toбoлiв w obw. lwowskim, oraz z nieznanej miejscowości z obw. żytomierskiego. Natrafiono na nie podczas nielegal-
nych poszukiwań za pomocą wykrywaczy metali, nie wiadomo więc, ani jaki był ich kontekst, ani czy są one kompletne. 
Wszystkie zawierają elementy uzd typu Vimose, a trzy z nich także okucia rzemieni popręgu. Znaleziska te dowodzą, że 
uzdy rozwiniętych typologicznie i młodszych chronologicznie podtypów Vimose II–III docierały znad środkowego Du-
naju nie tylko na północ, ale i na wschód Europy.

Abstract: In recent years, several assemblages of artefacts from the younger Roman Iron Age have been discovered in 
western Ukraine. These assemblages contain elements of magnificent horse harnesses that were previously unknown from 
areas north-east of the Carpathians and east of the Bug River. These complexes, which were unearthed during an unau-
thorised search using a metal detector, were found in the villages of Rykhtychi/Рихтичі, in (presumably) Stinka/Cтiнкa 
and in Toboliv/Toбoлiв, all in the Lviv Region, and in the unknown location in the Zhytomyr Region. The contexts of these 
finds are not known, and it is not clear whether they are complete. All of the assemblages represent or contain elements 
of a Vimose-type bridle, and in three cases there are also thong fittings from horse harnesses. These finds demonstrate 
that bridles of the typologically developed and chronologically younger Vimose II–III subtypes reached from the middle 
Danube not only to the north, but also to the east of Europe.

Schlüsselwörter: Jüngere Römische Kaiserzeit, Typ Vimose, Ukraine, opus interrasile
Słowa kluczowe: młodszy okres wpływów rzymskich, typ Vimose, Ukraina, opus interrasile
Keywords: Younger Roman Iron Age, Vimose type, Ukraine, opus interrasile

JAN SCHUSTER

GERMANISCHE REITER ZWISCHEN SKANDINAVIEN 
UND SCHWARZEM MEER – ELEMENTE PRUNKVOLLER 
KAISERZEITLICHER PFERDEGESCHIRRE AUS DER WESTUKRAINE. 
MIT ANMERKUNGEN ZU BESTIMMTEN DURCHBRUCHSVERZIERTEN 
METALLOBJEKTEN

GERMAŃSCY JEŹDŹCY POMIĘDZY SKANDYNAWIĄ A MORZEM CZARNYM – OKAZAŁE UPRZĘŻE 
KOŃSKIE Z OKRESU WPŁYWÓW RZYMSKICH Z ZACHODNIEJ UKRAINY. 
Z UWAGAMI NA TEMAT WYBRANYCH METALOWYCH ZABYTKÓW ZE ZDOBIENIEM AŻUROWYM

GERMANIC HORSEMEN BETWEEN SCANDINAVIA AND THE BLACK SEA. SPLENDID 
ROMAN IRON AGE HORSE GEAR ELEMENTS FROM WESTERN UKRAINE. 
INCLUDING COMMENTS ON CERTAIN OPEN-WORK DECORATED METAL OBJECTS
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1. EINLEITUNG

In jüngster Zeit gelangten mir mehrere jüngerkaiser-
zeitliche Komplexe mit Bestandteilen prunkvoller Pfer-
degeschirre aus der Westukraine zur Kenntnis (Abb. 1). 
Da der Raum nordöstlich der Karpaten und östlich des 
Bugs dahingehend einen weißen Fleck auf der Land-
karte darstellte1 und die Komplexe von überregionaler 
Bedeutung für die Archäologie der Römischen Kaiser-
zeit sind, erschien eine Besprechung nicht nur lohnend, 
sondern auch notwendig. Ein erstes Achtungszeichen 
hinsichtlich potentieller Funde auch in dieser Region 
Europas setzen Zaumzeug und Pferdeschädel aus Grab 1 
von Kariw (Kapiв), obl. Lwiw. Während die von Jaroslav 
Onyschtschuk (Lwiw) ausgegrabenen Funde des Gräber-
feldes von Kariw schon aus Vorberichten bekannt sind2 
und in ausführlicher Weise separat publiziert werden, 
sollen die Komplexe von Rychtytschi (Рихтичі), Oblast 
Lwiw, von (mutmaßlich) Stinka (Cтiнкa), Oblast Lwiw, 
von Toboliw (Toбoлiв), Oblast Lwiw und aus der Schy-
tomyrska Oblast (ohne genaue Fundortangabe) an dieser 
Stelle besprochen und in einen übergreifenden Kontext 
gestellt werden3. Diese Funde sind kaum weniger sensa-

1 Vgl. Verbreitungskarten bei N. Lau 2014, Abb. 19, 29, 43, 46.
2 J. Onyshchuk 2018, 143, 166–170, Fot. 53, 58, Taf. IX; J. Onyshchuk, 
J. Schuster 2020, 96, Abb. 5; J. Onyschtschuk, J. Schuster 2021, 
13, Abb. 9, 10.
3 Eine erste Erwähnung fanden die Funde von Rychtytschi und Toboliw 
bei J. Onyshchuk 2022 (Bei den Abbildungen im Falle von Toboliw 
handelt es sich um Umzeichnungen jener Fotos, die auch im vorlie-
genden Beitrag verwendet wurden). Für Kommentare und Hinweise 
zu den Komplexen von Toboliw und Rychtytschi bin ich Jaroslav 
Onyschtschuk (Lwiw) zu Dank verpflichtet.

tionell als jene des Gräberfeldes von Kariw, aber leider 
sämtlich illegal mit dem Metalldetektor aufgespürt, un-
kontrolliert geborgen und auf einschlägigen Internetfo-
ren4 zum Kauf angeboten worden. Es schien daher nach-
gerade eine Pflicht, die Komplexe, so gut es eben möglich 
war, für die Forschung zu erschließen und dem breiten 
Fachpublikum zugänglich zu machen.

Allein die Artefakte von Rychtytschi und eine Rie-
menzunge von Toboliw konnten vor dem Verschwinden 
in dunklen Kanälen bewahrt werden – sie befinden sich 
heute in der Sammlung des Archäologischen Museums 
der Ivano Franko-Universität in Lwiw und können in 
Autopsie studiert werden. Anders liegen die Dinge hin-
sichtlich der Komplexe von Stinka, aus der Schytomyrska 
Oblast und des Haupteiles der Funde von Toboliw. Nach-
forschungen verliefen weitestgehend ergebnislos im Sand, 
die Objekte kennen wir lediglich von Fotos. Sie wurden 
angefertigt, um dem potentiellen Käufer die „Schätze“ 
zu präsentieren und einige Details zu zeigen, genügen 
aber wissenschaftlichen Ansprüchen naturgemäß ganz 
und gar nicht. Die Ausleuchtung ist zumeist schlecht, die 
Qualität der Aufnahmen selbst oft mangelhaft. Mit Hilfe 
von Bildbearbeitungsprogrammen konnten manche Ar-
tefakte erst nachträglich deutlicher erkennbar gemacht 
und Details besser akzentuiert werden.

Ein zweiter, die Auswertung stark einschränkender As-
pekt ist der unbekannte Fundkontext. Nachuntersuchun-
gen konnten nur für Rychtytschi erfolgen, erbrachten 
aber keinerlei Hinweise auf einen Befund. Auch wurden 

4 Hauptsächlich auf der Website www.violity.com. Die Zugriffe erfolg-
ten zu unterschiedlichen Zeiten und mehrmals, daher wird hier auf 
eine Datumsangabe verzichtet.

Abb. 1. Lage/mutmaßliche Lage der Fundorte der hier besprochenen Komplexe: R – R y c h t y t s c h i / Р и х т и ч і;  S – St i n k a / С т і н к a;  
T – To b o l i w / To б o л i в; Ž – S c h y t o m y r s k a  O b l. / Ж и т о м и р с ь к а  о б л. Grafik: J. Schuster.
Ryc. 1. Lokalizacja i domniemana lokalizacja miejsc odkrycia omawianych zespołów: R – R y c h t y c z i / Р и х т и ч і; S – S t i n k a / С т і н к a; 
T – To b o l i w / To б o л i в; Ž – o b w.  ż y t o m i e r s k i / Ж и т о м и р с ь к а  о б л. Grafika: J. Schuster.
Fig. 1. Location/alleged location of the sites with complexes discussed here: R – R y k h t y c h i / Р и х т и ч і; S – S t i n k a / С т і н к a;  
T – To b o l i v / To б o л i в; Ž – Z h y t o m y r  R e g i o n / Ж и т о м и р с ь к а  о б л. Graphics: J. Schuster.
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keine weiteren Artefakte vor Ort entdeckt, sodass man 
von einer selektiv deponierten Objektgruppe ausgehen 
muss, bei der es sich offenbar nicht um eine Grabaus-
stattung handelt. Auch in den anderen drei Fällen sind 
die Komplexe nachweislich unvollständig, wenn auch 
aus anderen Gründen: Das Ensemble von Stinka wurde 
dem Vernehmen nach von vier Personen gehoben, die 
es dann „gerecht“ untereinander aufteilten. In Abbil-
dung bekannt ist nur der Anteil eines Finders, es kann 
folglich nur ein Viertel des gesamten Fundes analysiert 
werden. Aber auch in seiner Trümmerhaftigkeit ist der 
Fund von Stinka noch beeindruckend und von hohem 
wissenschaftlichem Wert. Der hier vorgelegte „Katalog“ 
basiert auf der Erfassung sämtlicher auf den Fotos ab-
gebildeter Artefakte, wobei Irrtümer, Doppelnennungen 
oder Auslassungen bei der Objekterfassung leider nicht 
vollständig auszuschließen sind. Die überlieferten Be-
standteile der Komplexe von Toboliw und aus der Schy-
tomyrska Oblast sind bedeutend weniger zahlreich, de-
ren Erfassung stellte vor keine Probleme.

2. FUNDKATALOGE UND TYPOLOGISCHE 
EINORDNUNG DER OBJEKTE

2.1. Rychtytschi5 (Рихтичі, Дрогобицький 
район, Львівська обл.)

2.1 .1 .  Funde
1. Zierscheibe. Komponiert aus silberplattiertem Ring 
aus Kupferlegierung, runder Silberpressblechscheibe und 
silberplattiertem Zentralniet aus Kupferlegierung. Dm. 
der Scheibe 6,4 cm, Dm. der Ringblechfassung 6,7 cm 
(Abb. 2:1). 2. Durchbrochen gearbeiteter, rechteckiger 
Zierbelag aus Silberblech. 6,7×4,2 cm (Abb. 2:2). 3. Frag-
ment eines rechteckigen oder quadratischen Zierbelages 
aus Silberblech (Abb. 2:6). 4. Fragment einer durchbro-
chen gearbeiteten, rechteckigen Trägerplatte aus Kupfer-
legierung mit einem Nietloch in jeder Ecke. 4,0×3,4 cm 
(Abb. 2:5). 5. Tropfenförmiger Zierbeschlag. Bestehend 
aus Basisplatte aus Kupferlegierung und Silberblechauf-
lage; in der Basisplatte zwei Nietlöcher auf der Längsach-
se. 3,4×1,8 cm (Abb. 2:3). 6. wie Nr. 5. 4×2,2 cm (Abb. 
2:4). 7. Rahmen- und Dornfragment einer rechteckigen 
Schnalle aus Kupferlegierung. Rahmenhöhe ca. 4,2 cm 
(Abb. 2:7).

5 Für Informationen zu den Funden und die Zurverfügungstellung von 
Beschreibungen und Maßangaben danke ich Jaroslaw Onyschtschuk 
(Lwiw) sehr herzlich.

2.1 .2 .  Kommentar
Ob das Fundensemble von Rychtytschi vollständig ist – 
also alle deponierten Gegenstände überliefert sind – lässt 
sich nicht mit Gewissheit sagen. Zumindest erbrach-
ten Nachuntersuchungen der Fundstelle durch Jaroslaw 
Onyschtschuk keine weiteren, bei der illegalen Bergung 
womöglich übersehenen Artefakte.

Das auffälligste Element des Fundes von Rychtytschi 
ist eine komponierte runde Zierscheibe. Sie besteht aus 
einem Silberpressblech, das konzentrisch angeordnete 
Kränze von Sparren und ringgefassten Buckeln zeigt, 
die jeweils durch den Abdruck eines glatten Drahtringes 
voneinander getrennt sind. Randlich auf dieser Scheibe 
saß – ein nun loser – Ring aus Kupfer oder Kupferlegie-
rung mit D-förmigem Querschnitt, der mit einem ge-
rippten Silberpressblech ummantelt ist. Die Kanten dieses 
Blechs sind unterseitig umgelegt, das Blech wurde teil-
weise eingeschnitten, um es der runden Form des Kerns 
anpassen zu können (Abb. 3:2). Die Frage, wie dieses 
Zierelement auf der runden Scheibe befestigt war, kann 
nicht beantwortet werden; unterseitige Lötspuren oder 
andere Hinweise darauf fehlen. Im Zentrum der Silber-
scheibe befand sich ein nun ebenfalls loser Zierniet aus 
Kupferlegierung, dessen Kopf ebenfalls mit einem Silber-
blech ummantelt ist (Abb. 3:3). Diese Silberplattierung 
ist mit vier kreuzweise angeordneten Kerbenpaaren ver-
ziert. Den Nietkopf rahmt ein aus spulig gewickeltem Sil-
berdraht gefertigter Ring. Eine Trägerplatte als Basis der 
gesamten Komposition ist nicht überliefert. Sie ist aber 
vorauszusetzen, da der zentrale Zierniet den Ansatz eines 
recht massiven Schaftes und das runde Silberpressblech 
rückseitig keinerlei Spuren von Befestigungselementen 
aufweist. Dieses Blech zeigt aber an drei Stellen ausge-
brochene Partien. Es ist nicht genau zu sagen, worauf die-
se Beschädigungen zurückzuführen ist, ihre annähernd 
regelmäßige Verteilung könnte jedoch Hinweis auf ur-
sprünglich hier befindliche, mitsamt den umliegenden 
Partien weggebrochene Niete sein, die zur Befestigung 
dieses Blechs auf der Trägerscheibe dienten.

Hinsichtlich des Fertigungsprozesses der in Pressblech-
technik verzierten Silberscheibe der Phalera von Rych-
tytschi ist eine wenig qualitätsvolle Arbeit zu bemerken. 
Die Anordnung der Ringaugen im inneren Zierfeld ist 
unsorgfältig ausgeführt und offenbar verändert bezie-
hungsweise korrigiert worden. Davon zeugen sich überla-
gernde Abdrücke dieser Ringaugen sowie flache, schlecht 
kaschierte Abdrücke, die teilweise hinter den erneut ange-
brachten Abdrücken hervorschauen (Abb. 3:4). Offenbar 
musste ein Fehler bei der Planung des Ornaments korri-
giert werden und konnte oder wollte man das Zierblech 
nicht durch ein neues ersetzen.

Die Verzierung der zentralen Scheibe ist im Vergleich 
zu allen nachstehend als Parallelen angeführten Stücken 
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– mit Ausnahme der schlichten Zierscheiben aus dem 
Trinnemose6 – recht simpel. Die Sparrenverzierung ent-
spricht dem Motiv A11 der Pressblechverzierung nach 
Marzena J. Przybyła7, die Ringaugenverzierung dem Mo-
tiv A4. Motiv A11 tritt der Fundaufnahme von M.J. Przy

6 Die Verwaltungsdaten aller im Text erwähnten Orte sind am Ende 
des Artikels zusammengefasst (s. Fundortregister).
7 M.J. Przybyła 2018, 22, Abb. 2/2.

była nach vorwiegend und konzentriert – allerdings im 
Vergleich zu anderen Ziermotiven in wesentlich geringe-
rem Umfang – in Jütland und auf den dänischen Inseln 
auf, in Mittel- und Osteuropa hingegen in einer extrem 
selten zu nennenden Frequenz8. Motiv A4 liegt von Press-
blecharbeiten im gesamten Raum zwischen Südskandi-
navien und Don vor, ist aber in allen Gebieten nicht sehr 

8 M.J. Przybyła 2018, 515, 680 (Fundliste 37), Abb. 16/9.

Abb. 2. R y c h t y t s c h i / Р и х т и ч і. Fundkomplex unbekannter Natur. Foto: Я.I. Oнищyк. Grafik: J. Schuster.
Ryc. 2. R y c h t y c z i / Р и х т и ч і. Zespół zabytków o nieznanym charakterze. Fot.: Я.I. Oнищyк. Grafika: J. Schuster.
Fig. 2. R y k h t y c h i / Р и х т и ч і. Assemblage of artefacts of unknown character. Photo: Я.I. Oнищyк. Graphics: J. Schuster.
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häufig9. Somit ist das Schrägsparrenmotiv (A11) der ein-
zige, zugegebenermaßen schwache Hinweis auf eine mög-
liche Fertigung der Zierscheibe in Südskandinavien oder 
auf eine Inspiration durch Ziergegenstände von dort.

9 M.J. Przybyła 2018, 476–468, 675 (Fundliste 28), Abb. 15/36.

Als engere Parallelen für die Zierscheibe können als 
Phalerae (zum Teil auch als Schildzieren oder Balteus
schließen10) angesprochene Funde aus den C1b-zeitlichen, 

10 Anmerkungen zur Funktionsdeutung: M.J. Przybyła 2018, 426, 
Anm. 50. Allerdings spricht aus meiner Sicht der Durchmesser der 

Abb. 3. R y c h t y t s c h i / Р и х т и ч і. Vergrößerung des Mittelteils der Phalera. Deutlich ist die korrigierte Position der Ringaugen  
zu erkennen. Foto: Я.I. Oнищyк.
Ryc. 3. R y c h t y c z i / Р и х т и ч і. Powiększenie środkowej części falery z wyraźnie widoczną skorygowaną linia pierścieniowych „oczek”.  
Fot.: Я.I. Oнищyк.
Fig. 3. R y k h t y c h i / Р и х т и ч і. Close-up of the central part of the phalera, showing the corrected position of the ‘ring eyes’. 
Photo: Я.I. Oнищyк.
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Abb. 4. Die Phalera von R y c h t y t s c h i / Р и х т и ч і  (3) mit Parallelen: 1 – Vi m o s e  (DK; eine von zweien); 2 – T h o r s b e r g e r 
M o o r  (D); 4 – Tr i n n e m o s e  (DK; eine von zweien); 5 – K a s a n s k a j a  S t a n i z a  (RUS), Kurgan 16 (eine von zweien); 
6 – N e w s t e a d  (GB). Nach: C. von Carnap-Bornheim u. J. Ilkjær 1996a (1), N. Lau 2014 (2), O. Klindt-Jensen 1952 (4), 
O. Sharov 2017 (5), J. Curle 1911 (6). Grafik: J. Schuster.
Ryc. 4. Falera z R y c h t y c z / Р и х т и ч і  (3) i jej analogie: 1 – Vi m o s e  (DK; jedna z dwóch); 2 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D);  
4 – Tr i n n e m o s e  (DK, jedna z dwóch); 5 – K a z a n s k a y a  S t a n i c a  (RUS), kurhan 16 (jedna z dwóch); 6 – N e w s t a e d  (GB).  
Wg: C. von Carnap-Bornheim i J. Ilkjær 1996a (1), N. Lau 2014 (2), O. Klindt-Jensen 1952 (4), O. Sharov 2017 (5), 
J. Curle 1911 (6). Grafika: J. Schuster.
Fig. 4. Phalera from R y k h t y c h i / Р и х т и ч і  (3) and its parallels: 1 – Vi m o s e  (DK; one of two); 2 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D);  
4 – Tr i n n e m o s e  (DK; one of two); 5 – K a z a n s k a y a  S t a n i c a  (RUS), barrow 16 (one of two); 6 – N e w s t e a d  (GB).  
After: C. von Carnap-Bornheim & J. Ilkjær 1996a (1), N. Lau 2014 (2), O. Klindt-Jensen 1952 (4), O. Sharov 2017 (5), 
J. Curle 1911 (6). Graphics: J. Schuster.
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südskandinavischen Kriegsbeuteopferplätzen Vimose11, 
Trinnemose12 und Thorsberger Moor13 sowie eine in das 
2. Jahrhundert datierende Zierscheibe von einem rö-
mischen Grenzkastell bei Newstead in Schottland14 an-
geführt werden (Abb. 4), die eine Deutung des Fundes 
von Rychtytschi als Phalera stützen. Ihnen allen ist die 
Verwendung von Pressblechapplikationen gemeinsam; 
die Phalerae aus dem Thorsberger Moor (Abb. 4:2) und 
von Newstead (Abb. 4:6) haben ferner aufgewölbte Ring-
partien und einen zentralen Zierniet mit großem Kopf, 
der auch bei den Stücken aus dem Trinnemose vorhan-
den ist (Abb. 4:4) und den man wohl auch bei den zwei 
Scheiben aus dem Vimose (Abb. 4:1) voraussetzen darf. 
Somit verraten all diese Stücke einschließlich der Scheibe 
von Rychtytschi ein ihnen gleichermaßen zugrundelie-
gendes Konstruktions- und Kompositionsschema. Ab-
weichungen bei der Befestigung am Riemen zeigen sich 
zwischen der Phalera aus dem Thorsberger Moor und 
dem Exemplar von Newstead, wobei die zentrale Befes-
tigungsöse des erstgenannten Stücks von Nina Lau als 
eventuelle Sekundärlösung interpretiert wird15. Bei den 
beiden Zierscheiben aus dem Vimose dürfte es sich um 
Bestandteile mehrteiliger Gegenstände gehandelt ha-
ben: Die Unterseiten zeigen keinerlei Reste einer Befes-
tigung wie Niete, Nietbleche oder Laschen, dafür aber 
anscheinend Lotreste. Die bronzenen Scheiben aus dem 
Trinnemose hingegen waren mittels dreier, gleichmäßig 
nahe des Randes verteilter Niete mit viereckigem Gegen-
blech und mittels Zentralniet mit gleichem Gegenblech 
am Riemen befestigt.

Drei weitere Zierscheiben, die ebenfalls als Phalerae 
angesprochen werden, stammen von Vingsted Sø auf Fü-
nen16. Der Moorfund umfasste Bestandteile von Pferde-
geschirr und Lanzenspitzen, sodass eine Interpretation 
der drei Scheiben aus Kupferlegierung als Phalerae recht 
sicher scheint. Die Zierauflagen der brandbeschädigten 
Stücke sind größtenteils verlorengegangen, lediglich Sil-

Thorsberger Scheibe (siehe unten) gegen die von M.J. Przybyła prä-
ferierte Deutung als Schließe eines Schwertgurtes.
11 C. Engelhardt 1869, 35, Taf. 12:29; C. von Carnap-Bornheim, 
J. Ilkjær 1996a, 286, Abb. 201; X. Pauli Jensen 2003, Abb. 8 (hier 
zwei Exemplare).
12 O. Klindt-Jensen 1952, 198, Abb. 1:c, 2:c.
13 N. Lau 2014, 380, Taf. 51:PG 836.
14 J. Curle 1911, 298, Taf. LXII:9; M. Junkelmann 1992, Abb. 93; Th. 
Fischer 2012, Abb. 318; N. Lau 2014, 180–181, Abb. 114; D. Quast 
2017, 364, Abb. 7:3.4. Hinzuweisen ist auf den Umstand, dass in allen 
Sekundärpublikationen die Phalera rund dargestellt wird, während 
sie auf dem Aquarell in der Primärpublikation als Oval abgebildet ist. 
Die Zeichnung der Rückseite bei J. Curle zeigt allerdings eine runde 
Phalera. Die Form wurde offensichtlich in den jüngeren Publikationen 
korrigiert.
15 N. Lau 2014, 179.
16 M. Ørsnes 1993, 207–216, Abb. 17–19; N. Lau 2014, 68, Abb. 53; 
M.J. Przybyła 2018, 744–745, Abb. 15/1:2.3 (nur zwei abgebildet).

berperldrahtabschnitte und eine flache Silberringfassung 
von Pressblech sind noch vorhanden. Der Kranz von 
kleinen halbkreisförmigen Nietfortsätzen am Rand jeder 
Scheibe – gleiches tritt bei der Thorsberger Zierscheibe 
auf – spricht dafür, dass die Stücke in ihrer ursprüngli-
chen Größe erhalten sind.

Zwei weitere, aufwändig gefertigte und sich gleichende 
Zierscheiben (Abb. 4:5), bei denen aufgrund der Verge-
sellschaftung und stilistischer Übereinstimmungen mit 
Umgangs- und Brustgeschirrbeschlägen eines Zaumzeu-
ges ebenfalls eine Funktion als Phalerae wahrscheinlich 
gemacht werden kann, gehören zu einem unten noch 
zu besprechenden Fund aus Kurgan 16 von Kasanskaja 
Staniza im Kubangebiet17. Zwar bietet die jüngste, vor-
läufige Publikation der im Jahr 1901 geborgenen Funde 
keine Angaben zum Aufbau der Scheiben, aber zumin-
dest lässt sich für jedes Stück eine breite, silberplattierte, 
gerippte Randeinfassung mit vier glatt belassenen Ab-
schnitten erkennen, die dem gerippten Ring der Scheibe 
von Rychtytschi ähnelt und einen C- oder D-förmigen 
Querschnitt hat. Drei glatt belassene Partien weist auch 
die schräggerippte Randfassung der Phalerae aus dem 
Trinnemose auf, womit sich die Exemplare dieses Fund-
platzes, von Rychtytschi und von Kasanskaja sehr nahe 
stehen. Im Zentrum der durchbrochen gearbeiteten Zier-
auflage aus Silber der Scheiben von Kasanskaja befinden 
sich zwei Nietkränze, wobei jeder Nietkopf offenbar von 
einem Perldrahtring gerahmt wird. Erkennbar ist ferner 
jeweils ein Zentralniet mit kegelförmigem Kopf, der ent-
weder mit Pressblech oder mit Perldraht verziert ist. Die 
beiden durchbrochen gearbeiteten Zierzonen haben Ent-
sprechungen auch auf anderen Beschlägen des Grabes 
von Kasanskaja Staniza, die angesprochene Durchbruchs-
verzierung kennen wir sonst mehrheitlich von Funden 
aus Nord- und Mitteleuropa, nun aber auch von den drei 
hier vorzustellenden Funden aus der Westukraine. Dar-
auf wird unten zurückzukommen sein.

Aufgrund ihrer prunkhaften Zierwirkung möchte 
man den auf das Exemplar aus dem Thorsberger Moor 
bezogenen Satz auch für die komponierte Scheibe von 
Rychtytschi heranziehen: Das Stück war mit Sicherheit als 
zentrale Phalera auf dem Brustriemen eines Pferdes ange-
bracht18. Im unmittelbaren Größenvergleich mit den an-
deren komponierten Phalerae wird deutlich, dass wir es 
im Falle des Fundes von Rychtytschi sehr wahrscheinlich 
lediglich mit dem zentralen Zierbelag einer Phalera grö-
ßeren Durchmessers zu tun haben. Es fehlt sowohl die 

17 Zuletzt: O. Sharov 2017, 360, Abb. 4. Maße wurden hier nicht an-
gegeben, der ermittelte Durchmesser von ca. 8,7 cm ergibt sich aus 
dem Vergleich mit tropfenförmigen Beschlägen (dazu siehe unten) auf 
dem Foto Abb. 4 mit mehreren Artefakten, von denen einer in einer 
Arbeit von N.E. Berlizow (1998, Abb. 4) mit Maßstab versehen ist.
18 N. Lau 2014, 179.
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Trägerscheibe, die möglicherweise aus Kupferlegierung 
bestand, als auch ein zu vermutender äußerer, die Zent-
ralverzierung rahmender Blechkragen. Die Phalera von 
Newstead misst ca. 9,2 cm im Durchmesser19, das Stück 
aus dem Thorsberger Moor 10,6 cm, die beiden Exempla-
re von Kasanskaja Staniza ca. 8,7 cm. Somit wären unge-
fähr drei Zentimeter zu ergänzen, um den ursprünglichen 
Durchmesser der Phalera von Rychtytschi zu beziffern. 
Mit Durchmessern von 7,4 und 7,2–7,6 cm sind die Zier-
scheiben aus dem Vimose vergleichsweise klein20, dieser 
Umstand und ihre glatten, lediglich Reste von Lot auf-
weisenden Rückseiten sprechen auch in diesen Fällen für 
unvollständig überlieferte Gegenstände. Die drei Phale-
rae von Vingstedt Sø sind augenscheinlich kleiner Aus-
prägungen, denn die – wie oben erwähnt – offenbar in 
ihrer ursprünglichen Größe vorliegenden Stücke messen 
7,8 cm im Durchmesser. Zu den sehr kleinen Exempla-
ren zählen die Zierscheiben aus dem Trinnemose, deren 
Durchmesser bei ca. 5,6 cm liegen. Bei diesen kleineren 
Zierscheiben könnte es sich aber auch um Bestandteile 
des Kopfgeschirrs, des Zaumzeugs, handeln.

Ausgesprochen überraschend ist die Anwesenheit 
von drei Metallarbeiten im Fund von Rychtytschi, die 
von durchbrochen gearbeiteten, silberplattierten Zierbe-
schlägen stammen. In einem Fall handelt es sich um eine 
augenscheinlich vollständige Silberblechauflage mit aus-
geschnittener Durchbruchsverzierung, von einer zweiten 
ist nur ein kleines Fragment erhalten. Beide weisen auf 
einer Seite Lotreste auf. Das dritte Stück stellt eine ge-
gossene Grundplatte aus Kupferlegierung dar, die eben-
falls auf einer Seite Lotreste aufweist. Auch dieses Stück 
ist durchbrochen gearbeitet, allerdings nicht in jener 
komplizierten Art wie im Falle der dünnen Silberbleche: 
Von dem bei dem vollständigen Silberblech erkennbaren 
zentralen Vierblattmotiv sind auf dem Beschlag aus Kup-
ferlegierung lediglich die äußeren Ansätze der Blätter in 
Form von drei Zacken ausgebildet. Gleiches ist bei einem 
Beschlag des Zaumzeuges von Borinka 1 in der Südwest-
slowakei zu beobachten21, was bestätigt, dass diese Unter-
lage von Rychtytschi tatsächlich für ein Silberblech mit 
dem Vierblattmotiv als Durchbruchsarbeit vorgesehen 
und materialsparend gefertigt worden war. Diese Zierele-
mente haben Parallelen in den nachstehend beschriebe-
nen Funden von Stinka und Toboliw sowie in Beschlägen 
von Zaumzeug aus anderen Regionen des Barbaricums 
(z.B. Abb. 5:2), auf die weiter unten eingegangen wird.

19 35/8 inches (J. Curle 1911, 298).
20 Freundliche Information zu den Maßen der Zierscheiben von Xenia 
Pauli Jensen (Højbjerg).
21 I. Bazovský et alii 2020, 254, Abb. 4:5. Da von Borinka ein zwei-
ter Hortfund sehr ähnlichen Charakters vorliegt, wird Igor Bazovský 
(im Druck) folgend der erste Hort als Borinka 1 und der neue Fund 
als Borinka 2 bezeichnet.

Zum Ensemble von Rychtytschi gehören ferner zwei 
tropfenförmige Riemenbeschläge. Während die silbernen 
Blechauflagen vollständig erhalten sind, ist bei den Trä-
gerplatten aus Kupferlegierung von einem Materialver-
lust auszugehen. Sie sind wesentlich kleiner als die Auf-
lagen, in einem Falle fehlt eines der zwei Nietlöcher. Die 
rötlich-braune Fläche auf der Unterseite entstand nach 
der Reinigung und spricht für einen sehr hohen Kupfer-
gehalt der Legierung. Die Nietschäfte und ein zu erwar-
tendes Gegenblech zur Befestigung am Riemen fehlen bei 
beiden Beschlägen.

Die Zierwirkung der Beschläge basiert einerseits auf 
ihrer Tropfenform, andererseits auf der glatt belassenen 
Silberblechauflage. Mit dieser Schlichtheit unterschei-
den sich die beiden Stücke von Rychtytschi von den ein-
zigen bekannten Parallelen, die aus zwei geographisch 
weit vom ukrainischen Fundplatz entfernten Regionen 
stammen. Zum einen sind Zierbeschläge (ABEW, ABGP, 
ABGX, ABGZ, ABLE und ABLF) vom Pferdegeschirr 
SARK aus dem verlandeten See von Illerup in Jütland22 
zu nennen (Abb. 5:1). Sie setzen sich aus einer tropfen-
förmigen Grundplatte aus Kupferlegierung mit einer 
gleichfalls tropfenförmigen, angelöteten Auflage aus Sil-
berblech und einem bandförmigen Gegenblech zusam-
men, das mit zwei Nieten mit der Trägerplatte verbun-
den ist. Zwischen Trägerplatte und Gegenblech befindet 
bzw. befand sich eine ovale, mit Goldfolie belegte Platte 
aus Kupferlegierung23, die aufgrund einer Durchbrechung 
mit schlüssellochförmigem Umriss der Basisplatte samt 
Silberauflage sichtbar ist. Die Durchbrechung besteht aus 
einem Element, das als ineinander gesetzte, immer klei-
ner werdende Dreiecke oder alternativ als Dreieck mit 
Winkelfüllung beschrieben werden kann, das mit einem 
Kreis gekrönt ist. Das Motiv des langen, kreisgekrön-
ten Dreiecks ist in verschiedenen Variationen aus dem 
germanischen Kunsthandwerks bekannt und schon für 
die fortgeschrittene ältere Römische Kaiserzeit bezeugt. 
Beispielhaft seien Rollenkappenfibeln der Stufe B2 mit 
gravierter oder gepunzter Verzierung des Bügels oder 
des Bügelkammes und derart verzierte Krempenschnal-
len24 sowie Rollenkappenfibeln mit Goldblecheinlagen in 
Form des Dreieck-Kreis-Motivs25 genannt. Jüngerkaiser-
zeitliche Beispiele sind Goldarmringe ÄEG 373 mit dem 
Dreieck-Kreis-Motiv wie jene aus dem Porskjær Mose in 
Ostjütland26 oder Sąmpolno (Sampohl) in Weichselpom-

22 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 230, Abb. 175, 176; 
1996b, 220–222; 1996c, Taf. 233.
23 Sie ist nicht bei jedem Beschlag erhalten.
24 E. Cosack 1979, Taf. 30:1a.2b37:1a.2a.3a, 43:1a.2a.3a, 44:1a, 45:3a. 
4a, 59:3a.4a.8a, 65:5a.
25 E. Cosack 1979, Taf. 61:1a.b.3a, 63:1b.
26 A. Nørgård Jørgensen 2008, 181 (C 114), 212.
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mern27. Die Verzierung der tropfenförmigen Beschlä-
ge von Illerup ist folglich germanisch. Dieser Umstand 
ist insofern von Bedeutung, als das für die rechteckigen, 
durchbrochen gearbeiteten Beschläge des Pferdegeschirrs 
SARK von Illerup eine römische Herkunft oder starke rö-
mische Beeinflussung bei ihrer Fertigung vermutet wird28. 
Darauf wird weiter unten zurückzukommen sein.

Als zweite Parallele können zwei Beschläge aus dem 
schon genannten Fund von Kasanskaja Staniza im Ku-

27 E. Sprockhoff 1928, 35, Taf. V:1.
28 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 230.

bangebiet29 angeführt werden (Abb. 5:4). Diese sind eben-
falls silberplattiert und besitzen eine Durchbruchsver-
zierung in Form von zwei gegenständig angeordneten 
Halbkreisen, von denen ein bzw. zwei „Strahlen“ ausge-
hen. Zur Konstruktion der Stücke lässt sich der Publika-
tion wenig entnehmen, sicher ist zumindest das Vorhan-
densein von zwei Nieten auf der Längsachse jedes Stücks, 
da deren Köpfe sichtbar und von unvollständig erhalte-
nen Perldrahtringen gerahmt sind. Weitere, durchbro-
chen gearbeitete Beschläge vom Pferdegeschirr des Hort-

29 O. Sharov 2017, 360, Abb. 4.

Abb. 5. 1–3 – Bestandteile des Pferdegeschirrs SARK von I l l e r u p  (DK); 4 – tropfenförmige Beschläge von K a s a n s k a j a 
S t a n i z a  (RUS), Kurgan 16 (s. Exkurs 1). Nach: C. von Carnap-Bornheim u. J. Ilkjær 1996c (1–4), O. Sharov 2017 (4).
Ryc. 5. 1–3 – Elementy uprzęży końskiej SARK z I l l e r u p  (DK); 4 – „kroplowate” okucia z K a z a n s k i e j  S t a n i c y  (RUS), 
kurhan 16 (zob. Exkurs 1). Wg: C. von Carnap-Bornheim i J. Ilkjær 1996c (1–4), O. Sharov 2017 (4).
Fig. 5. 1–3 – Elements of horse gear SARK from Illerup (DK); 4 – drop-shaped fittings from K a z a n s k a y a  S t a n i c a  (RUS), 
barrow 16 (see Exkurs 1). After: C. von Carnap-Bornheim & J. Ilkjær 1996c (1–4), O. Sharov 2017 (4).
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fundes30 verbinden diesen mit Rychtytschi und Illerup, 
den nachstehend vorgestellten Funden von Toboliw und 
Stinka sowie weiteren Komplexen aus Mitteleuropa. Man 
wird Oleg Scharow zustimmen können, dass es sich bei 
dem Pferdegeschirrsatz um die Hinterlassenschaften 
eines germanischen Reiters handelt31, dessen Herkunft 
irgendwo im Raum zwischen westlicher Ostsee, mittle-
rer Donau und Dnipro zu verorten ist. Vier weitere, in 
diesem Fall eher tulpenförmige Beschläge stammen aus 
einem Hortfund von Milonice in Nordmähren32. Auch 
diese sind durchbruchsverziert und silberplattiert. Zu 
den tropfenförmigen Beschlägen ist wohl auch ein Fund 
aus dem Trinnemose in Nordjütland zu zählen, der le-
diglich aus einem breiten Rahmen besteht33.

Zum Ensemble von Rychtytschi gehört schließlich auch 
eine fragmentarisch erhaltene, ca. 4,4 cm hohe Schnalle 
mit einteiligem lang-rechteckigem Rahmen aus Kupfer-
legierung. Der Dorn ist nur noch zum Teil vorhanden. 
Das Stück entspricht ungefähr dem beschlaglosen Typ 
G1 nach Renata Madyda-Legutko, der vorwiegend in B2, 
aber auch durchaus noch in C1 in Gebrauch war34. Aller-
dings ist zu berücksichtigen, dass ein Beschlag auch ab-
handengekommen sein kann und folglich der seltene und 
bislang nur schlecht zu datierende Typ G 4 in Betracht 
käme, der durch die Funde OYN, XDY, YZB und AAHB 
von Illerup35 für C1b bezeugt ist. Zumindest Fund XDY 
könnte zu einem Pferdegeschirr gehört haben.

2.2. Stinka, mutmasslich36 (Стінка, 
Золочівський район, Львівськa обл.)

2.2 .1 .  Funde (Abb.  6)
1–3. Kettenhemdfragmente in Form eines großen und 
zweier kleinerer Klumpen; 4. Fragment eines rechteckigen 
Beschlages, Kupferlegierung (möglicherweise silberplat-
tiert); 5. Fragment, unbestimmt. Kupferlegierung und Ei-
sen; 6. Riemenzungenfragment. Kupferlegierung; 7. Rie-
menzungenfragment. Kupferlegierung, wohl mit Silber-
resten; 8. Riemenzunge. Kupferlegierung, wohl mit Silber-
resten; 9. Riemenzunge. Kupferlegierung, wohl mit Silber-
resten; 10. Zwei zusammenkorrodierte Riemenzungen. 
Kupferlegierung, wohl mit Silberresten; 11. Kinnstange 
Ks 4a. Eisen, Kupferlegierung (?). Mit Mittelknoten, bei 

30 Siehe unten.
31 O. Sharov 2017, 367–368.
32 J. Schuster et alii, im Druck.
33 J. Ilkjær 2003, Abb. 42.
34 R. Madyda-Legutko 1987, 46. Siehe auch den C1b-zeitlichen Fund 
AARI von Illerup (J. Ilkjær 1993b, Taf. 83:AARI).
35 J. Ilkjær 1993b, Taf. 80:XDY, 100:OYN, 101:YZB.AAHB.
36 Die Angaben zum Fundort sind nicht überprüfbar. Der Einfachheit 
halber wird nachfolgend immer von Stinka ohne dem Zusatz „mut-
maßlich“ gesprochen.

einem Endstück Wulstprofilierung, auf dieser Stangensei-
te auch sparrenartige Verzierung (hier Mantel aus Kupfer-
legierung [?], Überfangguss?); 12. Hälfte einer Kehlberge 
KB 3a (mit T-förmigem Querschnitt wie bei KB 1). Kup-
ferlegierung; 13. Blech/Beschlag, Kupferlegierung; 14. Be-
schlag mit Öse in Dreieckform, Kupferlegierung; 15. Frag-
ment, Kupferlegierung, nicht identifizierbar; 16. Riemen-
verteiler/Stirnriemenbeschlag, Kupferlegierung. Flach-py-
ramidenförmig, mit fünf Nietlöchern – einem zentralen 
und je einem in jeder Ecke; 17. Stabförmiger Gegenstand 
(Riemenzunge?), Kupferlegierung; 18. Stabförmiger Ge-
genstand (Riemenzunge?), Kupferlegierung; 19. Ring mit 
Zwinge und Niet, Kupferlegierung; 20. Ring mit Zwinge 
und Niet, Kupferlegierung; 21. Kleeblattförmiger Riemen-
beschlag, Kupferlegierung. Beschädigt; 22. Kleeblattför-
miger Riemenbeschlag, Kupferlegierung; 23. Kleeblatt-
förmiger Riemenbeschlag, Kupferlegierung. Beschädigt; 
24. Kleeblattförmiger Riemenbeschlag, Kupferlegierung. 
Mit anhaftendem kreisförmigem Fragment eines anderen 
solchen Beschlages (wohl von Nr. 23); 25. Kleeblattför-
miger Riemenbeschlag, Kupferlegierung. Unterseitig 
zwei längliche Gegenbleche (Eisen?); 26. Rechteckiger 
Beschlag mit schwach einziehenden Längsseiten, Kup-
ferlegierung, silberplattiert; 27. Rechteckiger Beschlag 
mit schwach einziehenden Längsseiten, Kupferlegierung, 
silberplattiert; 28. Rechteckiger Riemenbesatz mit 
schwach einziehenden Längsseiten, Kupferlegierung, sil-
berplattiert; 29. Fragment eines rechteckigen Beschlag 
es mit schwach einziehenden Längsseiten, Kupferlegie-
rung, silberplattiert; 30. Fragment (einer Riemenzunge?), 
Kupferlegierung; 31. Verbogenes Fragment (einer Rie-
menzunge?), Kupferlegierung; 32. Fragment einer Rie-
menzunge, Kupferlegierung; 33. Zwei aneinander kor-
rodierte Riemenzungen, Kupferlegierung, mit Resten von 
Silberplattierung; 34. Fragment einer Riemenzunge, 
Kupferlegierung, mit Resten von Silberplattierung; 
35. Verbogenes Fragment einer Riemenzunge, Kupfer-
legierung, mit Resten von Silberplattierung; 36. Verbo-
gene Riemenzunge, Kupferlegierung, mit Resten von Sil-
berplattierung; 37. Kugelende einer Riemenzunge, Kup-
ferlegierung; 38. Riemenzunge, Kupferlegierung, silber-
plattiert; 39. Riemenzunge, Kupferlegierung, silberplat-
tiert; 40. Riemenhalter mit Ringglied und Zwischenglied 
der Zügelkette, Kupferlegierung. Riemenkappe (mögli-
cherweise silberplattiert), mit Silbernieten. Oberer Teil 
verziert mit opus interrasile. Mit Korrosionsspuren von 
Eisen und ankorrodierten, faserigen Resten organischen 
Materials; 41. Eichelförmiges Zwischenglied der Zügel-
kette mit einhängendem Fragment eines Ringliedes, 
Kupferlegierung; 42. Fragment eines eichelförmigen 
Zwischengliedes der Zügelkette, Kupferlegierung; 43. Ei-
chelförmiges Zwischenglied der Zügelkette, Kupferlegie-
rung; 44. Eichelförmiges Zwischenglied der Zügelkette, 
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Abb. 6. S t i n k a / С т і н к a. Überblick über die bekannten Funde (Die Nummern entsprechen den Nummern im Katalog und 
auf den nachfolgenden Abbildungen). Foto: Autor unbekannt. Grafik: J. Schuster.
Ryc. 6. S t i n k a / С т і н к a. Wszystkie znane przedmioty z zespołu (Numery odpowiadają numerom katalogu oraz numerom na kolejnych 
rycinach). Fot.: autor nieznany. Grafika: J. Schuster.
Fig. 6. S t i n k a / С т і н к a. Overview of the known finds (The numbers correspond to the numbers in the catalogue and illustrations below). 
Photo: unknown author. Graphics: J. Schuster.
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Kupferlegierung; 45. Fragment eines rechteckigen Be-
schlages, Kupferlegierung (möglicherweise silberplat-
tiert); 46. Rechteckiger Beschlag, Kupferlegierung (mög-
licherweise silberplattiert); 47. Rechteckiger Beschlag, 
Kupferlegierung (möglicherweise silberplattiert), leicht 
beschädigt; 48. Rechteckiger Beschlag, Kupferlegierung 
(möglicherweise silberplattiert); 49. Fragment eines 
rechteckigen Beschlages, Kupferlegierung (vermutlich 
silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 50. Größerer 
Ring, Kupferlegierung; 51. Lang-rechteckiger Beschlag, 
Kupferlegierung (möglicherweise silberplattiert); 52. Be-
schlag mit einziehenden Längsseiten, Kupferlegierung, 
silberplattiert. Beschädigt; 53. Beschlagfragment, Kup-
ferlegierung (vermutlich silberplattiert), verziert mit opus 
interrasile; 54. Fragment eines rechteckigen Beschlages, 
Kupferlegierung (vermutlich silberplattiert), verziert mit 
opus interrasile; 55. Rechteckiger Beschlag, Kupferlegie-
rung (vermutlich silberplattiert), verziert mit opus inter-
rasile; 56. Rechteckiger Beschlag, Kupferlegierung (ver-
mutlich silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 
57. Größerer Ring, Kupferlegierung; 58. Beschlag mit 
einziehenden Längsseiten, Kupferlegierung, silberplat-
tiert. Beschädigt; 59. Beschlag mit einziehenden Längs-
seiten, Kupferlegierung, silberplattiert. Beschädigt; 
60. Beschlag mit einziehenden Längsseiten, Kupferlegie-
rung, silberplattiert. Beschädigt; 61. Beschlag mit ein-
ziehenden Längsseiten, Kupferlegierung, silberplattiert. 
Beschädigt; 62. Kleinerer Ring, Kupferlegierung; 
63. Fragment eines rechteckigen Beschlages, Kupferlegie-
rung (vermutlich silberplattiert), verziert mit opus inter-
rasile; 64. Fragment eines Beschlages, Kupferlegierung 
(vermutlich silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 
65. Fragment eines Beschlages, Kupferlegierung (vermut-
lich silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 
66. Rechteckiger Beschlag, Kupferlegierung (vermutlich 
silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 67. Größerer 
Ring, Kupferlegierung; 68. Beschlag mit einziehenden 
Längsseiten, Kupferlegierung, silberplattiert. Beschädigt; 
69. Beschlag mit einziehenden Längsseiten, Kupferlegie-
rung, silberplattiert. Beschädigt; 70. Fragment (einer 
Riemenzunge?), Kupferlegierung; 71. Fragment, unbe-
stimmt, Kupferlegierung; 72. Fragment, unbestimmt, 
Kupferlegierung; 73. Fragment, unbestimmt, Kupferle-
gierung; 74. Fragment eines lang-rechteckigen Beschla-
ges, Kupferlegierung. Mit Niet mit geripptem Kopf; 
75. Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 76. Stab-
förmiges Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 
77. Längliches Fragment, unbestimmt, Eisen (?). 78. Ha-
kenförmiges Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 
79. Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 80. Frag-
ment, unbestimmt, Kupferlegierung; 81. Größeres Frag-
ment, unbestimmt, Kupferlegierung und Eisen  (?). 
82. Längliches Beschlagfragment, Kupferlegierung. Mit 

einem seitlich sitzenden Nietloch; 83. Hakenförmiges 
Fragment (verbogene Riemenzunge?), Kupferlegie-
rung (?). 84. Längliches Fragment, unbestimmt, Kupfer-
legierung; 85. Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 
86. Kleines Beschlagfragment, Kupferlegierung (vermut-
lich silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 87. Frag-
ment, unbestimmt, Kupferlegierung; 88. Fragment, un-
bestimmt, Kupferlegierung; 89. Fragment, unbestimmt, 
Kupferlegierung; 90. Fragment, unbestimmt, Kupferle-
gierung; 91. Stabförmiges Fragment, unbestimmt, Kup-
ferlegierung; 92. Fragment, unbestimmt, Kupferlegie-
rung; 93. Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 
94. Fragment, unbestimmt, Kupferlegierung; 95. Frag-
ment eines Beschlages ähnlich WR Rh 2a/Lau Rh B, Kup-
ferlegierung. Mit opus interrasile. Vermutlich Riemen-
halter einer Nasenberge; 96. Längliches Fragment (einer 
Riemenzunge?), Kupferlegierung; 97. Längliches Frag-
ment (oder Riemenzunge?), Kupferlegierung; 98. Schnal-
le mit einteiligem, D-förmigem Rahmen, Eisen. Mit an-
korrodierten Beschlagfragment aus Kupferlegierung; 
99. Fragment eines größeren Beschlages, Kupferlegierung 
(vermutlich silberplattiert), verziert mit opus interrasile; 
100. Kreisrunde größere Beschlagplatte, Kupferlegierung; 
101. Beschlag mit einziehenden Längsseiten, Kupferlegie-
rung, silberplattiert. Beschädigt; 102. Fragment eines Be-
schlages mit einziehenden Längsseiten, Kupferlegierung, 
silberplattiert; 103. Kreisrunde kleine Beschlagplatte, 
Kupferlegierung. Möglicherweise Fragment eines klee-
blattförmigen Beschlages; 104. Beschlag mit einziehen-
den Längsseiten, Kupferlegierung, silberplattiert. Beschä-
digt; 105. Fragment eines Beschlages mit einziehenden 
Längsseiten, Kupferlegierung, silberplattiert; 106. Be-
schädigte Schnalle mit einteiligem, D-förmigem Rahmen, 
eisen. Mit ankorrodierten Fragmenten aus Kupferlegie-
rung; 107. Fragment in Form eines annähernd peltaför-
migen Rahmens, Kupferlegierung. Mit anhaftendem grö-
ßerem Fragment, verziert mit opus interrasile, Kupferle-
gierung; 108. Vierfach winklig gebogenes, kräftiges Eisen-
band.

2.2 .2 .  Kommentar
Auf der Website eines Forums von „Altertumsliebhabern“ 
wurde eine umfangreiche Sammlung von Gegenständen 
zum Kauf angeboten, die in einem Waldstück bei Stinka 
gefunden worden sein soll. Den eingeholten Informatio-
nen nach37 stammen die Funde angeblich aus einem über-
hügelten „Grab“. Die flache Erhebung soll nicht höher als 
ein Meter gewesen sein. Diese Angaben sind allerdings 
nicht überprüfbar, ob der Hügel aufgeschüttet oder natür-
lich war, kann nicht beurteilt werden. Bei dem vorliegen-
den Ensemble handelt es sich nur um etwa ein Viertel des 

37 Nachforschungen von Jaroslaw Onyschtschuk (Lwiw).
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Abb. 7. S t i n k a / С т і н к a. Kinnstange (11) und Kehlberge (12; unten: Rekonstruktion der Kehlberge).  
11 (3), 11 (4) u. 12 (2) ‒ Umzeichnungen der Fotos. Beachte die Schatten im Bereich der Öse von 12, die trotz fehlender Vorderansicht,  
das annähernde Aussehen dieser Partie verraten. Fotos: Autor unbekannt. Grafik und Umzeichnungen: J. Schuster.
Ryc. 7. S t i n k a / С т і н к a. Pręt podbródkowy (11) i zaciąg podżuchwowy (12; niżej: rekonstrukcja).  
11 (3), 11 (4) i 12 (2) ‒ przerysy ze zdjęć (cienie przy uszku przedmiotu 12 ujawniają jego kształt pomimo braku ujęcia od góry).  
Fot: autor nieznany. Grafika i przerysy: J. Schuster.
Fig. 7. S t i n k a / С т і н к a. Curb bar (11) and throat guard (12; below: reconstruction of the throat guard).  
11 (3), 11 (4) und 12 (2) ‒ drawn from photos. Note the shadows near the eyelet of 12, which, despite the absence of a front view,  
reveal the approximate appearance of this part. Photos: unknown author. Graphics and drawings: J. Schuster.
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Inventars, da die vier beteiligten Sondengänger den Fund 
unter sich aufteilten. Das „Grab“ soll unter anderem zwei 
oder drei Schwerter und einen Pferdeschädel enthalten 
haben. Treffen diese Angaben auch nur annähernd zu, 
dann haben wir es vielleicht mit der außergewöhnlichen 
Bestattung eines sozial stark exponierten Reiterkriegers 
zu tun. Der für die Wissenschaft und die Allgemeinheit 
entstandene Verlust wird dadurch besonders schmerz-
lich. Allerdings sei nicht verschwiegen, dass trotz der 
eindeutigen Brandspuren an einigen Artefakten auch 
eine Opferung bzw. ein wie auch immer gearteter Hort 
nicht auszuschließen ist. Dafür spricht zum einen genau 
dieser häufig vorliegende Kontext von Pferdegeschirr-
funden in Nord- und Mitteleuropa38. Brandspuren und 
Deformierungen durch Hitzeeinwirkung an Gegenstän-
den sind ferner von eindeutigen Opferungen im Feucht-
milieu, wie etwa von Vingstedt Sø auf Fünen, von Ejsbøl 
Nord oder von Nidajno in Masuren, bekannt39, sodass die 
Interpretation des Fundes von Stinka als Opfer durchaus 
auch ihre Berechtigung hat.

2.2 .3 .  Das  Pferdegeschirr
Der Fund von Stinka umfasst Bestandteile eines wohl 
ehemals nahezu kompletten Pferdegeschirrs, bestehend 
aus Zaumzeug und Sattelgurten, wobei aber Bestandtei-
le des Sattels selbst nicht nachzuweisen sind, aber durch-
aus vorhanden gewesen sein könnten. Vom Zaumzeug 
sind mehrere Elemente erhalten: die Kinnstange (11), die 
Hälfte einer Kehlberge (12), das fragmentarische Ober-
teil einer Nasenberge (95), ein flach-pyramidaler Stirn-
beschlag (16), fünf doppeleichelförmige Zwischenglieder 
der Zügelkette (41–44) und ein prunkvoller, durchbruch-
verzierter Riemenhalter mit Zwischenring und einem der 
doppeleichelförmigen Zwischenglieder (40).

Die Fotoabbildungen der Kinnstange (11) sind schlecht 
und manche Details sind kaum erkennbar (Abb. 7:11). 
Das Stück repräsentiert die Variante Wilbers-Rost Ks 4a. 
Es verfügt über einen ausgeprägten Mittelknoten und 
ist von ähnlich massivem Aussehen wie die Kinnstange 
des Zaumzeugs von Złaków Kościelny40; die umlaufen-
de Wulstprofilerung bei den Ösen ist auch an der Kinn-
stange des Flussfundes von Kamieńczyk in Masowien zu 
beobachten41. Ein weiteres Vergleichsstück mit drei Pro-
filierungen stammt von Dvorníky in Böhmen42 (Abb. 
8:2). Ungewöhnlich ist die mutmaßliche Herstellung der 

38 Siehe unten.
39 Ejsbøl Nord: M. Ørsnes 1988, 21–22; N. Lau 2014, 235; M.J. Przy
była 2018, 744–747; Nidajno-See: T. Nowakiewicz, A. Rzeszotar
ska-Nowakiewicz 2012, 55, 70, 78, 79–80, 128–129, Abb. 46, 47, 
53, 54.
40 T. Baranowski 1973, Abb. 19.
41 T. Baranowski 1973, Abb. 18.
42 P. Novosedlik 1992.

Kinnstange von Stinka im Überfangguss. Auf den zur Ver-
fügung stehenden Fotos ist eindeutig zu erkennen, dass 
die abgebildete linke Seite aus Eisen besteht und dünner 
ist als die rechte, kräftigere Seite, die – einschließlich des 
Mittelknotens – zudem eine Grünfärbung und eine sich 
recht deutlich abzeichnende Rillenverzierung zeigt. Of-
fenbar wurde ein Eisenstab mit Kupferlegierung „über-
gossen“, das Eisen ist wegen des hier nicht mehr vorhan-
denen Mantels (der mutmaßlich weggeschmolzen ist) 
sichtbar. Die Kombination von Eisen und Kupferlegie-
rung selbst ist von Trensenelementen des Zaumzeugs vom 
Typ Vimose bekannt. So weist das eiserne Mundstück des 
Pferdegeschirrs SARI von Illerup Gebissenden aus Kup-
ferlegierung auf43; die aus Kupferlegierung bestehenden 
Gebissenden PG 70–PG 75 aus dem Thorsberger Moor44 
sind hohl gearbeitet und dürften gleichfalls eisernen, 
nicht erhaltenen Mundstücken (Gebissen) aufgesessen 
haben45. Gegenstände aus Eisen blieben im sauren Milieu 
des Fundplatz bekanntlich kaum erhalten46.

43 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 17; 1996c, Taf. 5.
44 N. Lau 2014, 322–323, Taf. 16.
45 N. Lau 2014, 129.
46 N. Lau 2014, 122.

Abb. 8. Kinnstangen Wilbers-Rost Ks4a. 1 – B o r i n k a  (SLK); 
2 – D v o r n í k y  (SLK). Nach: I. Bazovský et alii 2020.
Ryc. 8. Pręty podbródkowe (Kinnstangen) wariantu Wilbers-Rost 
Ks4a. 1 – B o r i n k a  (SLK); 2 – D v o r n í k y  (SLK). 
Wg: I. Bazovský et alii 2020.
Fig. 8. Bars under horse’s chin (Kinnstangen) Wilbers-Rost Ks4a.  
1 – B o r i n k a  (SLK); 2 – D v o r n í k y  (SLK). 
After: I. Bazovský et alii 2020.
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Abb. 9. Verbreitung der Funde von Kinnstangen Wilbers-Rost Ks4a.  
1 – B o r i n k a  (SLK); 2 – D v o r n í k y  (SLK); 3 – M ö d r i n g  (A); 4 – K a m i e ń c z y k  (PL); 5 – S t i n k a  (UA); 6 – Z ł a k ó w 
K o ś c i e l n y  (PL); 7 – ehem. K o m i t a t  Tu r ó c  (Lokalisierung nur annähernd; SLK). Nach: S. Wilbers-Rost 1994, ergänzt.
Ryc. 9. Rozprzestrzenienie znalezisk prętów podbródkowych (Kinnstangen) wariantu Wilbers-Rost Ks4a.  
1 – B o r i n k a  (SLK); 2 – D v o r n í k y  (SLK); 3 – M ö d r i n g  (A); 4 – K a m i e ń c z y k  (PL); 5 – S t i n k a  (UA); 6 – Z ł a k ó w 
K o ś c i e l n y  (PL); 7 – dawn. K o m i t a t  Tu r ó c  (lokalizacja przybliżona; SLK). Wg: S. Wilbers-Rost 1994, z uzupełnieniami.
Fig. 9. Distribution of finds of bars under horse’s chin (Kinnstangen) Wilbers-Rost Ks4a.  
1 – B o r i n k a  (SLK); 2 – D v o r n í k y  (SLK); 3 – M ö d r i n g  (A); 4 – K a m i e ń c z y k  (PL); 5 – S t i n k a ; 6 – Z ł a k ó w  K o ś c i e l n y  (PL); 
7 – fmr. K o m i t a t  Tu r ó c  (approximate localisation; SLK). Acc. to: S. Wilbers-Rost 1994, with additions.

Als engste Parallele zur Kinnstange von Stinka ist eine 
solche des schon erwähnten Neufundes von Borinka 1 in 
der Südwestslowakei zu nennen (Abb. 8:1, 9). Die eben-
falls zonal schrägrillenverzierte Kinnstange Ks 4a dieses 
Zaumzeuges vom Typ Vimose wird als aus Kupferlegie-
rung bestehend beschrieben47. Eine in Längsrichtung 
verlaufende Bruchstelle der im Bild linken Seiter könn-
te möglicherweise ein Hinweis auf die Beschädigung 
einer äußeren Schicht aus Kupferlegierung und damit 
auf ein bimetallisches Stück sein. Die starke Ähnlichkeit 
der Kinnstangen von Stinka und Borinka 1 spricht zu-
mindest für die große Wahrscheinlichkeit einer gleichen 
Herstellungstechnik beider Stücke. Kinnstangen Ks 4a 
sind ausweislich der Fundverteilung (Abb. 10) für den 
südöstlichen Teil Mitteleuropas charakteristisch48, wo-

47 I. Bazovský et alii 2020, 252, 261, Abb. 3a.3b.
48 Vgl. S. Wilbers-Rost 1994, Kt. 8; B. Kull 1996, Abb. 5.

bei quellenkritisch natürlich die Überlieferungsbedin-
gungen im Auge zu behalten sind. Die bekannten Funde 
stammen aus dem Gebiet der Przeworsk-Kultur sowie 
aus dem nördlichen Vorfeld der mittleren Donau und 
aus Nordungarn. Nach Nina Lau sind die gerade verlau-
fenden Kinnstangen mit Mittelwulst kennzeichnend für 
den Subtyp Vimose III49, doch tritt eine solche Stange auch 
bei dem bekannten Zaumzeug von Mödring in Niederös-
terreich auf, das dem Subtyp Vimose I zugeordnet wird50. 
Derartige Kinnstangen sind daher möglicherweise weni-
ger typenbezogen als eher regional determiniert. In den 
sich abzeichnenden geographischen Rahmen fügt sich 
das Stück von Stinka problemlos ein.

49 N. Lau 2014, Abb. 18.
50 R. Pittioni 1931, 56–58, Abb. 5; H. Friesinger, B. Vacha 1987, 
27–28, Abb. auf S. 27; H. Friesinger, J.M. Tuzar, M. Pollak 2001; 
vgl. N. Lau 2014, 45.
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Abb. 10. S t i n k a / С т і н к a. Inventarbestandteile (Die Nummerierung entspricht den Nummern im Katalog;  
die Fotos sind grafisch bearbeitet, um Details besser sichtbar zu machen; siehe auch die Abb. 12, 15–17 u. 21).  
Fotos: Autor unbekannt. Grafik und Umzeichnungen: J. Schuster.
Ryc. 10. S t i n k a / С т і н к a. Części inwentarza (Numeracja odpowiada numerom w katalogu;  
zdjęcia są edytowane graficznie, aby szczegóły były lepiej widoczne – dotyczy też ryc. 12, 15–17 i 21).  
Fot.: autor nieznany. Grafika: J. Schuster.
Fig. 10. S t i n k a / С т і н к a. Parts of the complex (The numbers correspond to the numbers in the Catalogue;  
the photos are graphically edited to make details more visible – also applies to Figs. 12, 15–17 & 21).  
Photo: unknown author. Graphics and drawings: J. Schuster.
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Die ehemals zweiteilige Kehlberge von Stinka (12) 
entspricht einem Schema, das für den Typ Vimose cha-
rakteristisch ist51. Das Teilstück ist zwar nur in einer Sei-
tenansicht fotografiert worden, doch lässt sich anhand 
des Schattens (Abb. 7:12) auf einen beschädigten, ösen-
förmigen Abschluss und somit auf die Variante KB 3a 
schließen. Allerdings handelt es sich aufgrund des keil- 
oder T-förmigen Querschnitts um ein atypisches Stück, 
denn die beiden Einzelelemente solcher Kehlbergen 
sind eigentlich flach-bandförmig oder flach-dachförmig 
ausgebildet. Die genannte Profilierung ist hingegen den 
einteiligen Kehlbergen von Zaumzeug des Typs Kirpeh-
nen eigen. Zwei Hälften einer (?) zweiteiligen Kehlberge 
mit ebenfalls atypischer Profilierung wurden aus dem 
„Herrn-See“ See bei Lubanowo in Hinterpommern ge-
borgen52, die als umgearbeitete Elemente einer zerbro-
chenen Kehlberge der Form KB1dd angesprochen wur-
den. Zwar ist derartiges nicht auszuschließen, doch zeigt 

51 Vgl. N. Lau 2014, 39.
52 I.21 und I.28: B. Kontny, A. Rzeszotarska-Nowakiewicz, T. No
wakiewicz 2016a, 134, 138; 2016b, 250–253.

der Neufund von Stinka, dass mit atypisch profilierten 
Kehlbergen zu rechnen ist und die Stücke von Lubano-
wo durchaus Bestandteile einer oder zweier Kehlbergen 
KB 3a darstellen können. Die Variante Kb 3a tritt bei 
dem Subtyp Vimose I nicht auf (allerdings bei der Zwi-
schenform von Typ Kirpehnen und Typ Vimose) und ist 
typisch für die Subtypen Vimose II–IV53.

Als Fragment liegt ein Riemenhalter der Nasenberge 
vor (Abb. 10:95). Seine Platte ist in Form von dreieckigen 
Durchbrüchen in verziert, von denen zwei vollständig 
und zwei noch in Ansätzen erkennbar sind. Er entspricht 
damit recht genau einem Riemenhalter aus Grab 254 von 
Kamieńczyk in Masowien54, der als alleiniger Beleg eines 
Zaumzeuges in dem in spätes B2 oder in B2/C1 datie-
renden Grab enthalten war. Allerdings sind in diesem 
Fall die dreieckigen mit rautenförmigen Durchbrüchen 
kombiniert, wodurch eine Art Rautengitter entstand55. 

53 N. Lau 2014, 48–51, Abb. 18.
54 T. Dąbrowska 1997, 55, Taf. CXXII/254:6.
55 Die Zeichnung gibt den Zustand des Beschlages nur ungenau wieder. 
Besser erkennbar auf dem Foto: T. Dąbrowska 1997, Taf. CCIII:4.

Abb. 11. 1, 2 – Position der Metallbestandteile des Zaumzeuges im Grab von I z o b i l n o e  (ehem. Klein Fließ; RUS) und Skizze 
des pyramidenförmigen Riemenverteilers; 3 – Visualisierung der mutmaßlichen Anordnung der Bestandteile 16 und 95 von S t i n k a  (UA). 
Nach: J. Heydeck 1900 (1) und K. Raddatz 1993 (2). Grafik: J. Schuster (3).
Ryc. 11. 1, 2 – Lokalizacja metalowych elementów uzdy w grobie w I z o b i l n o e  (dawn. Klein Fließ; RUS) i szkic piramidalnego 
rozdzielacza rzemieni; 3 – Wizualizacja domniemanego układu elementów 16 oraz 95 ze S t i n k i  (UA).  
Wg: J. Heydeck 1900 (1) i K. Raddatz 1993 (2). Grafika: J. Schuster (3).
Fig. 11. 1, 2 – Location of metal components of the bridle in the grave from I z o b i l n o e  (fmr. Klein Fließ; RUS) and the sketch 
of the pyramid-shaped belt distributor; 3 – Visualization of the alleged arrangement of components 16 and 95 from S t i n k a  (UA). 
After: J. Heydeck 1900 (1) and K. Raddatz 1993 (2). Graphics: J. Schuster (3).
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Abb. 12. S t i n k a / С т і н к a. Weitere Inventarbestandteile. Fotos: Autor unbekannt. Grafik und Umzeichnungen: J. Schuster.
Ryc. 12. S t i n k a / С т і н к a. Kolejne części zespołu. Fot.: autor nieznany. Opracowanie graficzne i przerysy: J. Schuster.
Fig. 12. S t i n k a / С т і н к a. Further components of the assemblage. Photos: unknown author. Graphics and drawings: J. Schuster.
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Abb. 13. Hort 1 von B o r i n k a  (SLK). Ohne Maßstab. Foto: I. Bazovský.
Ryc. 13. Depozyt 1 z miejscowości B o r i n k a  (SLK). Bez skali. Fot.: I. Bazovský.
Fig. 13. Hoard 1 of B o r i n k a  (SLK). Not to scale. Photo: I. Bazovský.

Das Auftreten des Riemenhalters ist bemerkenswert, da 
Zaumzeugelemente im Gebiet der Przeworsk-Kultur in 
der Regel nicht in die Gräber gegeben wurden.

Ein etwa quadratischer, flach-pyramidenförmiger Be-
schlag verfügt über vier Nietlöcher in den Ecken und 
über ein weiteres Nietloch im Bereich der Pyramiden-
spitze (Abb. 10:16). Über den Grad der plastischen Aus-
prägung kann keine Aussage getroffen werden, da nur 
Ansichten von oben vorliegen – über die Ausformung 
als Pyramide geben allerdings die Schatten auf den Fo-
tos genügend Auskunft. Hinsichtlich der Form können 
Parallelen im Fundmaterial südskandinavischer Heeres-
ausrüstungsopferplätze, aus dem Gebiet des Westbalti-
schen Kulturkreises und aus dem mittleren Donauraum 
beigebracht werden56. Diese haben aber zumeist Niet-
fortsätze. Dem Stück von Stinka steht allein ein oberhalb 
der Nasenberge positionierter Beschlag des Grabes von 
Klein Fließ (Izobilnoe) im Samland57 am nächsten, der 

56 Vgl. N. Lau 2014, 170–171 und Anm. 227, Abb. 110:2–4; X. Pauli 
Jensen, M.B. Henriksen 2017, 200–201, 206, Abb. 11.
57 J. Heydeck 1900, 57–59, Taf. 5; K. Raddatz 1993, Abb. 7:9; N. Lau 
2014, 171.

jeweils ein Nietloch in jeder Ecke aufweist (Abb. 11:2). 
Bei diesem handelt es sich aber nicht um einen Riemen-
verteiler, weshalb eine solche Bezeichnung auch für den 
Beschlag von Stinka nicht verwendet werden sollte. Der 
von K. Raddatz publizierten Skizze aus dem Nachlass 
von Herbert Jankuhn ist zu entnehmen, dass der Be-
schlag von Klein Fließ nicht von quadratischer, sondern 
annähernd rhombischer Grundform war, was zu der auf 
eine Spitze gestellten Position am Zaumzeug passt. Auch 
der Beschlag von Stinka ist eher rhombisch, so dass eine 
gleiche Anbringung wie im Falle von Klein Fließ ange-
nommen werden kann (Abb. 11:3).

Vier doppeleichelförmige Zwischenglieder mit nega-
tiv ausgeschnittenem Wellen- bzw. Zickzackband – eines 
nur etwa zur Hälfte erhalten (Abb. 10:41–44) – repräsen-
tieren die Variante Wilbers-Rost Z 4e, die für Zaumzeug 
vom Subtyp Vimose III charakteristisch ist58. Ein fünftes 
Zwischenglied hängt an einem Zwischenring, der sei-
nerseits mit einem prunkvoll gestalteten Riemenhalter 
(Abb.  10:40) verbunden ist. Dieser besteht aus einem 
langrechteckigen Blech, das in eine eichelförmige Öse 

58 N. Lau 2014, 49, Abb. 18.
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übergeht, an der die Zügelkette befestigt war. Ob beide 
Bestandteile zusammen gegossen oder einzeln gefertigt 
und wie sie in diesem Fall miteinander verbunden wur-
den, lässt sich leider nicht bestimmen. Die Außen- bzw. 
Schauseite des Riemenhalters trägt eine nur zur Hälfte 
erhaltene, jetzt hochgebogene Auflage mit Vierblatt- und 
Halbkreismotiv in opus interrasile. Sie weist Befestigungs-
nieten auf, deren Köpfe jeweils in einem Perldrahtring 
sitzen. Niete und Drähte bestehen augenscheinlich aus 
Silber. 

Die Auflage passt in der Gestaltung zu einer Reihe wei-
terer Beschläge und ihrer Fragmente aus dem Fund von 
Stinka (Abb. 12:49.53–56.63–66.86.99), die ebenfalls mit 
opus interrasile verziert sind und wohl mehrheitlich, ver-
mutlich sogar sämtlich, von rechteckiger Form sind bzw. 
waren. Am besten ist Objekt 55 erhalten. Es zeigt eine 
von dem Silberblech von Rychtytschi und vergleichba-
ren Funden – dazu unten mehr – bekannte Kombination 
aus Vierblattmotiv zwischen zwei Zonen mit zwei Reihen 
opponierter, eine Rautenreihe rahmenden Halbkreisen. 
Erhaltene Nietköpfe und Nietlöcher bezeugen, dass der 
Beschlag ursprünglich mit acht Nieten am Riemenleder 
befestigt war. Die erhaltenen Nietköpfe sind halbkugel-
förmig und jeweils von einem Perldrahtring gerahmt. 
Vermutlich bestehen Nietköpfe und Drahtringe aus Sil-
ber. Der stark korrodierte Zustand der Oberfläche lässt 

zwar keine dahingehende Aussagen zu, aber man darf 
wohl vermuten, dass alle Beschläge mit opus interrasile 
eine Silberauflage aufweisen. Objekt 56 entspricht in der 
Verzierung weitestgehend Objekt 55, allerdings ist es grö-
ßer. Das jetzt quadratisch aussehender Objekt 49 ist un-
vollständig, beide Schmalseiten sind weggebrochen. Die 
Durchbruchsverzierung mit Vierblattmotiv ist um weite-
re, es rahmende Durchbrüche ergänzt. Zu beiden Seiten, 
zu den Schmalseiten hin, befindet sich nur schwach er-
kennbar und von Korrosionsprodukten überwuchert, je 
eine Zone mit opponierten Halbkreisdurchbrüchen. An 
einer Längsseite (auf dem Foto der obere Rand) befinden 
sich noch vier Niete mit kugeligem Kopf aus Silber, einer 
weist noch eine Silberperldrahtrahmung auf. Ursprüng-
lich säumten derartige Nieten wohl den gesamten Rand.

Vier weitere Beschläge (54, 63, 65, 66) weisen ledig-
lich das Motiv der opponierten Halbkreise mit Rauten 
in opus interrasile auf (Abb. 12:54.63.65.66). Im Falle der 
Objekte 54, 63 und 66 befinden sie sich auf zwei Ebenen, 
das gut erhaltene Objekt 66 zeigt, dass es wohl in jedem 
Fall vier Zonen mit den Halbkreisen waren, dass Reihen 
dicht sitzender Silberniete wie oben schon beschrieben 
alle vier Ränder säumten und auch den Zierbeschlag (zu-
mindest 54 und 66) mittig in Querrichtung teilten. Bei 
Objekt 65 hingegen handelt es sich um einen Beschlag, 
der nur eine Zone opponierter Halbkreisdurchbrüche 

Abb. 14. Rekonstruktion des Pferdegeschirrs SARK  
von I l l e r u p  (DK). Nach: C. von Carnap-
Bornheim u. J. Ilkjær 1996a
Ryc. 14. Rekonstrukcja uprzęży końskiej SARK  
z Illerup (DK). Wg: C. von Carnap-Bornheim 
i J. Ilkjær 1996a
Fig. 14. Reconstruction of the horse gear SARK  
from I l l e r u p  (DK). After: C. von Carnap- 
Bornheim & J. Ilkjær 1996a
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Abb. 15. S t i n k a / С т і н к a. Weitere Inventarbestandteile. Fotos: Autor unbekannt. Grafik: J. Schuster.
Ryc. 15. S t i n k a / С т і н к a. Kolejne części zespołu. Fot.: autor nieznany. Grafika: J. Schuster.
Fig. 15. S t i n k a / С т і н к a. Further components of the assemblage. Photos: unknown author. Graphics: J. Schuster.
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mit Rauten aufweist. Wir haben es folglich mit sehr ver-
schieden gestalteten Beschlägen mit unterschiedlichen 
Größen zu tun.

Objekt 99 ist stark beschädigt und derart schlecht foto-
grafiert, dass kaum Aussagen zu Aufbau und Struktur der 
Verzierung möglich sind (Abb. 12:99). Es handelte sich 
offenbar um ein größeres Stück rechteckiger oder qua-
dratischer Form, das großflächig ein Durchbruchsmus-
ter aufwies. Stilistisch dürfte es den übrigen Beschlägen 
entsprochen haben. Schwach erkennbar sind zwei Rei-
hen des Motivs gegenübergestellter, Rauten einfassen-
der Halbkreise; Versuche einer Identifizierung weiterer 
Ziermotive scheitern an der schlechten Aufnahmequali-
tät und der starken Korrosion. Die Grünfärbung spricht 
auch in diesem Fall für Kupferlegierung als Material, 
wahrscheinlich ist der Beschlag auch silberplattiert.

Die Zierplatten mit Durchbruchverzierung haben 
ausgezeichnete Parallelen sowohl in Objekten aus zwei 
neuen Fundkomplexen aus der Ukraine (Rychtytschi 
und Toboliw – siehe unten) als auch in Beschlägen geo-
grafisch sehr weit entfernter Komplexe: aus einem unten 
noch zu besprechenden Fund von Kasanskaja Staniza im 
Kubangebiet, aus dem Hortfund Borinka 2 in der Süd-
westslowakei59 und im Zaumzeug SARK von Illerup in 
Jütland60 (Abb. 5:2). Für letzteres werden die Beschläge 
mit opus interrasile als Zieren des Brustriemens rekons-
truiert (Abb. 14). Dieses scheint auch für das Zaumzeug 
von Stinka folgerichtig, allerdings könnte auch der Zü-
gelriemen mit entsprechenden Zieren versehen gewesen 
sein, wofür die schmaleren Beschläge des Fundes und der 
ebenfalls durchbruchverzierte Riemenhalter sprechen.

Der in Abbildung bekannte Teil des Fundes von Stinka 
umfasst 21 rechteckige Beschläge mit teils stärker, teils 
schwächer einziehenden Längsseiten (Abb. 15). Letzte-
re (26–29) messen ca. 4×9 cm, die stärker „taillierten“ 
Stücke (52, 58–61, 68, 101, 102, 104, 105) sind mit ca. 
3×7 cm etwas kleiner. Alle Beschläge bestehen vermut-
lich aus Kupferlegierung und sind offenbar silberplattiert. 
Dieser Überzug ist bei manchen Exemplaren teilweise 
angeschmolzen. Bei den Beschlägen 61 und 68 lässt sich 
jeweils ein langrechteckiges, am gerade abschließenden 
Ende sitzendes Gegenblech erkennen. Ein solches ist 
auch für das gegenüberliegende Ende vorauszusetzen. Es 
ist unwahrscheinlich, dass es sich bei all diesen Beschlä-
gen um Zierelemente vom Umgangsriemen des Sattelge-
schirrs handelt, dafür sind es zu viele und auch die zwei 
verschiedenen Formate sprechen dagegen. Vielleicht ge-
hörten die kleineren mit stark eingezogenen Längsseiten 
auch zum Zaumzeug und zierten zum Beispiel Backen- 
und Stirnriemen. Silberplattierte Beschläge in Rechteck-

59 I. Bazovský, im Druck.
60 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 230–237, Abb. 176.

form sind mehrmals von Pferdegeschirren von Illerup in 
Jütland61 und auch aus dem Thorsberger Moor in Schles-
wig62 sowie von Mödring in Niederösterreich63 bekannt.

Völlig unsicher bleibt, auf welchen Riemen die fünf 
(oder sechs?) Beschläge 21–25, 103 (?) in Kleeblattform 
oder in Form von gleichseitigen Dreiecken mit je einer 
runden Erweiterung an jeder Seite (Abb. 16:21–25.103) 
angebracht waren. Möglicherweise handelt es sich um 
Entsprechungen zu den oben erwähnten tropfenförmi-
gen Beschlägen des Brustriemens, die wir von Illerup 
(SARK) kennen und die Parallelen in den Funden von 
Rychtytschi und Kasanskaja Staniza haben. Alleinige Ent-
sprechungen zu den Beschlägen von Stinka stammen aus 
dem oben vorgestellten Fund von Toboliw.

Zum Ensemble von Stinka gehören auch zwei Schnal-
len (98 und 107), die über einen hohen D-förmigen Rah-
men verfügen und ausweislich der Färbung aus Eisen zu 
bestehen scheinen (Abb. 16:98.107). Während eine auf 
dem Foto recht gut erkennbar ist, ist die andere stark mit 
Korrosionsprodukten und anderen anhaftenden Substan-
zen überzogen. Dennoch dürfte es sich um typengleiche 
Exemplare handeln. Zwar lässt sich nicht erkennen, ob 
Rahmen und Dornachse separat hergestellt wurden, doch 
sind einteilige Schnallen mit hoch-D-förmigem Rahmen 
nicht bekannt und kommen daher am ehesten die jünger-
kaiserzeitlichen Typen D30 und D3164 in Betracht. Die 
beiden Stücke von Stinka haben gute Entsprechungen in 
den ebenfalls eisernen Schnallen ABGO und ABFP, die 
zu dem schon mehrfach zitierten Prunkpferdegeschirr 
SARK von Illerup gehören (Abb. 5:3) und den Umgang 
zur Befestigung des Sattels schlossen65. Bemerkenswer-
terweise sind beide Schallen ohne Parallelen im Mate-
rial des Opferplatzes66; es wird für sie ein kontinenta-
ler Ursprung vermutet67. Die Formengleichheit der vier 
Schnallen beider Fundplätze dürfte kein Zufall sein und 
stützt die Annahme, dass es sich bei den Exemplaren von 
Stinka um Schließen breiter Umgangsriemen handelt. 
Als südskandinavisches Parallelstück sei eine jüngerkai-
serzeitliche Eisenschnalle mit zweiteiligem Rahmen aus 
Grab 970 von Slusegård auf Bornholm erwähnt, deren 

61 SARI, SARC, SARA, SARG, SARM, SAQY, SARF und SARC: C. von 
Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 65, 103, 115–116, 157, 186–187, 
216–217; 1996c, Taf. 6, 7, 41, 42, 101, 104, 116, 165, 195, 223.
62 PG 855–857, 865, 867–877: N. Lau 2014, 383–384, 386–388, Taf. 
53–55.
63 H. Friesinger, J.M. Tuzar, M. Pollak 2001, 262, Taf. 1, 2.
64 Vgl. R. Madyda-Legutko 1986, 33–34.
65 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 220, 221; 1996c, Taf. 
230.
66 Allerdings gibt es von dem Platz eine hoch-rechteckige Eisenschnalle 
mit einteiligem Rahmen mit stark abgerundeten Ecken (MQO), die 
gleichfalls dem Pferdegeschirr zugerechnet wird (C. von Carnap-
Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 237; 1996c, Taf. 250).
67 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 230.
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Abb. 16. S t i n k a / С т і н к a. Weitere Inventarbestandteile. Fotos: Autor unbekannt. Grafik und Umzeichnungen: J. Schuster.
Ryc. 16. S t i n k a / С т і н к a. Kolejne części zespołu. Fot.: autor nieznany. Grafika i przerysy: J. Schuster.
Fig. 16. S t i n k a / С т і н к a. Further components of the assemblage. Photos: unknown author. Graphics and drawings: J. Schuster.
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Höhe 9,1 cm beträgt68. Sie könnte bezeugen, dass derar-
tige Schnallen im südskandinavischen Milieu vielleicht 
doch nicht so fremd sind, wie vermutet wurde.

Der umfangreiche Satz von Riemenzungen mit Kugel-
ende (6–10, 30–39), der aus mindestens 15 Exemplaren 
besteht (Abb. 17), hat Entsprechungen in Stücken, die als 
Variante Mušov der Gruppe O definiert wurden69. Die-
se datieren hauptsächlich in spätes B2, lassen sich aber 
auch in Komplexen der Subphase C1a nachweisen. Ein 
prominentes Exemplar stammt aus dem „Königsgrab“ 
von Mušov selbst70, aus seinem regionalen Umfeld lie-
gen weitere Stücke vor. In der Gliederung von R. Mady-
da-Legutko verteilen sich solche Riemenzungen auf die 
Varianten 3 und 4 des Typs 2, ein Exemplar von Drösing 
in Niederösterreich wurde als der Variante 1 dieses Typs 
nahestehend bezeichnet. Dieser Umstand ist darauf zu-
rückzuführen, dass die Variante Mušov nicht homogen 
ist: Es wurden sowohl Stücke mit kleiner Kugel unter dem 
großen Kugelabschluss berücksichtigt als auch Stücke wie 
von Mušov, bei denen der Kugelabschluss zwischen zwei 
scheibenförmigen Abschnitten kleineren Durchmessers 
sitzt, also gewissermaßen in drei Elemente gegliedert ist. 
Letzteres trifft auch auf die Riemenzungen des Fundes 
von Stinka zu.

Ein Satz von fünf Riemenzungen, die den Stücken von 
Stinka nahezu exakt entsprechen, liegen aus dem neuen 
Hortfund mit Sattelgeschirrbestandteilen von Borinka 2 
in der Südwestslowakei vor71. Sie scheinen auch in der 
Größe den Riemenzungen des Fundes aus der Ukraine zu 
gleichen. Das obere Ende ist abgesetzt-dreilappig geformt 
und weist vier Niete auf. Der Kopf des mittleren Niets ist 
von einer Pressblechmanschette gerahmt.

Zum in C1a datierenden Fundkomplex „Grab 22“ von 
Witaszewice in Mittelpolen72, der auch eine Beschlagplatte 
mit opus interasile umfasst, gehört eine recht große, an ei-
nen Kettenhemdklumpen haftende, etwa 13 cm lange Rie-
menzunge aus Kupferlegierung mit einer kleineren Kugel 
unter dem Kugelende, die Typ 2, Variante 3 nach Mady-
da-Legutko entspricht73. Die Parallele zu Stinka in der 
Kombination von Riemenzungentyp, durchbrochen ge-
arbeiteter Beschlagplatte und Kettenhemd ist auffallend. 

Sätze von langen Riemenzungen mit Kugelende zier-
ten auch das Zaumzeug aus dem in das Ende des 2. Jh. 
datierten Grab 418 von Aleika im Samland74. In diesem 
Fall jedoch weist die Kugel jeder Riemenzunge auf ihrem 
Äquator einem umlaufenden Wulst auf. Eine Riemen-

68 W. Armfeldt 2010, 260, Abb. 14.
69 C. von Carnap-Bornheim 2002a, 208–209.
70 C. von Carnap-Bornheim 2002b, 540 mit Abb.
71 I. Bazovský, im Druck.
72 E. Kaszewska 1971.
73 L. Tyszler 2015, 14, Abb. 6:1, 8:3.
74 K. Skvortsov 2009, 137, Abb. 5:6.

zunge aus Eisen, die mit einer kleinen Kugel unter dem 
großen Kugelende abschließt, gehört zum Inventar von 
Grab 67 der Nekropole Paprotki Kolonia aus dem Gebiet 
der Bogaczewo-Kultur75. Das Grabinventar wird in eine 
sogenannte Übergangsphase von der älteren zur jünge-
ren Römischen Kaiserzeit datiert76, wobei allerdings ein 
Sesterz des Marcus Aurelius (172–173) aus diesem En-
semble – bei allen Vorbehalten aufgrund der Diskussion 
zum Beginn der jüngeren Römischen Kaiserzeit – keine 
andere Datierung als in die Subphase C1a zulässt. Glei-
ches gilt auch für eine Riemenzunge aus Kupferlegierung 
von Kowalewko, Grab 395 in Großpolen mit der Bestat-
tung eines Mannes77.

Der oberer Schaftabschluss jeder Riemenzunge des 
Fundes von Stinka ist umgekehrt traubenförmig gestal-
tet und damit mit Form und Anzahl der Nietköpfe abge-
stimmt. Dahingehende Vergleichsstücke sind mir bis auf 
eine stilistisch ähnliche und auch typengleiche Parallele 
aus dem nachfolgend vorzustellenden Fund von Rych-
tytschi und die oben erwähnten Riemenzungen von Bo-
rinka 2 nicht bekannt.

Hinsichtlich der Gesamtzahl der Riemenzungen von 
Stinka ist zu bedenken, dass die Finder die geborgenen 
Elemente des Ensembles unter sich aufteilten, daher wird 
die Anzahl der Riemenzungen deutlich größer gewesen 
sein und darf wohl zumindest verdoppelt werden. Das 
zum Vergleich heranzuziehende Pferdegeschirr SARK 
von Illerup zeichnet ein Satz von 37 Riemenzungen aus, 
also 18 bzw. 19 je Seite78 (Abb. 14).

Zwei Merkmale der Riemenzungen von Stinka sollen 
noch näher betrachtet werden. Soweit sich das beurtei-
len lässt, verfügen alle Riemenzungen jeweils über sechs 
dicht gesetzte, im Dreieck angeordnete Niete mit halb-
kugelförmigem Kopf. Während drei Niete noch häufiger 
zu beobachten sind, ist eine größere Nietenzahl bei Rie-
menzungen Mittel- und Nordeuropas im 2. und frühen 3. 
Jahrhundert – lässt man die jüngeren Exemplare mit fä-
cherförmig verbreitertem riemenseitigem Teil der Varian-
te Ejsbøl außer Acht, bei denen auch vier Niete auftreten 
können79 – extrem selten. Aber auch einige dieser Stücke 
repräsentieren Formen, die der genannten Variante Ejsbøl 
zumindest in der Form nahe stehen, denn es handelt sich 

75 M. Karczewski 1999, 85, Abb. IX:6.
76 M. Karczewski 1999, 100.
77 T. Skorupka 2001, 106, Taf. 125,395:1.2.4.
78 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, Abb. 176; 1996b, 220, 
222; 1996c, Taf. 232, 233.
79 Variante Ejsbøl der J III (A. Rau 2010, 227–228, Abb. 88; siehe auch 
R. Blankenfeldt 2015, 160, Taf. 18:PA 154 – Thorsberger Moor), 
die Variante 3 des Typs ML 6A und Typ ML 9 (R. Madyda-Legutko 
2011, Taf. XXVI:3.5, XXXVII.9) Hier einzureihen sind auch generell 
breite, symmetrisch-fächerförmige Riemenzungen des Typs ML 9 aus 
dem westbaltischen Kulturgebiet, deren riemenferne Partien eben-
falls Niete aufweisen können (vgl. ebd., Taf. XXXVIII:5, XXXIX:2.3).
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mehrheitlich um Exemplare mit Ringabschluss und fä-
cherartig verbreitertem Schaft. Von der Przeworsk-Ne-
kropole Gozdów in Mittelpolen stammt aus Grab 76 ein 
Exemplar J II 3/ML Typ 6, Var. 1 aus Kupferlegierung, 
welches sieben (möglicherweise ursprünglich acht) in 
zwei Reihen angeordnete Niete zieren80 (Abb. 18:1). Es ist 
stilistisch mit der Riemenkappe der zugehörigen Schnalle 
abgestimmt. Eine Riemenzunge aus Kupferlegierung vom 
Typ ML III (mit Ringabschluss und Zapfenfortsatz) von 
Jawty Wielkie verfügt über drei abschlussbegleitende Nie-
te und einen weiteren darunter81 (Abb. 18:2). Der Fund-
platz lässt sich der Wielbark-Kultur zuweisen. Gleiches 
gilt für die Nekropole Nowe Sadłowo, rechts der unteren 
Weichsel gelegen, von der als Einzelfund eine Riemen-

80 W. Siciński 2010, 75, Abb. 73:6.
81 M. Barczewski 2021, 183, Abb. 6:31.

zunge J II 1 vorliegt82. Die vier Niete sind in diesem Fall 
Y-förmig angeordnet (Abb. 18:3). Eine Riemenzunge mit 
doppeltem Ringabschluss aus Grab 69 von Opalenie am 
rechten Ufer der unteren Weichsel weist sechs Niete auf 
– drei in einer Reihe und drei im Dreieck angeordnet83. 
Ein Exemplar J II 1 aus Befund 57 (Grab 39) von Kamieni-
ca Szlachecka im unteren Weichselgebiet verfügt über vier 
Niete in zwei Reihen, wobei zwei Niete zusammen mit 
einer auf der Rückseite befindlichen Platte als Zeugnis-
se einer Reparatur gedeutet werden84. Ebenfalls repariert 
(um ein unterseitiges Blech ergänzt) wurde eine eiser-
ne Riemenzunge vom Gelände der Siedlung Lipianki an 

82 J. Lewandowska 2019, 93, Taf. XXII:18.
83 Unpubliziert, freundliche Information von Małgorzata Tuszyńska 
(Gdańsk).
84 M. Tuszyńska 2020, 37, Taf. XXXIV:3.

Abb. 17. S t i n k a / С т і н к a. Weitere Inventarbestandteile: Riemenzungen. Fotos: Autor unbekannt. Grafik und Umzeichnungen: J. Schuster.
Ryc. 17. S t i n k a / С т і н к a. Kolejne części zespołu: okucia końców rzemieni. Fot.: autor nieznany. Grafika i przerysy: J. Schuster.
Fig. 17. S t i n k a / С т і н к a. Further components of the assemblage: strap ends. Photos: unknown author. Graphics and drawings: J. Schuster.
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der unteren Weichsel85, wobei nicht klar ist, ob die sieben 
Niete eine nachträglich aufgestockte Anzahl repräsentie-
ren oder die ursprüngliche (Abb. 18:4). Letzteres ist auf-
grund der Zierwirkung (drei Niete in Reihe am riemen-
seitigen Abschluss und darunter vier Niete in Y-förmiger 
Anordnung) durchaus wahrscheinlich. Da der Abschluss 
unterhalb des noch vorhandenen Ringes weggebrochen 
ist, lässt sich nicht entscheiden, ob das Stück Typ ML 6 
oder Typ ML 7 repräsentiert86. Eine Riemenzunge mit 
breitem Schaft und mutmaßlich ringförmigem Abschluss 
aus Fund 1 von Jelonki (Hirschfeld), eines Fundplatzes der 
Wielbark-Kultur östlich des Weichseldeltas, verfügt über 
drei Reihen von Nieten in der Anzahl vier-zwei-vier, ein 
typenverwandtes Stück aus Grab 14A von Łączany im 
nördlichen Vorland des Heiligkreuzgebirges87 wiederum 
hat eine Reihe aus vier Nieten am oberen Abschluss und 

85 A. Strobin 2015, 30, Abb. 30:2.
86 Vgl. R. Madyda-Legutko 2011, 55–66.
87 B. Bujakowska 2004, 292, Kat. Nr. 9.14–15; R. Madyda-Legutko 
2011, 148, Taf. XXVI:3.

einen einzelnen, darunter sitzenden Niet. Die Nekropole 
liegt im Gebiet der Przeworsk-Kultur.

Diese kurze Auflistung von Riemenzungen mit mehr 
als drei Nieten, die nicht der Variante Ejsbøl angehören, 
belegt die Seltenheit derartiger Stücke und ihr Auftreten 
vorwiegend im Ostteil der Germania magna. Sie schei-
nen sämtlich in C1 zu datieren. Im reichen Fundmaterial 
der Heeresausrüstungsopferplätze sind sie hingegen nicht 
vertreten. Grundsätzlich handelt es sich um Riemenzun-
gen mit eher breitem (lang-dreieckigem) oder breitem (fä-
cherförmigem) Schaft. Der untere Abschluss ist zumeist 
ringförmig, aber es treten auch Stücke mit geradem Ab-
schluss auf88. Somit sind die einzigen engen Parallelen der 
Riemenzungen von Stinka die oben erwähnten sechs Ex-
emplare von Borinka 2 in der Südwestslowakei.

Das zweite Merkmal der Riemenzungen, auf das hier 
aufmerksam gemacht werden soll, ist deren Silberplattie-

88 Brzeźce in Masowien (B. Balke 1977, 158, Taf. I:61), Kowalewko 
im nördlichen Großpolen, Grab 369 (T. Skorupka 2001, 99, Taf. 115/ 
369:2).

Abb. 18. Beispiele von Riemenzungen mit leicht verbreitertem Oberteil und mit vier oder mehr Nieten. 1 – G o z d ó w  (PL), Grab 76;  
2 – J a w t y  W i e l k i e  (PL), Einzelfund; 3 – N o w e  S a d ł o w o  (PL), Einzelfund vom Gräberfeld; 4 – L i p i a n k i  (PL), Siedlungsfund.  
Nach: W. Siciński 2010 (1), M. Baczewski 2021 (2), J. Lewandowska 2019 (3) u. A. Strobin 2015 (4).
Ryc. 18. Przykłady okuć końców rzemieni o lekko rozszerzonej partii górnej z czterema lub więcej nitami. 1 – G o z d ó w  (PL), grób 76;  
2 – J a w t y  W i e l k i e  (PL), znal. luźne; 3 – N o w e  S a d ł o w o  (PL), znal. luźne z cmentarzyska; 4 – L i p i a n k i  (PL), znal. luźne z osady. 
Wg: W. Siciński 2010 (1), M. Baczewski 2021 (2), J. Lewandowska 2019 (3) i A. Strobin 2015 (4).
Fig. 18. Examples of strap-ends with slightly widened top and four or more rivets. 1 – G o z d ó w  (PL), grave 76; 2 – J a w t y  W i e l k i e  (PL), 
stray find; 3 – N o w e  S a d ł o w o  (PL), stray find from the cemetery; 4 – L i p i a n k i  (PL), stray find from the settlement.  
After: W. Siciński 2010 (1), M. Baczewski 2021 (2), J. Lewandowska 2019 (3) and A. Strobin 2015 (4).
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rung. Solcherart veredelte Riemenabschlüsse scheinen im 
hier interessierenden Zeitabschnitt – der mittleren Römi-
schen Kaiserzeit – extrem selten zu sein. Als Parallelen 
der Gruppe O können neben den sechs Riemenzungen 
des schon mehrfach erwähnten Hortes von Borinka 2, 
bei denen die Silberplattierung nur in Resten im Bereich 
der Niete erhalten ist, lediglich das Stück von Toboliw89, 
zwei Exemplare mit tordiert verziertem Schaft vom Typ 
Raddatz O 18 aus Grab R430 von Czarnówko in Hinter-
pommern90 und zwei Riemenzungen mit glattem Schaft 
aus Grab 55 von Hamfelde im Niederelbegebiet91 genannt 
werden. Vielleicht ist es kein Zufall, dass es sich in Falle 
der Grabfunde um sozial exponierte Reiter gehandelt hat. 
Weitet man den Blick auf Riemenzungen der Gruppe J, 
dann können Parallelen vom Typ J II 1 von Illerup92 an-
geführt werden, aber auch innerhalb des reichen Fund-
materials dieses Platzes bilden sie eine nur kleine Gruppe 
von vier Exemplaren.

89 Siehe unten. Zu dem Nachweis von Resten einer ehemaligen Silber-
plattierung siehe: R. Serkiz und Ja. Onyschtschuk (in diesem Band).
90 J. Schuster 2018a, 72, Taf. LXIII:10.11.
91 N. Bantelmann 1971, 124, Taf. 55:m.
92 XNH des Pferdegeschirrs SARA; DOX, KAQ und IGH des Pferde-
geschirrs SAQY: C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 64, 
158; 1996c, Taf. 46, 167.

2.2.4.  Rekonstruktion des  Pferdegeschirrs
Die Rekonstruktion von Zaumzeug und Sattelgeschirr 
des Fundes von Stinka wird einerseits durch den Um-
stand erschwert, dass wir zum einen nur ein Viertel des 
Fundes kennen und zum anderen die Stücke nicht in 
Autopsie beurteilen können. Es liegt zudem noch eine 
Reihe von weiteren, hier nicht diskutierten Gegenstän-
den vor (Abb. 16:4.14.19.20.45.48.49.74.82.108.109, 19:5. 
17.18.81.82.96.97), die in ihrer genauen Funktion nicht 
bestimmbar sind. Als Stütze für einen Rekonstruktions-
vorschlag könnten jedoch die Untersuchungen zu den 
Zaumzeugen und Pferdegeschirren von Illerup dienen 
(Abb. 20). Es ist allerdings im Blick zu behalten, dass die 
Zahl der Riemen des mittelkaiserzeitlichen Sattelgeschirrs 
wohl einigermaßen variabel war, sieht man von den zwei 
obligatorischen Riemen (Brustriemen und Umgangs-
riemen) ab. So scheint der Brustriemen nicht in jedem 
Fall zum Sattel hin in zwei Stränge aufgespalten93 und ein 
Schlagriemen fakultativ gewesen zu sein94. Ein Bauchgurt 

93 C. von Carnap-Bornheim, J. Iljkær 1996a, 268.
94 Basis für die Annahme der Existenz eines „Schlagriemens“ ist die 
Fundkonzentration 41/73 mit Pferdegeschirr SARA. Die Beschrei-
bung (C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 61–69, Abb. 
40) verrät jedoch, dass manche Feststellungen zum Aussehen die-
ses Pferdegeschirrs nur hypothetischer Natur ist. Das betrifft auch 

Abb. 19. S t i n k a / С т і н к a. Weitere Inventarbestandteile. Fotos: Autor unbekannt. Grafik und Umzeichnungen: J. Schuster
Ryc. 19. S t i n k a / С т і н к a. Kolejne części zespołu. Fot.: autor nieznany. Opracowanie graficzne i przerysy: J. Schuster.
Fig. 19. S t i n k a / С т і н к a. Further components of the assemblage. Photos: unknown author. Graphics and drawings: J. Schuster.
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zur Sattelbefestigung ist nicht auszuschließen, war im Ma-
terial von Illerup aber nicht zu belegen95. Weitere Hilfsrie-
men könnten ebenfalls ergänzt werden. Somit ließen sich 
die bekannten Beschläge von Stinka problemlos auf meh-
rere Riemen verteilen, ohne dabei jene des Zaumzeugs zu 
berücksichtigen. Dass aber auch Stirn-, Wangen-, Nasen- 
und Kehlriemen durchaus recht dicht mit lang-rechtecki-
gen Beschlägen besetzt gewesen sein konnten, bezeugen 
die Zaumzeugfunde von ehemals Wiekau (Chrustalnoe), 
Grab 35 im Samland96 und von Mödring in Niederöster-
reich97. Allerdings sind diese Beschläge wesentlich schma-
ler als die breiten Sattelgurtbeschläge. Erwähnt seien in 
diesem Zusammenhang die lang-schmalen Beschläge 13, 
45–48 und 51 von Stinka, die als Zieren von Kopfriemen 
durchaus in Betracht kämen.

Für das Zaumzeug SARK von Illerup wurde eine Posi-
tion der durchbrochen gearbeiteten Beschläge auf dem 

den vermuteten Schlagriemen. Am Rande sei angemerkt, dass ein 
Schlagriemen eigentlich Teil der Anschirrung eines Zugpferdes ist 
und verhindern soll, dass das Pferd beim Ausschlagen mit den Hin-
terbeinen die Gabel oder Schere (die zu beiden Seiten des Pferdes be-
findlichen Holme, an dem das Tier angeschirrt ist) übersteigen kann.
95 Vgl. N. Lau 2014, 66–67.
96 W. Gaerte 1929, 202, Abb. 152.
97 R. Pittioni 1931, Abb. 5; H. Friesinger, J.M. Tuzak, M. Pollack 
2001, 262, Taf. 1, 2; N. Lau 2014, Abb. 34.

Brustriemen erschlossen98 (Abb. 14). Dergleichen könnte 
man auch für das Pferdegeschirr von Stinka annehmen. 
Problematisch sind dabei jedoch die verschiedenen Grö-
ßen der bekannten Beschläge. In der Breite stimmen le-
diglich die Objekte 54, 63 und 66 überein und diese wie-
derum mit der Breite des Riemenhalters der Zügelkette, 
der – wie beschrieben – ebenfalls durchbruchsverziert 
ist. Folglich könnten die drei Beschläge auch auf dem 
Zügelriemen gesessen haben. Von den übrigen Zieren 
mit opus interrasile entsprechen sich in der Breite ver-
mutlich nur Objekt 49 und Objekt 56, sodass sie für ein 
und denselben Riemen in Betracht kämen. Der gut er-
haltene Beschlag 55 ist schmaler als diese, aber breiter 
als die Beschläge 54, 63 und 66. Am schmalsten ist der 
nur fragmentarisch erhaltene Beschlag 65. Somit liegen 
mindestens vier Größenklassen durchbrochen gearbei-
teter Zieren vor. Völlig im Unklaren bezüglich der Maße 
sind wir im Falle des stark beschädigten und deformier-
ten Beschlages 99.

Die beiden großformatigen Eisenschnallen von Stinka 
könnten den breiten Umgangsriemen verschlossen, die 
silberplattierten Riemenzungen an diesem befestigte klei-
ne Riemchen beschwert haben. Es fehlt im überlieferten 
Material die Schnalle zum Verschließen des Brustgurtes.

98 C. von Carnap-Bornheim, J. Iljkær 1996a, 230.

Abb. 20. Idealschema und Bezeichnungen der Bestandteile 
eines jüngerkaiserzeitlichen Pferdegeschirrs auf der Basis 
der Funde von I l l e r u p  (DK). Nach: C. von Carnap-
Bornheim u. J. Ilkjær 1996a.
Ryc. 20. Rekonstrukcja i niemieckie nazwy poszczególnych 
części uprzęży końskiej z młodszego okresu rzymskiego, 
na podstawie znalezisk z I l l e r u p  (DK).  
Wg: C. von Carnap-Bornheim i J. Ilkjær 1996a.
Fig. 20. Ideal layout and German labelling 
of the components of a Younger Roman Iron Age 
horse harness based on the finds at I l l e r u p  (DK).  
After: C. von Carnap-Bornheim & J. Ilkjær 1996a.
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Aus dem Dargelegten ergibt sich, dass ein seriöser Re-
konstruktionsversuch für das Sattelgeschirr anhand der 
vorliegenden Informationen leider nicht durchführbar 
ist. Zu ungenau sind die Daten und zu groß die Variablen.

Auch das Zaumzeug ist unvollständig bekannt. In Ab-
bildung liegen ein Riemenhalter des Zügels, fünf Zwi-
schenglieder, ein Zwischenring, die Kinnstange, eine 
Hälfte der Kehlberge, der Riemenhalter der Nasenberge 
und ein rautenförmiger Riemenverteiler vor. Es fehlen 
– abgesehen von den Gegenstücken paariger Elemente 
und von zu ergänzenden Stücken der in Mehrzahl auf-

tretenden Bestandteile – das Mundstück, die Trensen-
ringe, die Knebel und die Nasenberge. Zwar wäre im 
Falle des Zaumzeugs eine Rekonstruktion auf der Basis 
gut erhaltener anderer Funde vertretbar, doch wird hier 
darauf verzichtet.

2.2.5.  Das Kettenhemd
Eine bemerkenswerte Komponente des Fundensemb-
les von Stinka ist das Kettenhemd, dass als zwei kleine-
re und ein großer Klumpen (1–3) erhalten ist (Abb. 21). 
Es handelt sich um einen der seltenen Belege eines 

Abb. 21. S t i n k a / С т і н к a. Weitere Inventarbestandteile: Kettenhemdfragmente (die Umzeichnungen verdeutlichen die mehreren Lagen 
der zusammengefalteten lorica hamata). Foto: Autor unbekannt. Grafik: J. Schuster.
Ryc. 21. S t i n k a / С т і н к a. Kolejne części zespołu: fragmenty kolczugi (na przerysach pokazano warstwy złożonej lorica hamata).  
Fot.: autor nieznany. Grafika: J. Schuster.
Fig. 21. S t i n k a / С т і н к a. Further components of the assemblage: chain mail fragments (layers of the folded lorica hamata are shown 
in the drawings). Photo: unknown author. Graphics: J. Schuster.
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tatsächlich als Schutzwaffe niedergelegten Ausrüstungs-
teils eines Kriegers aus der heutigen Ukraine. Aus dem 
nord-, mittel- und südosteuropäischen Barbaricum 
hingegen kennen wir eine Reihe von Parallelfunden, 
wobei – bezogen auf das 2. und 3. Jahrhundert – die 
prominentesten Stücke wohl aus den Heeresausrüstungs-
deponierungen aus dem Thorsberger und dem Nydam-
Moor in Norddeutschland und Süddänemark stammen99. 

99 Zuletzt: S. Matešić 2015; M.A. Wijnhoven 2015; 2018 (mit älter 
Lit.).

Lässt man die Belege aus der jüngeren Vorrömischen 
Eisenzeit und dem ersten nachchristlichen Jahrhundert 
außer Acht und erfasst sämtliche Funde der Zeit um die 
Markomannenkriege100 (fortgeschrittenes B2 bis C1b) 
einschließlich der Fragmente aus Frauen- und Kinder-

100 Bewusst wurde der Zeitrahmen von B2 bis C1b gewählt, da ein Bezug 
der Funde zu den Ereignissen im Vorfeld, während und im Ergebnis 
der Markomannenkriege sehr wahrscheinlich ist. Natürlich könnten 
auch Ringbrünnen und deren Fragmente aus Gräbern der Stufe C2 
und jünger auf die Markomannenkriege zurückgehen, doch wären hier 
auch andere Ursachen für den Erwerb einer solchen Rüstung möglich

Abb. 22. Verbreitung von Kettenhemden und Kettenhemdfragmenten in den Phasen B2 und C1 im Barbaricum. Offene Symbole: Datierung 
unsicher. Nach: L. Hansen 2003 (mit Nummern), mit Ergänzungen (siehe Text und Anm. 102): A – K r u p i c e  (PL); B – S t i n k a  (UA); 
C – Ts c h e r n e l i w - R u s k y j  (UA); D – P a s o h l a v k i  (CZ); E – Č a č o v  (SLK); E – O č k o v  (SLK); G – Z v o n č i n  (SLK); 
H – A b r a h á m  (SLK); J – Ve ľ k y  C e t í n  (SLK); K – B a n ó v  (SLK); L – C s e n g e r s i m a  (H); M – N e j s a t s  (UA); 
N – S k a l y s t e  (UA); O – Z a v i t n e  (UA); P – B e l b e k  IV (UA); R – C h o r n o r i c h c h i a  (UA); S – O p u s c h k y  (UA). Grafik: Schuster
Ryc. 22. Rozprzestrzenienie znalezisk kolczug bądź ich fragmentów z faz B2 i C1 w Barbaricum. Kółka: datowanie niepewne.  
Wg: L. Hansen 2003 (z numerami), z uzupełnieniami (patrz tekst oraz przyp. 102): A – K r u p i c e  (PL); B – S t i n k a  (UA); 
C – C z e r n e l i w - R u s k i j  (UA); D – P a s o h l a v k i  (CZ); E – Č a č o v  (SLK); E – O č k o v  (SLK); G – Z v o n č i n  (SLK); 
H – A b r a h á m  (SLK); J – Ve ľ k y  C e t í n  (SLK); K – B a n ó v  (SLK); L – C s e n g e r s i m a  (H); M – N e j z a c  (UA); 
N – S k a l y s t e  (UA); O – Z a v i t n e  (UA); P – B e l b e k  I V  (UA); R – C z o r n o r i c z c z j a  (UA); S – O p u s z k i  (UA). Grafika: J. Schuster.
Fig. 22. Distribution of chain mails and their fragments from phases B2 and C1 in the Barbaricum. Circles: dating uncertain.  
After: L. Hansen 2003 (with numbers), with additions (see text and footnote 102): A – K r u p i c e  (PL); B – S t i n k a  (UA); 
C – C h e r n e l i v - R u s k i y  (UA); D – P a s o h l a v k i  (CZ); E – Č a č o v  (SLK); E – O č k o v  (SLK); G – Z v o n č i n  (SLK); 
H – A b r a h á m  (SLK); J – Ve ľ k y  C e t í n  (SLK); K – B a n ó v  (SLK); L – C s e n g e r s i m a  (H); M – N e y z a t s  (UA); 
N – S k a l y s t e  (UA); O – Z a v i t n e  (UA); P – B e l b e k  I V; R – C h o r n o r i c h c h i a  (UA); S – O p u s h k i  (UA). Graphics: J. Schuster.
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gräbern101, ergibt sich ein auffälliges Verbreitungsbild102 
(Abb. 22). Es zeigen sich fünf Fundplatzgruppen dieses 
„römischen Importes“ im Barbaricum: eine großräumige 
und locker besetzte nordelbgermanisch-südskandinavi-
sche, eine weitere, recht kompakte im Gebiet der Prze-
worsk-Kultur, ein dritte und vierte, jeweils räumlich sehr 
begrenzte im Vorfeld der mittleren Donau sowie auf der 
südwestlichen Krim103 und eine fünfte, ebenfalls kleine 
Gruppe im Kubangebiet.

Einige der Fundpunkte zwischen March und oberem 
Bug, von denen einer Stinka markiert, scheinen mit Be-
wegungen von Trägern der Przeworsk-Kultur in Zusam-
menhang zu stehen. Der in der Zusammenstellung von 
Leif Hansen104 nicht aufgeführte Kettenhemdfund aus 
dem reichen Grab von Čačov in der Südwestslowakei, der 
in B2/C1 (C1a) zu datieren ist105, verrät dieses beispiels-
weise aufgrund der Fibel A 43106. Ein gleicher kultureller 
Zusammenhang dürfte für das in einen äneolithischen 
Grabhügel (3) eingebrachte Grab 1 von Lesné in der Ost-
slowakei107 gelten – es barg neben Ringpanzerfragmenten 
auch einen Stangenschildbuckel und eine Lanzenspitze108. 
Aus dem leider nur unvollständig untersuchten Hügel-
grab von Csengersima aus dem oberen Theißgebiet in 
Nordostungarn, das anhand einer Terra Sigillata-Schüs-
sel Drag. 37 des Cinnamus in die Zeit von 140–180 n.Chr. 
datiert wird109, liegen sowohl Panzerschuppen als auch 
Ringbrünnenfragmente vor110. Es wird zwar anhand der 
vorhandenen Fragmente die Existenz einer lorica plumata 
vorgeschlagen, nicht ohne allerdings darauf hinzuweisen, 
dass die Panzerschuppen und das Kettenhemdfragment 

101 J. Tejral 1999, 191–192, Abb. 30.
102 Auf der Basis des verifizierten Fundkatalogs (Teil II – Kettenrüs-
tungen aus dem „Barbaricum“) von L. Hansen (2003, 175–189). Er-
gänzungen siehe Text sowie: Krupice (PL), Grab 208 (J. Jaskanis 2005, 
53, Taf. LX/208:4; Kasseedorf (D), Gräber 16, 121 u. 166 (R. Arti-
cus 2004, 218, 224, 227, Taf. 4/16:e, 29/121:h). Funde von der Krim 
(UA): Belbek IV, Grab 223, Tschornoritschtschja, Grab 29 (68), Nej-
saz, Gräber 59, 103 u. 208; Skalysty (Rus. Скалистое), Grab Б 37; Za-
vitne (Rus. Заветное), Grab 323 (I.N. Chrapunow 2010, 459); ferner 
Opuschky, Grabkammer 75 (I.N. Chrapunow 2024, 177–178, Abb. 
4:8). Ob zum Inventar eines der Gräber von Puławy-Włostowice im 
Lubliner Land (L. Hansen 2003, Kat.-Nr. 172) tatsächlich Fragmente 
eines Ringpanzers gehörten, lässt sich heute nicht mehr mit Bestimmt-
heit sagen (B. Niezabitowska-Wiśniewska 2018, 488). Grab 3 von 
Łajski in Masowien (L. Hansen 2003, Kat.-Nr. 158) enthielt gesichert 
Kettenpanzerringe (V.G. Belevec, M. Woźnjak 2019, 155, Abb. 2:3).
103 Zusammenfassend: I.N. Chrapunow 2010.
104 L. Hansen 2003.
105 V. Ondrouch 1957, 54, 62; J. Tejral 206, Abb. 26.
106 Zu dieser Form zuletzt J. Rajtár 2018; J. Andrzejowski 2020, 
23–24, Abb. 14, 16.
107 L. Hansen 2003, Nr. 216 (siehe auch Abb. 22).
108 V. Budinský-Krička 1967, 309–310, Abb. 41; V. Budinský-Krička, 
M. Lamiová-Schmiedlová 1990, 283.
109 E. Istvánovits, V. Kulcsár 2020; zur Sigillata: ebd. 72, Abb. 4.
110 E. Istvánovits, V. Kulcsár 2020, 83–86, Abb. 6, 7.

sehr wohl auch von verschiedenen Rüstungsteilen stam-
men können und nicht zwingend zu einem einzigen Pan-
zer gehört haben müssen111. Der Grad der Untersuchung 
des Grabhügels – nur etwas mehr als ein Viertel konnte 
ausgegraben werden112 – lässt diese Frage offen. Hier wird 
der Fund von Csengersima zu den Ringbrünnenbelegen 
gezählt113. Das Grab barg eine Reihe von Keramikgefä-
ßen, die derart typisch für die Przeworsk-Kultur sind, 
dass an der Zugehörigkeit des Kriegers zu diesem Kultur-
gebiet kaum zu zweifeln ist114. Die als mögliches Gegen-
argument angeführte große Entfernung des Fundplat-
zes Csengersima zum Gebiet der Przeworsk-Kultur mit 
Grabhügeln115 sollte gerade für die Zeit der Markoman-
nenkriege kein Hinderungsgrund sein, eine Verbindung 
des Bestatteten mit den Gruppen aus Raum nördlich der 
Karpaten zu sehen.

Aus dem Vorfeld der mittleren Donau liegen Funde 
vor, die auf der Karte als unsicher eingetragen wurden. 
Anlässlich der Vorlage von Kettenpanzerfragmenten aus 
Grubenhaus 289 von Cífer-Pác, das in C1b–C2 datiert 
und an daher dieser Stelle nicht berücksichtigt wird, er-
wähnen Vladimir Varsik und Titus Kolník weitere Belege 
aus dem südwestslowakischen Gebiet116, deren Datierung 
nicht immer einfach ist. So stammen aus Grab 156 von 
Abrahám Ringbrünnenfragmente117, ferner aus Grab 47 
von Očkov118. Beide Grablegen sind chronologisch 
recht unspezifisch, könnten aber in den hier inter-
essierenden zeitlichen Rahmen gehören. Ein dritter 
Grabfund soll von Veľky Cetín stammen119, zu dem 
aber vorläufig keinerlei publizierte Informationen 
vorliegen. Erwähnt werden sollen ferner einige Sied-
lungsfunde, so von der germanischen Siedlung Ba-
nóv120, aus einem Grubenhaus der zweiten Hälfte des 2. 
Jh. der germanischen Siedlung von Zvončin121 sowie von 
der „römischen Station” Stupava aus der zweiten Hälfte 
2. Jh.122 Der letztgenannte Platz wird aber aufgrund des 
wohl römischen Kontexts hier nicht kartiert. Zu ergänzen 

111 E. Istvánovits, V. Kulcsár 2020, 84 Anm. 13.
112 E. Istvánovits, V. Kulcsár 2020, 71–72.
113 Am Rande sei angemerkt, dass theoretisch auch im Falle der nur 
durch wenige Ringe oder kleine Teile belegten Panzer von anderen 
Fundplätzen nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden kann, dass 
sie ursprünglich zu einer lorica plumata gehörten.
114 E. Istvánovits, V. Kulcsár 2020, 82. Bestattungen unter Grabhü-
geln sind auch aus dem Przeworsk-Kulturgebiet bekannt (zusammen-
fassend H. Janiczak 1990).
115 E. Istvánovits, V. Kulcsár 2020, 81.
116 V. Varsik, T. Kolník 2021, 186–188.
117 T. Kolník 1980, 58, Taf. XLVI/156:n.
118 T. Kolník 1956, 252, Abb. 5:4.
119 I. Kvetánová 2008, 162.
120 T. Kolník 1962, 46.
121 I. Bartik, Z. Farkaš, V. Turčan 1995, 23 – fälschlich unter Biely 
Kostol.
122 V. Turčan 2012, 420, Abb. 3.
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sind Kettenhemdfunde aus der Siedlung von Pasohlávky-
U vodárny123. Erwähnt sei der auffällige Befund, dass es 
sich bei den Grabfunden dieser mitteldonauländischen 
Gruppe wohl um Frauen- oder Mädchengräber handelt124.

Ein letzter Fundplatz mit unsichereren Funden liegt 
in Podolien. Von der kaiserzeitlichen Nekropole Tscher-
neliw-Ruskyj bei Ternopil (UA) liegen aus Grab 73 und 
Grab 243 kleine Fragmente von Ringbrünnen vor125. Die 
Nekropole wird der Tschernjachiw-Kultur zugerechnet, 
die Ringpanzerfragmente sollen die ältesten derartigen 
Funde im Gebiet dieser Kultur darstellen126 und könn-
ten in den hier ausgewählten Zeitrahmen passen. Grab 
43 barg vermutlich die Bestattung einer weiblichen er-
wachsenen Person, Grab 243 jene eines Kindes127. Die-
ser Kontext entspricht damit den häufigen Funden von 
Kettenpanzerfragmenten aus Frauen- und Kindergrä-
bern im Gebiet sowohl der Przeworsk-Kultur128 als auch 
der Tschernjachiw-Sântana de Mureş-Kultur129 sowie aus 
dem sarmatischen Milieu auf der Krim130, die als Amulet-
te, Umarbeitungen zu Armschmuck oder als „Souvenir“ 
interpretiert werden131. Funde von als solche niederge-
legtem Kettenhemden selbst sind hingegen sehr selten132.

Der Fund von Stinka liegt weitestgehend isoliert – es 
ist schwierig zu beurteilen, ob dieser Umstand auf die 
tatsächlichen Gegebenheiten am Ende des 2. und zu Be-
ginn des 3. Jahrhunderts zurückzuführen ist oder ledig-
lich auf den Forschungsstand.

2.3. Toboliw (Тоболів, Шептицький район, 
Львівськa обл.)

2.3 .1 .  Funde
1. Zierblech/Phalera aus profiliertem Blech aus Kupfer-
legierung, mutmaßlich versilbert; verbogen. Zwei ring-

123 B. Komoróczy, M. Vlach 2022, 251, Abb. 24.
124Von der Siedlung Chotín (SLK) liegen kleine Kettenhemdfragmente 
vor, die allerdings nicht näher zu datieren sind. Diese Siedlung wurden 
vom 1. bis zum 4. Jh. bewohnt (J. Rajtár, E. Kolníková, K. Kuzmová 
2017, 176, Abb. 4:5.6). Sie werden hier nicht berücksichtigt.
125 O.W. Gopkalo, W.S. Tylischtschak 2010, 86–87, Abb. 4:3.4; I.P. 
Gereta 2013, 41, 74, Abb. 45:4, 120:8.
126 O.V. Gopkalo, V.S. Tylischtschak 2010, 87; V.S. Tylischtschak 
2010, 130.
127 I.P. Gereta 2013, 41 (mit Anm. 104), 74.
128 K. Czarnecka 1995.
129 O.V. Gopkalo, V.S. Tylischtschak 2010, 87.
130 I.N. Chrapunow 2010, 460–461.
131 Bemerkenswerterweise kann man dieses Phänomen auch in anderen 
Kulturkreisen beobachten. So war es im Gebiet der Mazunino-Kultur 
(an der mittleren Kama im westlichen Uralvorland im 3.–5. Jh. eben-
falls Sitte, Kettenhemdfragmente als Bestandteile weiblicher Tracht zu 
verwenden (O.F. Chajrollina 2021)
132 Vgl. Karten bei H.-U. Voss 2007, Abb. 4; L. Tyszler 2015, Tab. 3, 
Abb. 13. Diese sind um die C1b-zeitlichen Funde aus den skandinavi-
schen Heeresausrüstungsdeponierungen zu ergänzen.

förmige Wülste rahmen ein erhabenes, kreisförmiges 
Mittelfeld (Abb. 23:1); 2. Zierblech/Phalera aus profi-
liertem Blech aus Kupferlegierung, mutmaßlich versil-
bert; verbogen, in zwei Teile zerbrochen. Verziert wie 1 
(Abb. 23:2a.b); 3. Zierblech/Phalera aus profiliertem 
Blech aus Kupferlegierung, verbogen, mutmaßlich versil-
bert; in zwei Teile zerschnitten oder zerbrochen. Verziert 
wie 1 und 2 (Abb. 23:3a.b); 4. Rechteckiges Zierblech aus 
Kupferlegierung mit umlaufend randlichen halbrunden 
Nietfortsätzen (die Niete sind anscheinend sämtlich ab-
handengekommen). Durchbruchsverziert mit Feld aus 
zwei Reihen gegenständiger Halbkreise, dazwischen eine 
Reihe Rauten (Abb. 23:4); 5. Rechteckiges Zierblech aus 
Kupferlegierung wie 4, verbogen und die Nietfortsatz-
reihe einer der Längsseiten weggebrochen (Abb. 23:5); 
6. Schnalle mit ursprünglich viereckiger Riemenkappe, 
Kupferlegierung. Rahmen weggebrochen (ein bogen-
förmiger Abschnitt vorhanden), ein Nietkopf der Dorn-
achse erhalten, Dornfragment gleichbleibend breit, mit 
Mittelgrat (Abb. 23:6). Auf einem Foto eng beieinander 
drei Nietlöcher am erhaltenen Rand der Riemenkappe 
erkennbar (Abb. 23:6); 7. Kleeblattförmiger Riemenbe-
schlag aus Kupferlegierung, vollständig, verbogen. Un-
terseitig drei Nietschäfte. Ursprünglich wohl mit drei 
lang-rechteckigen Gegenblechen (Fragmente zweier er-
halten) (Abb. 23:7); 8. Kleeblattförmiger Riemenbeschlag 
aus Kupferlegierung, vollständig, verbogen. Unterseitig 
drei Nietschaftansätze. Ursprünglich wohl mit drei lang-
rechteckigen Gegenblechen (Abb. 23:8); 9. Kleeblattför-
miger Riemenbeschlag aus Kupferlegierung, vollständig, 
verbogen. Unterseitig drei Nietschaftansätze. Ursprüng-
lich wohl mit drei lang-rechteckigen Gegenblechen (Abb. 
23:9); 10. Kleeblattförmiger Riemenbeschlag aus Kupfer-
legierung, verbogen, ein „Blatt“ stärker beschädigt. Un-
terseitig noch zwei der Nietschaftansätze. Ursprünglich 
wohl mit drei lang-rechteckigen Gegenblechen (Abb. 
23:10); 11. Kleinformatiger, langrechteckiger Riemen-
beschlag aus Kupferlegierung. Oberseite glatt, rückseitig 
ein schmales Gegenblech, mit dem oberen Blech verbun-
den durch zwei Niete (Abb. 23:11); 12. Kleinformatiger, 
langrechteckiger Riemenbeschlag aus Kupferlegierung. 
Aufbau wie 11 (Gegenblech beschädigt) (Abb. 23:12); 
13. Kleinformatiger, langrechteckiger Riemenbeschlag 
aus Kupferlegierung, verbogen. Aufbau ursprünglich wie 
11 (Gegenblech fehlt) (Abb. 23:13); 14. Zwei Beschläge 
aus Kupferlegierung ähnlichen Formats wie 11–13, of-
fenbar verbunden durch einen Niet mit rundem, aufge-
wölbtem Kopf (Abb. 23:14); 15. Riemenhalter aus Kup-
ferlegierung, verbogen, beschädigt. Öse in Form eines 
halben Zwischengliedes, von Beschlagplatte mit Wulst 
abgesetzt; Riemenplattenabschluss gerade. Unterseitig 
vier Nietschaftansätze in Y-förmiger Anordnung (Abb. 
23:15); 16. Ösenbeschlag mit Ring (Riemenbefestigung?), 
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Kupferlegierung (Abb. 23:16); 17. Kleiner Ring aus Kup-
ferlegierung (Zügelkettenring?) (Abb. 23:17); 18. Lange 
Riemenzunge mit oberem Abschluss in Kleeblattform, 
unterer Abschluss kugelförmig, Schaft mit rechteckigem 
Querschnitt; stark verbogen, Kupferlegierung mit Resten 
von Silber (Abb. 23:18.23).

2.3 .2 .  Kommentar
Zu diesem Fundkomplexen verfügen wir über keiner-
lei Angaben. Es ist aber durchaus wahrscheinlich, dass 
es sich um die zusammengehörigen Elemente eines Sets 
von Pferdegeschirrbestandteilen handelt. Auffällig ist der 
Zustand der meisten Stücke: Sie sind mehr oder weniger 

Abb. 23. To b o l i w / To б o л i в  (UA). Fundkomplex 
(Die Nummern entsprechen den Nummern 
im Katalog). Fotos: Autor unbekannt.  
Grafik: J. Schuster.
Ryc. 23. To b o l i w / To б o л i в  (UA). Zespół znalezisk 
(Numery odpowiadają numeracji w katalogu).  
Fot.: autor nieznany. Grafika: J. Schuster.
Fig. 23. To b o l i v / To б o л i в  (UA). The assemblage 
(The numbers correspond to the numbers 
in the catalogue). Photos: unknown author.  
Graphics: J. Schuster.
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stark beschädigt – zumeist verbogen, zwei Zierscheiben 
sind zerbrochen oder zerschnitten, der Schnallenrahmen 
ist abgebrochen. Es hat den Anschein, als seien die Be-
standteile dieses Pferdegeschirrs erst absichtlich beschä-
digt worden, bevor man sie deponierte.

Wie bei den beiden schon vorgestellten ukrainischen 
Komplexen sind auch im Fund von Toboliw durchbro-
chen gearbeitete Beschläge vorhanden, die vom Umgang 
oder vom Brustriemen stammen dürften. Stilistisch ent-
sprechen sie den Beschlägen von Rychtytschi und Stinka 
(sowie aus dem Thorsberger Moor), allerdings ist allein 
das Motiv gereihter Halbkreise mit Rauten vertreten, das 
bei den Beschlägen der erwähnten Fundplätze lediglich 
ein anderes Hauptmotiv begleitet.

Vier kleeblattförmige Beschläge saßen ihren Ausma-
ßen nach wohl ursprünglich ebenfalls auf Brust- oder 
Sattelriemen. Sie stellen ein bislang unbekanntes Ele-
ment von kaiserzeitlichen Pferdegeschirren dar, kehren 
in gleicher Form aber bei dem schon vorgestellten Kom-
plex von Stinka wieder. Die kleinformatigen, langrecht-
eckigen Beschläge könnten von schmalen Backen- oder 
Stirnriemen stammen.

Drei ringförmig-profiliert verzierte, gleich geformte 
Zierscheiben waren auf nicht mehr vorhandenen Träger-
stücken appliziert, da rückseitig keinerlei Elemente zur 
Befestigung an einem Riemen vorhanden sind. Ihren Ma-
ßen (im Verhältnis zu Schnalle und Riemenhalter) nach 
kommen sie als Besätze von Riemenverteilern des Zaum-
zeugs (auf Stirn und Schläfen) in Betracht, aber natürlich 
könnten sie auch vom Sattelgeschirr herrühren.

Der Riemenhalter entspricht dem Typ Wilbers-Rost 
Rh2 /Lau RhBI, der Bestandteil des Zaumzeugs vom Typ 
Vimose I und Vimose IV war133.

Zum Fund von Toboliw gehört ein Ösenbeschlag mit 
Ring, der nach Parallelen aus dem Thorsberger Moor134 
als Riemenbefestigung angesprochen werden kann. Zwar 
sind derartige Ringe mit Zwinge recht unspezifische Arte-
fakte und könnten auch von anderen Gegenständen her-
rühren, doch konnte N. Lau mehrere recht sichere Bei-
spiele von Ösenbeschlägen mit Ring im Zusammenhang 
mit Zaumzeug anführen135. Im Falle von Toboliw bezeugt 
die Vergesellschaftung mit Elementen von Pferdegeschirr 
auch für diesen Ösenbeschlag einen derartigen Kontext.

Die anscheinend recht großformatige Schnalle des 
Komplexes ist zwar stark beschädigt, doch verweisen ihre 
Mehrgliedrigkeit und der offenbar ehemals D-förmige 
Rahmen auf ein Exemplar des jüngerkaiserzeitlichen Typs 
D 17136. Vergleichbare Stücke aus dem Thorsberger Moor 

133 N. Lau 2014, 22, 39.
134 N. Lau 2014, 375–377, Taf. 49:PG809–PG818.
135 N. Lau 2014, 176–177.
136 Vgl. R. Madyda-Legutko 1986, 29–30, Taf. 9.

und von Illerup verschlossen den Sattelriemen137. Solches 
kann gleichermaßen für die Schnalle von Toboliw ange-
nommen werden. Das Stück spricht für eine Datierung 
des Ensembles in C1.

Die verbogene lange Riemenzunge138 besteht aus Kup-
ferlegierung und weist Reste einer Silberauflage auf139 
(Abb. 24). Der riemenseitige Abschluss ist ober- und un-
terseitig dreilappig ausgebildet und mit der Anzahl der 
ehemals vorhandenen Niete abgestimmt, der Schaft ist 
bandförmig gestaltet, der untere Abschluss kugelförmig. 
Das Stück ist stark deformiert, seine Länge betrug im un-
verbogenen Zustand ca. 16 cm – ein fast schon extrem zu 
nennendes Maß. In der Gesamtgestaltung steht das Stück 
den oben vorgestellten Riemenzungen von Stinka nahe.

2.4. Schytomyrska Oblast (Житомирська 
область) 

2.4 .1 .  Funde (Abb.  25)
1. Zügelkettenabschnitt mit zehn eichelförmigen Zwi-
schengliedern und zehn Ringgliedern, Kupferlegierung. 
Riemenhalter mit lang-trapezförmiger, durchbrochen 
verzierter Nietplatte mit Spuren von weißmetalliger Auf-
lage (Lotreste oder Reste einer Versilberung), unterseitig 
Fragment eines Gegenbleches erkennbar; breiter Wulst 
verziert mit golden schimmerndem (silbervergoldetem?) 
Pressblech mit Flechtband imitierenden Abdrücken. 
2. Riemenbeschlag, leicht trapezförmig, durchbruchs-
verziert, Kupferlegierung. 3. Eisernes Mundstück (Ge-
bissstange) einer Trense, mit rechteckiger Zungenfreiheit 
(Mittelbucht/Galgen) und rechteckigem Querschnitt, 
aufgeschobene (überfanggegossene) Endstücke (Gebiss-
enden) aus Kupferlegierung; jetzt offener, rundstabiger 
Trensenring mit sich überlappenden Enden, ehemals mit 
zwei Nieten geschlossen.

2.4 .2 .  Kommentar
Bis auf die grob eingegrenzte Fundregion liegen keinerlei 
konkrete Informationen zu diesem Ensemble vor, auch 
nicht zum Grad seiner Vollständigkeit. Da die Detektor-
gänger in der Regel die Fundstelle genauestens durchstö-
bern, werden jedoch weitere, eventuell zu dem Zaum-
zeug gehörende Metallteile nicht vorgelegen haben – es 
sei denn, auch dieser Fund wurden zwischen mehreren 
an der Suchaktion beteiligten Personen aufgeteilt, was 
sich nicht überprüfen lässt. Bemerkenswert ist der se-

137 N. Lau 2014, Taf. 52, 53, 55–57; J. Ilkjær 1993a, 135–138, Abb. 11; 
C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 269–270, Abb. 39, 40, 
73, 74, 80, 81, 124, 125, 126, 151, 152.
138 Das Stück konnte im März 2023 vom Museum der Ivan-Franko- 
Universität in Lwiw angekauft werden (freundliche Information Jaro
slaw Onyschtschuk). 
139 Siehe Anhang von Roman Serkiz und Jaroslaw Onyschtschuk.
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parate, durchbrochen verzierte, annähernd quadratische 
Beschlag 2 (Abb. 25:A), der zusammen (im Verband, auf 
Leder sitzend?) mit dem Zaumzeug deponiert worden 
sein muss. Ähnliches kennen wir von Borinka 1 und 
von Rychtytschi. Kinnstange und der zweite Trensenring 
samt Zügelkette fehlen, daher könnte möglicherweise ur-
sprünglich auch nur ein Teil des gesamten Zaumzeugs 
deponiert worden sein.

Eine typologische Einordnung des Fundes bereitet kei-
ne Schwierigkeiten, denn die Qualität der Fotos erlaubt 
eine recht sichere Bestimmung. Das eiserne Mundstück 
gehört zum Typ Wilbers-Rost Ka 1, seine Endstücke aus 

Kupferlegierung sind dem Typ Wilbers-Rost G 3 ähnlich, 
aber nicht gerundet, sondern mit Spitze geformt – ähn-
lich den Endstücken des Pferdegeschirrs SARA von Ille-
rup140, wobei bei dem ukrainischen Fund der Schaft der 
Endstücke stark verlängert ist und sie damit fast keulen-
förmig aussehen. Der Trensenring repräsentiert den Typ 
Wilbers-Rost Tr 1, den sich überlappende, vernietete En-
den auszeichnen. Die doppeleichelförmigen Zwischen-
glieder der Zügelkette gehören mehrheitlich zur Variante 

140 C. von Carnap-Bornheim, J. Iljkær 1996a, Abb. 39; C. von Car-
nap-Bornheim, J. Iljkær 1996b, 57, 63; 1996c, Taf. 40.

Abb. 24. To b o l i w / To б o л i в . 
Riemenzunge aus Kupferlegierung.  
Fotos: Я.I. Oнищyк.
Ryc. 24. To b o l i w / To б o л i в .  
Okucie końca pasa ze stopu miedzi. Fot.: 
Я.I. Oнищyк.
Fig. 24. To b o l i v / To б o л i в .  
Copper alloy strap-end.  
Photo: Я.I. Oнищyк.



216

Wiadomości Archeologiczne LXXV, 2024: 181–267

Wilbers-Rost Z 4g, aber auch einmal (Zwischenglied 3) 
ist die Variante Wilbers-Rost Z 4a vertreten (Abb. 25:C 
– Pfeilmarkierung). Es scheint – offenbar erst zum zwei-
ten Mal bezeugt – der Fall von unterschiedlich verzier-

ten Zwischengliedern einer Kette vorzuliegen, allerdings 
könnte Derartiges durchaus schon vorkommen; es müss-
ten alle bekannten (und gut abgebildeten) Zügelketten 
dahingehend sorgfältig untersucht werden. Auch für das 

Abb. 25. S c h y t o m y r s k a  O b l. / Ж и т о м и р с ь к а  о б л. (UA). Bestandteile eines Zaumzeugs mit Zügelkette.  
Fotos: Autor unbekannt. Graphics: J. Schuster.
Ryc. 25. O b w.  ż y t o m i e r s k i / Ж и т о м и р с ь к а  о б л.  (UA). Elementy uzdy z łańcuchem wodzy.  
Fot.: autor nieznany. Grafika: J. Schuster.
Fig. 25. Z h y t o m y r  R e g i o n / Ж и т о м и р с ь к а  о б л.  (UA). Elements of a bridle with rein chain.  
Photos: unknown author. Graphics: J. Schuster.
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Zaumzeug von Mödring wird ein von den anderen abwei-
chendes Zwischenglied beschrieben141. Zwischenglied 3 
ist zudem offenbar leicht größer als die übrigen, ferner 
scheint auch seine Legierung eine von jener der anderen 
Zwischenglieder abweichende zu sein, denn seine Farbe 
ist dunkler und die Oberfläche ist nicht matt korrodiert, 
sondern leicht glänzend. Vermutlich wurde ein zerbro-
chenes durch ein neues, ursprünglich von einer anderen 
Zügelkette stammendes Zwischenglied ersetzt.

Die Zügelkettenringe entsprechen dem Typ Wilbers-
Rost R 2, ihre Verzierung wohl der Variante c. Nach 
S. Wilbers-Rost treten Zügelkettenringe R 2 regelhaft mit 
Zwischengliedern Z 4 auf142, was erneut durch den Fund 
aus der Schytomyrska Oblast bestätigt wird.

Der qualitätsvoll verzierte Riemenhalter gehört zum 
Typ Wilbers-Rost Rh 3 bzw. Lau Rh BI. Aufgrund sei-
ner Durchbruchsornamentik bildet er mit den Riemen-
haltern des altbekannten Zaumzeugs von Mödring, dem 
Neufund von Borinka 1143 und dem Fund von Stinka eine 
stilistisch geschlossene und geografisch begrenzte Grup-
pe. Deren Vertreter sind aufwändig gefertigt und reich 
verziert. Die Riemenhalter von Borinka 1 sind zusätzlich 
im Bereich der Öse streifig silbertauschiert, einer weist 
noch zwei Perldrahtapplikationen des Kammes auf. Den 
Wulst des Riemenhalters aus der Schytomyrska Oblast 
ziert ein goldenes oder silbervergoldetes Pressblech mit 
den Abdrücken gegenläufig tordierter Drähte, die drei 
Pseudoflechtbänder bilden (Abb. 25:C.D).

Bemerkenswert ist die Durchbruchsverzierung des 
lose vorliegenden Riemenbeschlages in Form von zwei 
sich kreuzenden Zickzackbändern (Abb. 25:A). Sie liegt 
in (lediglich) ähnlicher Weise von den drei Riemenhal-
tern eines Riemenverteilers unbekannten Fundorts aus 
Östergötland vor (Abb. 26) und ist von anderen Funden 
nicht bekannt.

3. EXKURS 1: DAS PFERDEGESCHIRR 
VON KASANSKAJA STANIZA

Ein äußerst bemerkenswertes und für unser Thema in 
mehrerer Hinsicht wichtiges Fundensemble stammt aus 
der Aufschüttung von Kurgan 16 von Kasanskaja Staniza 
im Kubangebiet in Südwestrussland (Abb. 27). Es wurde 
schon 1901 geborgen, jedoch waren die hier interessieren-
den Beschläge, die mutmaßlich von einem Pferdegeschirr 
stammen, lange falsch beurteilt worden oder gar unbe-
achtet geblieben. Erst Nikolai E. Berlizov erkannte ihren 
kaiserzeitlichen Kontext, stellte sie aber in einen Zusam-

141 R. Pittioni 1931, 58.
142 S. Wilbers-Rost 1994, 57.
143 I. Bazovský et alii 2020, 253, Abb. 4:1.2.

menhang mit norisch-pannonischen Gürtelbeschlägen144. 
Kürzlich wurden die Funde von Oleg Scharow erneut 
diskutiert, allerdings eher kursorisch und ohne ausführ-
liche Analyse145. Er sieht in ihnen germanische Arbeiten, 
deren Herstellung von westbaltischen Gürtelbeschlägen 
inspiriert sei. Auf Letzteres wird unten zurückzukommen 
sein. Einige Elemente des Ensembles wurden oben bei der 
Diskussion der ukrainischen Funde als Vergleichsstücke 
schon erwähnt.

Für eine genauere Beschreibung und ausführlichere 
Diskussion der einzelnen Bestandteile wurden die Funde 
von Kasanskaja Staniza von mir entsprechend ihrer mut-
maßlichen Funktion gegliedert und nummeriert: Zu dem 
Komplex gehören zwei annähernd quadratische Mittel-
beschläge (MB1 und MB2) und zwei weitere rechteckige, 
unterschiedlich große Mittelbeschläge (MB3 und MB4). 
Auf ihre Position in der Mitte eines Gurtes beziehungs-
weise zwischen anderen Beschlägen weisen die Nietrei-
hen an jeweils zwei sich gegenüberliegenden Seiten und 
die Symmetrie der Verzierung hin. Eine in Längsrichtung 
asymmetrisch positionierte Verzierung und eine Nietreihe 
lediglich an einer Schmalseite spricht bei einem weiteren 
rechteckigen Stück dafür, dass es sich um einen Endbe-
schlag (EB1) handelt. Im Falle von zwei quadratischen 
Verschlussbeschlägen (VB1 und VB2) zur Gurtregulie-
rung bezeugen eine solche Funktion ein Niet mit großen, 
flachen Kopf (zum Einknöpfen oder Einhaken; VB1) so-
wie bei dem größengleichen Stück VB2 ein Nietloch, in 
dem wohl ursprünglich ein gleicher Niet saß. Die Seite, in 
deren Nähe der Niet sitzt beziehungsweise das Nietloch 

144 N.E. Berlizow 1998, 11, Abb. 4.
145 O. Sharov 2017.

Abb. 26. S c h w e d e n, unbekannter Fundort.  
Riemenverteiler. Nach: E. Graf Oxenstierna 1958.
Ryc. 26. S z w e c j a, miejscowość nieznana. Rozdzielacz rzemieni. 
Wg: E. Graf Oxenstierna 1958.
Fig. 26. S w e d e n, unknown site. Strap distributor.  
After: E. Graf Oxenstierna 1958.
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erkennbar ist, weist wie bei Endbeschlag EB1 keine 
Nietreihe auf. Vergleichbare Beschläge werden zwar in 
einigen Fällen auch als Bestandteile des Schwertgurtes 
interpretiert146, doch ist dieses aufgrund der Vergesell-
schaftung mit den anderen Pferdegeschirrbeschlägen 
auszuschließen.

Zum Komplex gehören ferner die zwei im Zusammen-
hang mit der Zierscheibe von Rychtytschi schon erwähn-
ten runden Zierscheiben, die als Phalerae anzusprechen 
sind (PH1 und PH2), die zwei gleichfalls schon zitierten 
tropfenförmigen Beschläge (TB1 und TB2), eine Recht-

146 Zuletzt: M.J. Przybyła 2010, 125–147.

eckschnalle mit Riemenkappe (S) sowie eine Riemenzun-
ge mit Ringabschluss (RZ).

Sämtliche Beschläge und auch die Riemenkappe der 
Schnalle sind durchbrochen verziert, alle sind augen-
scheinlich silberplattiert. Die Verzierung zeigt unter-
schiedliche Motive und Motivkombinationen. Da Pfer-
degeschirr in der Regel symmetrisch (im Verhältnis zur 
Längsachse des Pferdes) aufgebaut und daher auch eine 
symmetrische, also dieselbe Anzahl umfassende Ver-
teilung von Beschlägen auf beiden Seiten des Tieres an-
zunehmen ist147, kann man voraussetzen, dass für MB3, 

147 Auszunehmen ist je eine Schnalle des Brustgurtes und des Umgangs.

Abb. 27. K a s a n s k a j a  S t a n i z a  (RUS), Kurgan 16. Bestandteile eines Pferdegeschirrs. Farbige Linien verbinden Beschläge mit gleichen 
Verzierungsdetails. Im Fall der Phalerae PH1 und PH2 sind die glatt belassenen Stellen der Randfassung grau markiert. Ohne Maßstab. 
Auf der Basis von O. Sharov 2017. Graphics: J. Schuster.
Ryc. 27. K a s a n s k a j a  S t a n i c a  (RUS), kurhan 16. Elementy uprzęży końskiej. Linie o różnych barwach łączą okucia z identycznymi 
detalami zdobniczymi. Przy falerach PH1 i PH2 na szaro zaznaczono gładkie partie pierścieniowatych aplikacji krawędzi. Bez skali. 
Na podstawie: O. Sharov 2017. Grafika: J. Schuster.
Fig. 27. K a z a n s k a y a  S t a n i t s a  (RUS), barrow 16. Elements of horse gear. Coloured lines connect fittings with identical details 
of decoration. In the case of the phalerae PH1 and PH2, parts of the ring-shaped edging left plain are marked in grey. Not to scale. 
Based on O. Sharov 2017, graphical processing: J. Schuster.



219

Jan Schuster, Germanische Reiter zwischen Skandinavien und Schwarzem Meer...

MB4 und EB die Gegenstücke fehlen. MB1 und MB2, 
VB1 und VB2 sowie PH1 und PH2 hingegen liegen als 
Paare vor.

Alle bekannten Elemente dieses Pferdegeschirrs schei-
nen als Bestandteile eines Satzes geplant und hergestellt 
worden zu sein. Dafür sprechen übereinstimmende Ver-
zierungsdetails: Bis auf die Riemenzunge sowie PH1 und 
PH2 weisen alle Stücke Niete (wohl aus Silber bzw. mit 
Kopf aus Silber) mit ringförmiger Perldrahtrahmung auf 
– selbst die tropfenförmigen Beschläge. Bei den Phalerae 
ist diese Kombination dahingehend abgeändert, als dass 
jeweils zwei Niete mit verschieden großen Köpfen durch 
eine achtförmige Perldrahtschlaufe miteinander verbun-
den sind. Die Beschläge MB1, MB2, MB3 und MB4 zeich-
nen Pressbleche mit dem Abdruck eines spiralig gelegten 
Perldrahtes als Einfassung oder Kragen von Nietköpfen 
aus. Bei den Phalerae hingegen krönt der Kopf des zen-
tralen Niets ein kegelförmig gewölbtes Pressblech mit 
Perldrahtabdrücken. Die Motive der Durchbruchsver-
zierung der jeweiligen Beschläge und beider Phalerae 
ergänzen einander.

Die Phalerae weisen eine äußere Rahmung auf, die in 
der Gestaltung jener der Phalerae von Rychtytschi und aus 

dem Trinnemose ähnelt. Es handelt sich um jeweils einen 
Ring mit wohl D- oder C-förmigem Querschnitt. Dieser 
scheint silberplattiert zu sein, wie beschädigte Stellen zei-
gen, wo diese Auflage fehlt. Anders als im Falle des Fun-
des von Rychtytschi ist die Rippung dieser Silberauflage 
an vier in gleichmäßigem Abstand zueinander befindli-
chen Stellen durch einen glatten Abschnitt unterbrochen.

Bei der Schnalle des Zaumzeugs von Kasanskaja Stani-
za (Abb. 28:3) handelt es sich um ein außergewöhnliches 
Stück mit jedoch deutlichen Bezügen nach Mittel- und 
Nordeuropa. Neben der durchbrochen verzierten und of-
fenbar silberplattierten Riemenkappe zeichnen sie brei-
te Profilierungen dar Basen von Rahmen und Dorn aus. 
Diese tragen augenscheinlich Draht- und Blechapplika-
tionen, wohl aus Silber. Der Bügel selbst scheint streifig 
(silber-?) tauschiert zu sein. Am auffälligsten allerdings ist 
die Gestaltung der Rahmenaußenkanten: Eine aus reihig 
angeordneten, kreisförmigen Elementen (Nietplättchen) 
bestehende Krempe zieren Niete mit halbkugelförmigem 
Kopf in Perldrahtrahmung, beide – Nietkopf und ringför-
miger Rahmen – wohl gleichfalls aus Silber. In dieser Art 
ist auch der riemenseitige Abschluss der Riemenkappe 
gestaltet. Die beschriebene Rahmenverzierung weist die 

Abb. 28. 1–3 – Prunkschnallen mit rechteckigem Rahmen und Verzierung der vorderen Rahmenaußenseite (Pfeilmarkierung);  
4 ‒ Schnalle mit bortenartiger, mehrfach durchlochter Krempe. 1 – M u š o v  (CZ), Grab; 2 – H a g e n o w  (D), Grab 1/1995;  
3 – K a s a n s k a j a  S t a n i z a (RUS), Kurgan 16; 4 – I l l e r u p  (DK), Fund IZY. Nach: J. Peška u. J. Tejral 2002 (1),  
H.-U. Voss 2008 (2), O. Sharov 2017 (3) u. J. Ilkjær 1993b (4).
Ryc. 28. 1–3 – okazałe sprzączki o prostokątnej ramie ze zdobioną przednią krawędzią (patrz strzałki); 4 – sprzączka z ażurową krezą.  
1 – M u š o v  (CZ), grób; 2 – H a g e n o w  (D), grób 1/1995; 3 – K a z a n s k a j a  S t a n i c a  (RUS), kurhan 16; 4 – I l l e r u p  (DK), znal. IZY.  
Wg: J. Peška i J. Tejral 2002 (1), H.-U. Voss 2008 (2), O. Sharov 2017 (3) u. J. Ilkjær 1993b (4).
Fig. 28. 1–3 – Splendid buckles with rectangular frame with decorated front side (see arrows); 4 – belt buckle (Krempenschnalle) with 
open-work decoration. 1 – M u š o v  (CZ), grave; 2 – H a g e n o w  (D), grave 1/1995; 3 – K a z a n s k a y a  S t a n i t s a  (RUS), barrow 16; 
4 – I l l e r u p  (DK), find IZY. After: J. Peška & J. Tejral 2002 (1), H.-U. Voss 2008 (2), O. Sharov 2017 (3) and J. Ilkjær 1993b (4).
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Schnalle als Unikat aus, stilistisch fügt sie sich aber in das 
Beschlagensemble von Kasanskaja Staniza ein.

Oleg Scharow148 sah die engsten Parallelen für dieses 
Stück in mittel- und nordeuropäischen Schnallen des 
Typs Bläsungs nach Raddatz149 bzw. in Rechteckschnallen 
mit Rahmenprofilierungen der Typen Madyda-Legutko 
G12 und G23. Den Typ Bläsungs beschrieb Klaus Rad-
datz allerdings als skandinavische Parallelentwicklung zu 
mitteleuropäischen Krempenschnallen und fasste darun-
ter Exemplare sowohl mit als auch ohne Rahmenbasen-
profilierungen. Diese datieren in die mittlere Römische 
Kaiserzeit (B2 und C1)150. Das von Raddatz als alleiniger 
mitteleuropäischer Beleg angeführte – und keine Rah-
menprofilierungen aufweisende – Exemplar von Poznań-
Komandoria in Großpolen151 datiert aufgrund der Fibel 
A 203/211 in C1a und repräsentiert in der Gliederung von 
Renata Madyda-Legutko als einziger Fund den Typ F8152.

Fokussiert man auf die auffällig gestaltete Rahmen-
außenverzierung der Schnalle von Kasanskaja Staniza, 
lassen sich als stilistisch enge Parallelen die bekannten 
Rechteckschnallen aus dem Grab von Mušov in Mähren153 
und aus Grab 1/1995 von Hagenow in Mecklenburg an-
führen (Abb. 28:1.2), auf deren Übereinstimmungen in 
der Komposition und Verzierung schon Hans-Ulrich Voß 
hinwies, der sogar die Fertigung der Schnallen von Mušov 
(Paar) und Hagenow (Einzelstück) in ein und derselben 
Werkstatt vermutete154. Die ihnen gemeinsame auffällige 
Rahmenaußenverzierung kehrt in ähnlicher Weise auch 
bei dem Exemplar von Kasanskaja Staniza wieder, wobei 
aber bei den vier Schnallen keine Verzierung der anderen 
gleicht und es sich bei den drei mitteleuropäischen Ver-
gleichsstücken um angesetzte Appliken handelt, also der 
Rahmen nicht speziell zu deren Aufnahme vorbereitet 
worden war. Somit kann man neben den typologischen 
Gemeinsamkeiten auch stilistische feststellen, jedoch ist 
die Frage, ob es sich um Produkte einer Werkstatt handelt, 
weiter offen. Die große räumliche Distanz zwischen all 
diesen Schnallen sollte – nach all dem was wir über kai-
serzeitliche Elitenkommunikation wissen – bei derarti-
gen Ausnahmestücken kein Gegenargument sein. Ohne 
Zweifel aber reflektieren die drei Schnallen das Repräsen-
tationsbedürfnis elitärer Personen in der zweiten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts mit überregional geltenden und ver-
standenen Gestaltungschiffren bei der Anfertigung von 
Prunktrachtbestandteilen.

148 O. Sharov 2017, 360–361.
149 Vgl. Raddatz 1957, 35.
150 K. Raddatz 1957, 33.
151 M. Piaszykówna 1953, 237, Abb. 67:1.
152 R. Madyda-Legutko 1986, 44.
153 C. von Carnap-Bornheim 2002b, 537, Abb. auf S. 538, Taf. 56, 
Farbtaf. 4:3.
154 H.-U. Voss 2008, 42–43, Abb. 16.

Unbedingt zu erwähnen ist ferner die eiserne Schnalle 
IZY von Illerup155. Die Außenseite des D-förmigen Rah-
mens ziert eine Arkadenreihe (Abb. 28:4), die auch gut 
eine Reihe von Nietfortsätzen hätte sein können. Obzwar 
ein Unikat, steht das zur Niederlegung A und damit in 
C1b datierende Stück aber stilistisch der Schnalle von Ka-
sanskaja Staniza nahe.

Es scheint allerdings, dass die Beschränkung auf das 
seltene Merkmal „Rahmenaußenverzierung“ bei der kul-
turhistorischen Beurteilung der Schnalle von Kasanska-
ja Staniza nicht weiter führt. Erstens ist sie stilistisch mit 
den Beschlägen des Fundes und ihren gereihten Nietfort-
sätzen samt Zierniete abgestimmt und eine „Krempe“ als 
solche eher nicht Ziel des Herstellers gewesen. Prägend 
auf ihr Aussehen wirken ebenso die perldrahtverzierten 
Dorn- und Rahmenbasenprofilierungen. Diese zeichnen 
auch die beiden Prunkschnallen von Mušov aus. Paralle-
len dazu finden sich – abgesehen von den hier zunächst 
nicht interessierenden Doppel- und Gabeldornschnal-
len – bei den Typen G12, G23 und G24 nach R. Mady-
da-Legutko156 im breit verstandenen südlichen Ostsee-
gebiet (Abb. 29).

Eine Rechteckschnalle aus Kupferlegierung mit sil-
berdrahtverzierten Profilierungen der Basen von Rah-
men und Dorn stammt aus einem Waffengrab von Klein 
Schwechten in der Altmark157. Das Stück verfügt über 
eine sehr lange Riemenkappe und wurde von R. Mady-
da-Legutko ihrem Typ G12 zugewiesen (Abb. 29:3). Die 
Beschreibung des Stücks ist dürftig, die Rede ist von Sil-
berverzierung, die Riemenkappe trägt ein verziertes Sil-
berblech. Rillen auf dem Schnallenrahmen könnten wie 
bei dem Stück von Kasanskaja Staniza für Metalleinlagen 
vorgesehen sein. Typ G12 ist auf die Phase B2 beschränkt, 
in spätes B2 kann auch der seinerzeit nur einmal reprä-
sentierte Typ G23 datiert werden158. Die Typenvertrete-
rin von Kotla, Grab XXV159 in Niederschlesien steht – ab-
gesehen von der Nietborte der Schnalle von Kasanskaja 
Staniza – jener stilistisch sehr nahe (Abb. 29:5), auch 
wenn sie aus Eisen gefertigt ist. In den Rillen auf Bügel 
und Wülsten saßen ursprünglich Silbereinlagen160. Noch 
immer sind Funde von Schnallen vom Typ G23 (oder 
aus dessen Umfeld) recht selten, allerdings sind einige 

155 J. Ilkjær 1993a, 77, 79; 1993b, Taf. 87.
156 R. Madyda-Legutko 1986, 49, 50.
157 F. Kuchenbuch 1936, 216, Abb. 12:b.
158 R. Madyda-Legutko 1986, 50, 57.
159 I. Kramarek 1962, 229, Abb. 7:n.
160 An dieser Stelle sei auch die fragmentarische Eisenschnalle mit netz-
artiger Silbertauschierung aus dem B2-zeitlichen Kriegergrab von Bre-
dal in Jütland erwähnt (D. Kaldal Mikkelsen 1989, 178, Abb. 27:b), 
die ebenfalls Rahmenprofilierungen aufweist. Das Stück ist allerdings 
sehr fragmentarisch erhalten und es ist daher unklar, ob sie ursprüng-
lich eine Riemenkappe hatte oder nicht.
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Neufunde und neupublizierte Altfunde als Parallelen 
zu verzeichnen, wenn man weniger die Verzierung mit 
Perldraht im Blick hat, sondern die Profilierungen von 
Dorn- und Rahmenbasen an sich als definierendes Kri-
terium wertet161. Aus Nordeuropa lassen sich drei Funde 
von den Kriegsbeuteopferplätzen Thorsberger Moor, Vi-
mose und Illerup (EJJ; Abb. 29:2) anführen. Eine Schnalle 
(PG 65) aus dem Thorsberger Moor, hat allerdings eine 
etwa glockenförmige Riemenkappe (Abb. 29:8), bei zwei 
weiteren, unvollständig überlieferten Exemplaren (PG 63, 
PG 64) ist nicht sicher, ob es sich um den Typ ohne Rie-
menkappe ähnlich G47 oder um Exemplare handelt, die 
ursprünglich eine solche besaßen (ein Stück: Abb. 29:12). 
Ruth Blankenfeldt erfasste die drei Exemplare unter dem 
Begriff „Zweiteilige Rechteckschnallen mit profilierten 
Bügelenden“162, wobei letztere nach K. Raddatz Indiz für 
eine Datierung an das Ende der Stufe B2 waren163. Die-
se Stücke geben Anlass für Zweifel, ob eine Trennung in 
unterschiedliche Typen lediglich aufgrund der Anwe-
senheit oder des Fehlens einer Riemenkappe sinnvoll ist.

Den für das elbgermanische Gebiet charakteristischen 
und in B2 getragenen Typ G47 zeichnet neben der Ab-
wesenheit der Riemenkappe einen Rahmenbasenprofi-
lierung aus, die dem Dorn solcher Schnallen hingegen 
mehrheitlich fehlt164 (Abb. 29:11). Allerdings wurden 
auch Exemplare mit einer Profilierung der Dornbasis als 
typenzugehörig bezeichnet: aus Grab 413 von Körchow, 
ein Einzelfund von Milow, beide in Westmecklenburg, 
sowie eine Schnalle aus Grab 366 von Hamfelde (Abb. 
29:9). Als Neufund kann ein Exemplar von Bauer 16, Be-
fund 13 in Vorpommern angeführt werden (Abb. 29:13), 
ein weiteres Exemplar aus Befund 12 dieses Fundplatzes 
ist ohne Dorn überliefert, sodass offenbleibt, ob es sich 
um die Variante mit Dornbasisprofilierung handelt oder 
nicht165. Das betrifft auch einen Fund aus dem böhmi-
schen Stehelčeves, der in die beginnende jüngere Römi-
sche Kaiserzeit datiert wird166.

Die Schnalle aus dem B2b-zeitlichen Befund 637 von 
Kemnitz im Havelland hat zwar einen annähernd quad-
ratischen Rahmen, muss aber aufgrund der Dorn- und 
Rahmenbasenprofilierungen unbedingt Erwähnung 

161 Außer den im Text erwähnten Stücken: Krosno (PL), Befund 33, 
Bronze, zusammen mit 2 Fibeln A 41 Z und A 193 (J. Okulicz, A. Bur-
sche 1987, 221, Abb. 14:g; A. Jarzec 2018, 36, Taf. XXXI:4); Malbork-
Wielbark (Willenberg; PL), Grab 254, Material unbekannt, irrtümlich 
als G16 angesprochen, zusammen mit Schnalle D17, Fibel A 167, Rie-
menzunge ML Typ 6 (J. Kleemann 2017, 53, Taf. 15:7; vgl. J. Andrze-
jowski, J. Martens 1996, 25, Taf. 6); Vimose (DK), aus Kupferlegie-
rung (C. Engelhardt 1869, Taf. 12:16).
162 R. Blankenfeldt 2015, 128–129.
163 K. Raddatz 1957, 45.
164 R. Madyda-Legutko 1986, 55.
165 J. Schuster 2018b, 170, Taf. 2:20, 3:14.
166 K. Motyková 1981, 406, Abb. 14:9.

finden (Abb. 29:10). Gleiches gilt für eine vergleichbare 
Schnalle aus Grab 129 von Pruszcz Gdański, Fpl. 10 im 
unteren Weichselgebiet167 (Abb. 29:7). Auch dieses Ex-
emplar kann in B2b datiert werden.

Aus stilistischen Erwägungen heraus sollten auch be-
stimmte Gabeldornschnallen mit Basenprofilierungen in 
die Betrachtungen hinsichtlich der Schnalle von Kasans-
kaja Staniza einbezogen werden. Zuallererst muss ein der-
artiges, vermutlich von einem Schwertgurt stammendes 
Stück aus Grab 45b von Oblin in Südmasowien zitiert 
werden168. Bei ihm kehren zwei Merkmale der Schnalle 
von Kasanskaja wieder: die streifige Silbertauschierung 
des Rahmens und die Basisprofilierungen von Rahmen 
und Dorn (Abb. 29:14). Das Grabensemble datiert in B2b. 
In diese Zeit gehören auch die Gabeldornschnallen aus 
Grab 98 von Kamieńczyk in Ostmasowien169 (Abb. 29:15) 
sowie aus Befund 356 von Kemnitz im Havelland170, wo-
bei letzterer allerdings die Dornbasisprofilierung fehlt.

Die aufgelisteten Beispiele belegen, dass ab der späten 
Stufe B2 bis weit in die Stufe C1 hinein die gegliederte 
Profilierung von Dorn- und Rahmenbasen bei Schnal-
len mit rechteckigem Rahmen unterschiedlicher Typen in 
Nordeuropa sowie im nördlichen Teil Mitteleuropas (etwa 
bis zur Linie mittlere Havel – mittlere Oder – mittlere 
Weichsel) fester Bestandteil des Verzierungsrepertoires 
war. Südlich dieser Zone wurden lediglich die beiden 
Schnallen von Mušov (und das nicht sicher zu beurtei-
lende Stück von Stehelčeves) gefunden, womit einmal 
mehr die enge Bindung der Selbstdarstellungsmöglich-
keiten der in dem Grab bestatteten elitären Personen an 
den kunsthandwerklich Stil des Nordens deutlich wird. 
In einem solchen Kontext muss auch die Schnalle von 
Kasanskaja Staniza gesehen werden, die in ihrer Ausprä-
gung eindeutig an die Gestaltung bestimmter Rechteck-
schnallen im genannten Raum anknüpft.

Die Riemenzunge von Kasanskaja Staniza entspricht 
der Variante Raddatz J II bzw. Typ 5, Var. 1 nach R. Ma-
dyda-Legutko171. Im Gebiet der Przeworsk-Kultur ist sie 
für C1a typisch, in anderen Regionen und Kulturgebieten 
für C1a (B2/C1) und auch noch für C1b. Exemplare aus 
Kupferlegierung stammen vor allem aus dem Gebiet der 
Wielbark-Kultur, aber auch aus dem mittleren Donau-
raum, dem nordelbgermanischen Gebiet sowie von der 
Kimbrischen Halbinsel172, u.a. von Illerup173. Einmal fin-
det sich ein solches Exemplar in einem Befund der Stufe 

167 M. Pietrzak 1997, 27, Taf. XLIV/129:1.
168 K. Czarnecka 2007, 22, Taf. XLIX/45b:18.
169 T. Dąbrowska 1997, 29, Taf. LII/98:2.
170 H. Geisler 1974, 42, Taf. 32/356:6.
171 Vgl. R. Madyda-Legutko 2011, 48–49, 50–52, Kt. 11.
172 R. Madyda-Legutko 2011, 52, Kt. 11; Blankenfeldt 2015, 150, 
Abb. 80.
173 J. Ilkjær 1993b, Taf. 102.
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B2 im Gebiet der Dollkeim-Kovrovo-Kultur174. Nina Lau 
unterstrich, dass die Riemenzungen Raddatz J II 1 des C1b- 
zeitlichen Materials der südskandinavischen Heeresaus-
rüstungsopferungen aus dem chronologischen Rahmen 
fallen, sind diese doch auf dem Kontinent hauptsächlich 
für B2/C1 bzw. C1a typisch175. Riemenzungen der dis-
kutierten Form sind für Männergräber charakteristisch, 
sie treten nur im Gebiet der Wielbark-Kultur gelegentlich 
auch in Frauengräbern auf176. 

174 Ehem. Dollkeim (Kovrovo), Grab 15 (W. Nowakowski 1996, 17–18, 
Taf. 7, 8).
175 N. Lau 2014, 187, 189.
176 R. Madyda-Legutko 2011, 52.

In der Gesamtschau können die Elemente eines Pfer-
degeschirrs aus Kurgan 16 von Kasanskaja Staniza im 
Kubangebiet entweder als Teile der Ausrüstung eines 
germanischen Reiters interpretiert werden, der am Ende 
des 2. Jahrhunderts weitab seiner Heimat – vielleicht als 
Angehöriger größerer Kriegergruppen177 – agierte, oder 
aber es erhielt ein lokaler Würdenträger ein prunkvoll 
gezäumtes Pferd von einem germanischen Anführer 
als Geschenk. Betont werden muss im Falle des Fund-
komplexes von Kasanskaja Staniza, dass das Ensemble 
in der Aufschüttung eines älteren Grabhügels deponiert 

177 O. Sharov 2017, 368.
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wurde und allen Informationen nach keine Grabaus-
stattung darstellt.

Die Beschläge sind Teil eines „germanischen“ Fund-
schleiers des späten zweiten und frühen dritten Jahrhun-
derts im Raum zwischen Donau- und Donmündung und 
nördlichem Kaukasusvorland, der von Oleg Scharow mit 
Schriftquellen konfrontiert und überzeugend mit Migra-
tionsbewegungen germanischer Gruppen in Zusammen-
hang gebracht wird178. Den Darlegungen Oleg Scharows 
zu den Wegen, über welche die Durchbruchsverzierung 
der Beschläge in das Gestaltungsrepertoire germani-
scher Kunstschmiede kam179, kann man hingegen nicht 
ohne Weiteres folgen. Auf dieses Fragestellung wird im 
Folgenden im Rahmen einer Diskussion zu den Durch-
bruchsmotiven und den damit verzierten Gegenständen 
näher eingegangen.

4. EXKURS 2: DAS VIERBLATTMUSTER 
ALS DURCHBRUCHSARBEIT

Allen hier vorgestellten Teilensembles von prunkvollen 
Pferdegeschirren aus der Westukraine ist gemeinsam, 
dass einige ihrer Beschläge mit einem vierblättrigen Mo-

178  O.W. Scharow 2010; 2013; vgl. auch I. Bruâko, A. Dzigovskij, 
R. Madyda-Legutko 2018, 42–43.
179 O. Sharov 2017, 364–367 (mit Betonung der Vermittlung in das 
germanische Milieu durch das westbaltische Kunsthandwerk).

tiv in Durchbruchtechnik verziert sind und diese damit 
Parallelen zu den schon mehrfach zitierten Funden von 
Illerup (Abb. 30) und von Kasanskaja Staniza bilden. 
Wir kennen sie ferner von einigen anderen Funden, teils 
auch in sekundärer Verwendung, worauf nachstehend 
eingegangen wird.

Bei der Vorlage der Beschläge des Pferdegeschirrs 
SARK von Illerup wurde eine römische Herkunft oder 
römische Inspiration bei der Fertigung der durchbro-
chen verzierten Stücke vermutet180. In der Tat lassen 
sich hinsichtlich der dargestellten Motive zahlreiche rö-
mische Vergleichsfunde anführen. Das Vierblattmotiv 
auf der Basis eines gleicharmigen Andreaskreuzes ist in 
unterschiedlicher Ausführung zum Beispiel von Pugio-
scheiden181, email- oder nielloverzierten Fibeln182 oder 
römischen Cingulumbeschlägen und Riemenkappen 
von Schnallen der älteren Römischen Kaiserzeit bekannt 
(Abb. 31/A:1–8.12). Recht häufig ist die Ausführung 
als Gravur mit Nielloeinlagen, die vor allem an Ober-
rhein und oberer Donau sowie in Südengland zu fin-
den sind183. Selten nur scheint es als Durchbruchsarbeit 

180 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 230.
181 Z.B. Auerberg in der Gemeinde Bernbeuren, Lkr. Weilheim-Schon-
gau in Bayern (G. Ulbert 2016, Abb. 29, 30); Ljubljana, Slowenien 
(J.  Istenič 2019, Abb. 39); Petronell-Carnuntum, Niederösterreich 
(F. Beutler et alii 2017, Kat.-Nr. 437, Abb. auf S. 284).
182 Z.B. aus dem slowakischen Beluša ein Stück Exner Gruppe II/Riha 
7.16 (K. Pieta 1974, 97, Abb. 9:1).
183 E. Deschler-Erb 1991, 27, Abb. 16; 2000.

Abb. 29. Rechtecktschnallen mit Rahmen- und (mehrheitlich) Dornprofilierungen als Parallelen zur Schnalle  
von K a s a n s k a j a  S t a n i z a  (RUS), Kurgan 16. 1 – K r o s n o  (PL), Befund 33; 2 – I l l e r u p  (DK), Fund EJJ;  
3 – K l e i n  S c h w e c h t e n  (D), Grab; 4 – M u š o v  (CZ), Grab; 5 – K o t l a  (PL), Grab XXV; 6 – L e ś n o, Einzelfund vom Gräberfeld; 
7 – P r u s z c z  G d a ń s k i  10 (PL), Grab 129; 8, 12 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), Funde PG 63 u. PG 65; 9.11 – H a m f e l d e  (D), 
Gräber 366 u. 306; 10 – K e m n i t z  (D), Befund 637; 13 – B a u e r  16 (D), Befund 13; 14 – O b l i n  (PL), Grab 47b; 15 – K a m i e ń c z y k  (PL), 
Grab 98. Nach: A. Jarzec 2018 (1), J. Ilkjær 1993b (2), F. Kuchenbuch 1936 (3), C. von Carnap-Bornheim 2002b (4), 
I. Kramarek 1962 (5), K. Walenta 2009 (6), M. Pietrzak 1997 (7), R. Blankenfeldt 2015 (8, 12), N. Bantelmann 1971 (9, 11), 
H. Geisler 1974 (10), J. Schuster 2018b (13), K. Czarnecka 2007 (14) u. T. Dąbrowska 1998 (15).
Ryc. 29. Sprzączki prostokątne z profilowanymi nasadami ramy oraz (zwykle) kolca jako analogie sprzączki  
z K a z a n s k i e j  S t a n i c y  (RUS), kurhan 16. 1 – K r o s n o  (PL), obiekt 33; 2 – I l l e r u p  (DK), znal. EJJ; 3 – K l e i n  S c h w e c h t e n  (D), 
grób; 4 – M u š o v  (CZ), grób; 5 – K o t l a  (PL), grób XXV; 6 – L e ś n o (PL), znal. luźne z cmentarzyska; 7 – P r u s z c z  G d a ń s k i  10 (PL),  
grób 129; 8, 12 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), znal. PG 63 i PG 65; 9.11 – H a m f e l d e  (D), groby 366 i 306; 10 – K e m n i t z  (D),  
obiekt 637; 13 – B a u e r  16 (D), obiekt 13; 14 – O b l i n  (PL), grób 47b; 15 – K a m i e ń c z y k  (PL), grób 98. Wg: A. Jarzec 2018 (1),  
J. Ilkjær 1993b (2), F. Kuchenbuch 1936 (3), C. von Carnap-Bornheim 2002b (4), I. Kramarek 1962 (5), K. Walenta 2009 (6),  
M. Pietrzak 1997 (7), R. Blankenfeldt 2015 (8, 12), N. Bantelmann 1971 (9, 11), H. Geisler 1974 (10), J. Schuster 2018b (13),  
K. Czarnecka 2007 (14) i T. Dąbrowska 1998 (15).
Fig. 29. Rectangular buckles with profiled frame bases and (usually) prong base as analogues of the buckle  
from K a z a n s k y a  S t a n i t s a  (RUS), barrow 16. 1 – K r o s n o  (PL), feature 33; 2 – I l l e r u p  (DK), find EJJ;  
3 – K l e i n  S c h w e c h t e n  (D), grave; 4 – M u š o v  (CZ), grave; 5 – K o t ł a  (PL), grave XXV; 6 – L e ś n o (PL), stray find from cemetery; 
7 – P r u s z c z  G d a ń s k i  10 (PL), grave 129; 8.12 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), finds PG 63 und PG 65; 9.11 – H a m f e l d e  (D), graves 
366 and 306; 10 – K e m n i t z  (D), feature 637; 13 – B a u e r  16 (D), feature 13; 14 – O b l i n  (PL), grave 47b; 15 – K a m i e ń c z y k  (PL),  
grave 98. After: A. Jarzec 2018 (1), J. Ilkjær 1993b (2), F. Kuchenbuch 1936 (3), C. von Carnap-Bornheim 2002b (4),  
I. Kramarek 1962 (5), K. Walenta 2009 (6), M. Pietrzak 1997 (7), R. Blankenfeldt 2015 (8, 12), N. Bantelmann 1971 (9, 11),  
H. Geisler 1974 (10), J. Schuster 2018b (13), K. Czarnecka 2007 (14) and T. Dąbrowska 1998 (15).
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Abb. 30. I l l e r u p  (DK). Pferdegeschirr SARK: ausgewählte Bestandteile mit Darstellung ihres Aufbaus.  
Nach: C. von Carnap-Bornheim u. J. Ilkjær 1996a.
Ryc. 30. I l l e r u p  (DK). Uprząż końska SARK: wybrane elementy ze schematami ich konstrukcji.  
Wg: C. von Carnap-Bornheim i J. Ilkjær 1996a.
Fig. 30. I l l e r u p  (DK), Horse gear SARK: selected components with depiction of their composition.  
After: C. von Carnap-Bornheim & J. Ilkjær 1996a.
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umgesetzt worden zu sein, wie im Falle eines Beschlages 
von Windisch (Vindonissa) (Abb. 31/A:2). Die Darstel-
lung selbst kann die Blätter allein umfassen, ferner wur-
den auch knospenähnliche Elemente hinzugefügt (Abb. 
31:A/4.8), aber auch die Vierteilung des jeweiligen Fel-
des mit Vierblatt durch ein hinzugefügtes gerades Kreuz 
(Abb. 31/A:3.7) oder ein Schrägkreuz (Abb. 31/A:6) ist 
bekannt. Letzteres, auch in Kombination beider Kreuz-
formen, kennen wir auch von den Durchbruchsarbeiten 
aus dem Barbaricum.

Das möglicherweise ein Blitzbündel darstellende Pfeil-
kreuz184, welches wir bislang nur von Beschlägen von Ille-
rup, Kasanskaja Staniza und von einem Fund aus Schwe-
den ohne Lokalisierung sowie in getreppter Umsetzung 
aus der Schytomyrska Oblast kennen, taucht ebenfalls 
auf römischen Gürtelblechen auf, gelegentlich sogar als 
Durchbruchsarbeit (Abb. 31/A:9.10.13.14)

Aus römischem Kontext sind allerdings durchbruchs-
verzierte Funde in der Ausführung der Arbeiten von Il-
lerup, Stinka, Rychtytschi, Kasanskaja Staniza oder Mö-
dring so gut wie nicht bezeugt. Einzige Ausnahme ist ein 
Beschlag aus der Zivilstadt von Lauriacum (Enns; Abb. 
32:5). Die rechteckige, ca. 3,5×3,6 cm messende Grund-
platte aus Kupferlegierung zeigt das Vierblattmuster in 
opus interrasile, erwähnt werden ferner Reste eines Sil-
berüberzuges185. Dabei dürfte es sich um eine durch-
brochen gearbeitete Silberplattierung gehandelt haben. 
Entlang zweier sich gegenüberliegender Seiten sitzen je 
sieben Silberniete mit „fein gekerbten Krägen“ – wohl 
ringförmige Fassungen aus Silberperldraht. Das Stück 
entspricht in seiner gesamten Konzeption und Ausfüh-
rung derart exakt den aus dem Barbaricum bekannten 
Parallelen, dass man eine römische Arbeit ausschließen 
und eine germanische voraussetzen darf186. Angesichts 
der geographischen Lage des Fundplatzes im Grenz-
gebiet des Imperiums zur Germania magna sollte dies 
nicht verwundern. Als Beleg für eine Fertigung der sil-
berplattierten Beschläge mit Vierblattmotiv als Durch-
bruchsarbeit in römischen Werkstätten kann das Stück 
aus Enns nicht dienen.

Aus dem germanischen Raum sind unterschiedliche 
Variationen des Vierblattmotivs bekannt187, wobei es 
nicht leicht ist zu entscheiden, ob es sich bei allen um ge-

184 Vgl. E. Deschler-Erb 1991, 27.
185 H. Ubl 1997, 134 mit Abb. (Kat.-Nr. IV/A-40).
186 Im Aufsatz von Eva Thysell (2022, Abb. 6:65) wird der Beschlag 
stillschweigend und ohne Kommentar den Militaria – gemeint als Teile 
der Bewaffnung und militärischen Ausrüstung römischer Soldaten (ebd. 
327) – zugerechnet. Die von mir vertretene Ansicht einer Herkunft des 
Stückes aus germanischer Produktion schließt natürlich die Möglich-
keit nicht aus, dass der Besitzer im römischen Heer als Angehöriger 
einer Auxiliareinheit gedient haben könnte.
187 Siehe Fundliste 1.

wissermaßen gleichberechtigte Umsetzungen römischer 
Vorbilder oder bei manchen um sekundäre Umformun-
gen schon einheimischer Vorlagen handelt (Abb. 31/B). 
Es fällt nicht schwer, ein von E. Deschler-Erb angeführtes 
Beispiel für seine Motivgruppe 1 („Stern-/Kreuzmotiv“) 
der niellierten Gürtelbeschläge in einer Art zu vereinfa-
chen und zu ergänzen (Abb. 31/A:11), dass daraus schon 
nahezu zwangsläufig jenes Vierblattmotiv entsteht, dass 
wir in der Umsetzung in Durchbruchstechnik von bar-
barischen Pferdegeschirren kennen. Allerdings muss an 
dieser Stelle betont werden, dass wir die nielloverzierten 
Gürtelbeschläge nicht als unmittelbare Inspirationsquelle 
zur Herstellung der Durchbruchsarbeiten mit Vierblatt-
motiv in Betracht ziehen können, denn erstere datieren 
von augusteischer bis in flavische Zeit und die Niellover-
zierung verschwindet zudem zum Ende des 1. Jahrhun-
derts188. Die durchbruchsverzierten Pferdegeschirrbe-
standteile hingegen erscheinen frühestens in der Mitte des 
2. Jahrhunderts, vermutlich sogar etwas später189. Nichts-
destotrotz belegen die nielloverzierten Gürtelbeschläge 
bestimmte Motivkonventionen, die bei anderen Objekt-
gruppen und in anderer Umsetzung offenbar ebenfalls 
galten. Insofern ist zu überlegen, ob das „Stern-/Kreuz-
motiv“ und das verwandte Vierblattmotiv nicht doch eine 
gewisse tiefere Bedeutung hatten190.

Man ist geneigt, in solchen Ausbildungen des Vierblatts 
wie etwa auf den Beschlagplatten von Illerup, Rychtytschi 
oder Stinka mit den elegant und ebenmäßig geformten 
Umrissen der Blätter die ursprünglichen Darstellungen 
zu sehen, während andere Arbeiten eigenwillige Umset-
zungen der römischen Vorlage oder sogar schon Teil ei-
nes auf den ersten Arbeiten fußenden, diese umsetzen-
den und sich im Barbaricum etablierenden Zierstils sind. 
Ob dies aber tatsächlich so war, lässt sich nicht mit Be-
stimmtheit sagen. Insgesamt können im germanischen 
Milieu zwei Gruppen von Durchbruchsmotiven, die auf 
einem Schrägkreuz basieren, herausgearbeitet werden 
(Abb. 31/B). Die erwähnten Darstellungen des Vierblatts 

188 E. Deschler-Erb 2000, 389–390. Auch das Verbreitungsbild, dass 
die Donauprovinzen als im Grunde fundfrei zeigt (ebd., Abb. 9), spricht 
gegen eine direkte Verbindung beider Fundgruppen.
189 Zeitlich näher (wenn auch nicht geographisch) scheint die Blitz-
bündeldarstellung als opus interrasile auf einer Beschlagplatte zu sein, 
die im Bereich eines Wachturms am Hadrianswall bei Banks East ge-
funden wurde. Allerdings wurde darauf verwiesen, dass das Motiv un-
gewöhnlich sei: Such plates are common in the 2nd century although this 
particular design is unusual (L. Allason-Jones 1988, 215). Erwähnt 
sei weiterhin ein radförmiger Riemenbeschlag aus Kupferlegierung mit 
Zentralniet von der Nordnekropole von Apulum (Alba Iulia) im römi-
schen Dakien, der vier profilierte „Speichen“ in opus interrasile aufweist 
(G. Bounegru et alii 2011, 108, Kat.-Nr. 202; D. Ciugudean 2017, 
384–385, Taf. VI:5), die auch durchaus als Blitzkreuz gedeutet werden 
könnten. Das Stück wird in das 2.–3. Jahrhundert datiert.
190 Dagegen: E. Deschler-Erb 2000, 388.



226

Wiadomości Archeologiczne LXXV, 2024: 181–267

gehören dabei zur Gruppe I, die Gruppe II umfasst Be-
schläge mit dem Pfeilkreuz- (Blitzbündel-)motiv191.

191 Siehe Fundliste 1.

Gruppe I lässt sich gegenwärtig in die Typen 1–3 glie-
dern. die wiederum in Varianten auftreten. Zum Typ 1 
gehören Darstellungen mit stegförmigen Blattumrissen 
(Blattfläche und Hintergrund sind also durchbrochen), 
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ergänzend treten gerades Kreuz und/oder Schrägkreuz 
hinzu. Bei Variante 1a sind die Blattumrisse gerundet, das 
Motiv wird durch ein Schrägkreuz ergänzt. Variante 1b 
entspricht Variante 1a , nur dass die Blattumrisse eckig 
geformt sind. Variante 1c wiederum entspricht nahezu 
Variante 1b, allerdings sind hier die Konturen der eckig 
geformten Blätter teilweise miteinander verschmolzen. 
Variante 1d weist eine verdoppelte oder weiter verviel-
fältigte Kontur jedes Blattes auf192, Variante 1e entspricht 
auch nahezu Variante 1a, allerdings wurde noch ein ge-
rades Kreuz hinzugefügt.

Typ 2 umfasst Darstellungen lediglich der Blätter als 
Umrisszeichnung, auf zusätzliche radiale Elemente wur-
de verzichtet193. Bei Variante 2a mit stegförmigen Blatt-
umrissen sind die Konturen gerundet, bei Variante 2b 
geradlinig. Variante 2c ist gewissermaßen die invertierte 
Version von Variante 2a – die gerundeten Blattumrisse 
sind durchbrochen dargestellt.

Zum Typ 3 gehören Durchbruchsarbeiten, bei den le-
diglich die Blattfläche dargestellt wurde (ebenfalls ohne 
weitere radiale Elemente), sei es – wie bei Variante 3a – als 
Durchbruch oder – wie bei Variante 3b – als belassene 
Metallfläche, während der Hintergrund durchbrochen 
gearbeitet ist. Auch bei Variante 3c ist nur die Blattfläche 
als Durchbruch dargestellt, jedoch weist sie konkave Um-
risse anstelle der sonst üblichen konvexen auf.

Zur Gruppe II gehören Darstellungen des Pfeilkreuzes 
oder Blitzbündels, die in vier Varianten auftreten. Um das 
Gliederungsschema für Erweiterungen offen zu halten, 
werden sie zum Typ 1 zusammengefasst – das Kreuz bil-

192 Im Falle eines Beschlages des zweiten Hortfundes von Borinka ist 
die Kontur verdreifacht (I. Bazovský, im Druck).
193 Den kreis- bzw. halbkreisförmigen Scheiben des die Variante I/2a 
repräsentierenden Schwertriemendurchzugs von Illerup wird in dieser 
Gliederung kein typologisch definierender Wert beigemessen.

den Stege oder, anders ausgedrückt, der Hintergrund ist 
durchbrochen gearbeitet. Variante II/1a zeigt das Blitz-
bündel als ausgeprägte Pfeile in Kombination mit einem 
geraden Kreuz aus knospen- oder keulenartigen Formen, 
Variante II/1b eine zentrale Raute, von deren Ecken die 
Pfeile ausgehen (zur Vorlage siehe Abb. 31/A:13), und 
ein gerades Kreuz, Variante II/1c ein Schrägkreuz aus 
„profilierten Pfeilen“ und schließlich Variante II/1d ein 
getrepptes Schrägkreuz.

Während das in Reihen angeordnete Halbkreismo-
tiv (in Kombination mit der Raute oder ohne diese) als 
Durchbruchsarbeit im barbarischen Metallhandwerk 
größere Verbreitung fand194, ist das Vierblattmotiv für 
Verzierungen offenbar nur relativ selten aufgegriffen 
worden. Aus dem skandinavischen Raum kennen wir 
neben den Beschlägen des Pferdegeschirrs SARK von 
Illerup wenigstens vier Durchbruchsarbeiten, die offen-
sichtlich eine fortgeschrittene einheimische Umgestal-
tung des antik-mittelmeerischen Vierblattmotivs sind. 
Der Riemendurchzug von Carnap-Bornheim IIC1 der 
Schwertscheide LGB von Illerup195 repräsentiert die Va-
riante I/2a (Abb. 33:4). Die hier vorgeschlagene Rekons-
truktion des beschädigten Stücks (Abb. 33:4a) basiert auf 
der anzunehmenden Drehsymmetrie des Motivs; die weg-
gebrochenen Seiten dürften auch mit Halbkreisscheiben 
ausgebildet gewesen sein. Die streng geometrische Ver-
zierung der Scheiben in Form von konzentrischen Ril-
len ist äußerst charakteristisch für germanische Arbeiten 
aus Metall, Knochen oder Geweih; andere Beschläge und 
Unterlegscheiben von Nieten der Schwertscheide LGB 
zeigen diese Verzierung auch. Eine Nasenberge NB III 

194 Siehe unten.
195 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 165; 1996c, Taf. 175; 
M. Biborski, J. Ilkjær 2006, Tab. 104, Abb. 174.

Abb. 31. A – Römische Gürtelbestandteile und Gurtbeschläge mit Vierblatt- und Blitzbündeldarstellung (Kupferlegierung, teils verzinnt;  
bis auf Nr. 2 und 14 alle mit Nielloeinlagen). 1 – N i j m e g e n - „H u n e r b e r g“  (NL); 2–7, 9 – W i n d i s c h  (CH);  
8, 10, 12, 13 – K a i s e r a u g s t  (CH); 14 – B a n k s  E a s t  (GB). 11 – Ergänzung des römischen Vierblattmotivs in der Art, dass eine 
hypothetische Vorlage für die germanischen Durchbruchsarbeit des Typs I/1 entsteht. B – Varianten des Vierblatt- und Pfeilkreuzmotivs 
(Gruppen I und II) in opus interrasile von Metallarbeiten aus dem Barbaricum. Nach: V. van der Veen 2020 (1), Ch. Unz u. E. Deschler-
Erb 1997 (2–7, 9), E. Deschler-Erb 1991 (8, 10, 12, 13) u. L. Allason-Jones 1988 (14). Grafik: J. Schuster (A:11 u. B).
Ryc. 31. A – Rzymskie okucia pasa z motywem czterolistnym (quatrefoil) oraz motywem „pęczka” piorunów (stopy miedzi, częściowo 
cynowane; oprócz nr 2 i 14 inkrustowane niello). 1 – N i j m e g e n - „H u n e r b e r g”  (NL); 2–7, 9 – W i n d i s c h  (CH);  
8, 10, 12, 13 – K a i s e r a u g s t  (CH); 14 – B a n k s  E a s t  (GB). 11 – uzupełnienie rzymskiego motywu czterolistnego do hipotetycznego 
wzoru dla germańskiego ażuru typu I/1. B – Warianty ażurowego zdobienia motywami czterolistnym i „pęczka” piorunów (grupy I oraz II)  
w Barbaricum. Wg: V. van der Veen 2020 (1), Ch. Unz i E. Deschler-Erb 1997 (2–7, 9), E. Deschler-Erb 1991 (8, 10, 12, 13) 
i L. Allason-Jones 1988 (14). Grafika: J. Schuster (A:11 i B).
Fig. 31. Roman belt components and belt fittings with four-leaf and lightning-bundle motifs (copper alloys, partly tinned;  
except Nos. 2 and 14, all with niello inlays). 1 – N i j m e g e n - “H u n e r b e r g”  (NL); 2–7, 9 – W i n d i s c h  (CH);  
8, 10, 12, 13 – K a i s e r a u g s t  (CH); 14 – B a n k s  E a s t  (GB). 11 – supplementation of the Roman quatrefoil motif in such a way as to create  
a hypothetical blueprint for the Germanic breakthrough work of type I/1. B – Variants of the open-work four-leaf and lightning-bundle motifs 
(group I and II) in the Barbaricum. After: V. van der Veen 2020 (1), Ch. Unz & E. Deschler-Erb 1997 (2–7, 9),  
E. Deschler-Erb 1991 (8, 10, 12, 13), L. Allason-Jones 1988 (14). Graphics: J. Schuster (A:11 and B).
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unbekannten Fundorts aus Schweden196 ziert das Vier-
blattmotiv als Variante I/3b, das heißt, die Blätter sind ge-
füllt dargestellt (Abb. 33:6). Das Vierblattmotiv ist nicht 
genau in ein Quadrat eingeschrieben, sondern gestaucht, 
und daher nicht drehsymmetrisch. Ein Beschlag aus dem 
Trinnemose in Vendsyssel197 zeigt in Durchbruchstechnik 

196 N. Lau 2014, Abb. 7:2.
197 N. Lau 2018, Abb. 10:4.

das Vierblattmotiv in stark geometrisierter, kantiger Aus-
prägung der Variante I/1c (Abb. 33:7). Der Durchbruchs-
arbeit ist eine gewisse Steifheit eigen, auffälligerweise 
sind auch die Rauten des Zierfeldes mit opus interasile 
mit Motiven, die wir von den oben erwähnten Beschlä-
gen kennen, nicht mit den üblicherweise bogig verlau-
fenden, sondern mit geradlinig ausgebildeten Kanten 
ausgeschnitten. Verbindend zwischen dem beschriebe-
nen Riemendurchzug von Illerup und dem Beschlag aus 
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dem Trinnemose ist eine Durchbruchsarbeit von Dyva 
in Nord-Trondelag198 mit dem Motiv I/2b (Abb. 33:3). 
Die sternartige, „steife“ Ausführung des Vierblattmotivs 
gleicht jener des Beschlages aus dem Trinnemose, die zen-
trale kreisrillenverzierte Scheibe jener des Riemendurch-
zuges von Illerup. In diesem Zusammenhang ist noch ein 
weiterer jüngerkaiserzeitlicher Schwertriemendurchzug 
zu erwähnen, der ebenfalls aus Nord-Trondelag stammt 
und thematisch den genannten Funden anzuschließen ist 
(Abb. 33:2). Das Stück von Dalem199 in Trøndelag zeigt das 
Vierblattmotiv allerdings in anderer Herstellungstechnik, 
der Hell-Dunkelkontrast der Durchbruchsarbeiten wur-
de in diesem Fall durch den Wechsel von glatter Fläche 
und Gravur erzielt.

Diesen skandinavischen Funden sind möglicherweise 
auch die beiden opus interasile-Zierbeschläge mit Vier-
blattmotiv aus Kurgan 16 von Kasanskaja Staniza an die 
Seite zu stellen, bei denen die Blätterumrisse als Varian-
te I/1b kantig geformt sind (Abb. 33:1), Dieser Fakt ist 
auffällig. Bilden beispielsweise die Riemenbeschläge des 
Pferdegeschirrs SARK von Illerup eine qualitativ homo-
gene Gruppe, so weisen die Zaumzeugbestandteile des 
Fundes aus Kurgan 16 von Kasanskaja hinsichtlich des 
opus interasile deutliche Qualitätsunterschiede auf. Bei-
spielsweise ist jenes der beiden Phaleren im Gegensatz 
zu den übrigen Beschlägen entschieden sorgfältiger ge-
arbeitet, was auf Nachfertigungen verlorener oder be-
schädigter Teile oder auf eine Zusammenstellung von 
Elementen aus unterschiedlichen Werkstätten hinwei-
sen könnte.

Um hinsichtlich ihrer Datierung – Ende der Stufe 
B2 – bemerkenswerte Stücke handelt es sich bei je eine 
Schildfessel aus Grab 366 von Hamfelde in Holstein und 
aus Grab 60 von Czersk an der mittleren Weichsel (Abb. 
33:8.9). Auch sie zeigen das Vierblattmotiv, in Fall des Ex-

198 O. Rygh 1885a, 16; O. Rygh 1885b, Abb. 319.
199 O. Rygh 1885a, 10; 1885b, Abb. 196.

emplars von Hamfelde aber in „Negativform“ (Var. I/2c): 
Die Umrisslinien der Blätter sind durchbrochen darge-
stellt und nicht die Blattflächen. Bemerkenswerterweise 
waren auch die quadratischen Abschnitte mit dem Durch-
bruchsmuster silberplattiert200 – gleich den Riemenhal-
tern oder den Umgangsbeschlägen derer Pferdegeschir-
re mit dem Vierblattmuster. Die Schildfessel bezeugt die 
Verzierungskonvention von Vierblattmotiv und Silber-
plattierung schon für die ausgehende Stufe B2. Vermut-
lich annähernd zur selben Zeit wurde die Schildfessel in 
Grab 60 von Czersk deponiert201. In diesem Fall sind die 
Blätter als Durchbrüche dargestellt, ohne Andeutung der 
Kontur (Var. I/3a). Auch bei diesem Stück sind die Niet-
platten versilbert.

Als weiteres Beispiel kann eine Riemenzunge aus Grab 
15 der Przeworsk-Nekropole von Chmielów Piaskowy202 
im Heiligkreuzgebirge angeführt werden (Abb. 33:5). 
Sie ist leider im Bereich der Durchbruchsverzierung be-
schädigt, dennoch lässt sich ein – ungelenk ausgeführtes 
– Vierblattmotiv rekonstruieren, die Durchbruchsarbeit 
ist wie jene der Schildfessel von Czersk ausgeführt (Var. 
I/3a)203. Die nahezu fensterartige Variante I/3c ziert noch 
unveröffentlichte tropfenförmige Beschläge aus einem 
Hortfund von Milonice in Böhmen204.

Noch sehr viel seltener erscheint das Pfeilkreuz- oder 
Blitzbündelmotiv auf germanischen Arbeiten. Es ist ge-
genwärtig nur durch vier Funde bezeugt, die geographisch 

200 N. Bantelmann (1971, 124, Taf. 54:b) erwähnt eine raue Oberflä-
che nur dieser Partien der Schildfessel, K. Czarnecka (2011, 108) re-
gistrierte bei einer Autopsie Silberblechreste.
201 K. Czarnecka 2014, 107–108, Abb. 4:2.
202 K. Godłowski, T. Wichman 1998, 21, Taf. XVII/15:8.
203 Zumindest Erwähnung finden soll ein Schwertriemenbügel des 
Typs IV nach C. von Carnap-Bornheim (1991, 57–58) von Krage-
hul, Fünen (C. Engelhardt 1867, 4, Taf. I:11; R.B. Iversen 2008, Taf. 
42), dessen runde Brücke das um ringförmig angeordnete Spitzova-
le ergänzte Vierblattmuster mit „Bleieinlage“ zeigt. Das Stück dürfte 
nach-C2-zeitlich sein (C. von Carnap-Bornheim 1991, 58).
204 J. Schuster et alii, im Druck.

Abb. 32. Funde von Durchbruchsarbeiten mit dem Vierblattmotiv. 1, 2 – M ö d r i n g  (A), Opferfund (?); 3, 4 – M o j m í r o v c e  (SLK), 
Detektorfunde; 5 – E n n s  (A), aus dem Bereich der antiken Stadt Lauriacum; 6 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), Ortband M 120 
(a: Rückseite, b: Umzeichnung). 1, 3, 4, 6 –Kupferlegierung, 2 – Silber, 5 – Kupferlegierung (mit Resten der Silberauflage und Silbernieten). 
Nach: H. Friesinger, J.M. Tuzar u. M. Pollack 2001 (1, 2), I. Bazovský et alii 2020 (3, 4) u. S. Matešić 2015 (6a). 
Zeichnung: J. Schuster (6b).
Ryc. 32. Metalowe przedmioty ażurowe z motywem czterolistnym. 1, 2 – M ö d r i n g  (A), znal. ofiarne (?); 3, 4 – M o j m í r o v c e  (SLK), znal. 
z wykrywacza metalu; 5 – E n n s  (A), znal. z antycznego miasta Lauriacum; 6 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), dolne okucie pochwy miecza 
M 120 (6a: strona tylna, b: przerys). 1, 3, 4, 6 – stop miedzi, 2 – srebro, 5 – stop miedzi (z resztkami posrebrzania i srebrnymi nitami). 
Wg: H. Friesinger, J.M. Tuzar i M. Pollack 2001 (1, 2), I. Bazovský et alii 2020 (3, 4) i S. Matešić 2015 (6a). Rys.: J. Schuster (6b).
Fig. 32. Finds of open-work metal objects with four-leaf motif. 1, 2 – M ö d r i n g  (A), offering (?); 3, 4 – M o j m í r o v c e  (SLK), detector find; 
5 – E n n s  (A), from the area of the ancient town Lauriacum; 6 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), scabbard chape M 120 (a: backside, b: drawn 
from a photo). 1, 3, 4, 6 – copper alloy, 2 – silver, 5 – copper alloy (with remains of silvering and silver rivets). After: H. Friesinger, 
J.M. Tuzar & M. Pollack 2001 (1, 2), I. Bazovský et alii 2020 (3, 4) and S. Matešić 2015 (6a). Drawing: J. Schuster (6b).
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extrem weit gestreut sind („Schweden“, Kasanskaja Stani-
za, Schytomyrska Oblast, Milonice205).

Für eine eventuelle Produktion der diskutierten, in 
opus interrasile gefertigten Riemenbeschläge in römi-
schen Werkstätten fehlen bislang konkrete Hinweise. 
Es ist durchaus möglich, dass einheimische, vielleicht 
„römisch geschulte“ Handwerker zur Herstellung der 
Durchbruchsarbeiten in der Lage waren. Zur einhei-

205 Variante II/1b (J. Schuster et alii, im Druck).

mischen, germanischen Formensprache gehörte mit Si-
cherheit die üppige Verwendung von Silbernieten, deren 
Köpfe mit Perldrahtringen gerahmt sind. Auch die Press-
bleche, die auf einigen Beschlägen von Kasanskaja Staniza 
nicht als mögliche spätere Zugaben, sondern als Element 
des Gestaltungskonzepts auftreten, sprechen für eine Fer-
tigung im germanischen Teil des Barbaricums. Vielleicht 
lässt sich auch die Hinterlegung der durchbruchsverzier-
ten Zierplatten der Beschläge vom Zaumzeug SARK von 
Illerup mit Goldblech als Ausdruck einheimisch-germa-
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nischer Umsetzung von bi- oder polychromen römischen 
Arbeiten verstehen206.

Auf der Verbreitungskarte (Abb. 34) zeichnen sich drei 
Großräume ab, in denen das Vierblattmotiv als Durch-
bruchsarbeit verwendet wurde: einer mit deutlichem Li-
mesbezug an der mittleren Donau, ein weiterer umfasst 
Süd- und Zentralpolen sowie die westliche Ukraine, ein 
dritter die westliche Ostseeregion und Südskandinavien. 
Es ist bemerkenswert, dass – sieht man von Hamfelde ab 
– im elbgermanischen Gebiet derartige Metallarbeiten 
zu fehlen scheinen.

Die diskutierten, römischen oder römisch inspirierten 
Motive erscheinen auffälligerweise nur in Verbindung 
mit der männlichen Sphäre, im Zusammenhang mit 
Ausrüstung, Bewaffnung und Reitzubehör. Dies dürfte 
kein Zufall sein und auch verraten, über welche Personen 
die Motive nach der Mitte des zweiten Jahrhunderts Ein-
gang in das germanische Kunsthandwerk fanden: extrem 
bewegliche, offenbar elitäre (Reiter-)Krieger, die unter-
einander weite Räume abdeckende Kontakte unterhiel-
ten, intensive – wie auch immer geartete – Beziehungen 
zum römischen Milieu pflegten und hinsichtlich ihrer 
Ausrüstung eine gemeinsame Bildsprache entwickelten. 
Wo die oder eine der entscheidenden Schnittstellen zwi-
schen germanischer und römischer Welt im Kontext der 
Durchbruchsverzierungen zu suchen ist bzw. sind, lässt 
sich anhand eines weiteren Motivs aufzeigen, des reihi-
gen Halbkreismotivs.

206 Verwiesen sei auch auf den Prachtgürtel aus dem jüngerkaiserzeit-
lichen Fürstengrab von Gommern in Mitteldeutschland, der Blatt-
goldhinterlegung der durchbrochen gearbeiteten Außenschicht zeigt 
(M. Becker 2010, 83–88, Taf. 59:4.5, 131).

5. EXKURS 3: DAS REIHIGE HALBKREISMOTIV 
ALS DURCHBRUCHSMUSTER

Zu allen vier ukrainischen Fundkomplexen gehören mit 
opus interrasile verzierte Beschläge oder deren Fragmen-
te, die auch das Motiv gereihter Halbkreise zeigen. Bei 
der Diskussion dazu ist zu beachten, dass – wie im Fal-
le des Vierblattmotivs – das Phänomen des Vexierbil-
des berührt wird (Abb. 35:1), also die Frage im Raum 
steht, ob die „gefüllte“ Fläche das Motiv darstellt oder 
die durchbrochene „leere“ Fläche oder womöglich beide 
als jeweilige Negativform der anderen207; es können so-
gar Wechsel von einer Variante zur anderen auf ein und 
demselben Objekt auftreten. Derartiges lässt sich sowohl 
bei römischen als auch bei samländischen Durchbruchs-
arbeiten beobachten, die jeweils häufig im Zusammen-
hang mit den germanischen Artefakten mit opus inter-
rasile zitiert werden208.

Die im Barbaricum gefundenen Metallarbeiten mit 
durchbrochen gearbeitetem Vierblatt- und Halbkreis-
motiv werden als potentiell römische oder zumindest 
stark römisch beeinflusste Produkte diskutiert209. Die 
Frage, „was man sieht“, ist sowohl bei der Rezeption des 
jeweiligen Gegenstandes im eigenen kulturellen Milieu 
als auch bei der Adaption der fremden Vorlage entschei-
dend. Ob im opus interrasile untergebrachte Chiffren, 
Motive und Formen aus der römischen Welt als jene 
erkannt werden, die durch den Produzenten intendiert 

207 Vgl. auch J. Garbsch 1965, 87 (zu Flügelfibeln).
208 Z.B. R. Madyda-Legutko 2009, 780; O.A. Chomjakowa 2015; 
O. Sharov 2017, 364–367.
209 C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 230.

Abb. 33. Adaptionen des durchbrochenen Vierblattmotivs im Barbaricum. 1 – K a s a n s k a j a  S t a n i z a  (RUS), Opferfund (?); 
2 – D a l e m  (N), Hügelgrab (nicht als Durchbruchsverzierung!); 3 – D y v a  (N), Hügelgrab; 4 – I l l e r u p  (DK), Opferfund: 
Schwertscheide LGB, Beschlag SACN (a – Rekonstruktion); 5 – C h m i e l ó w  P i a s k o w y  (PL), Grab 15; 6 – S c h w e d e n, 
unbekannter Fundort; 7 – Tr i n n e m o s e  (DK), Opferfund; 8 – C z e r s k  (PL), Grab 60; 9 – H a m f e l d e  (D), Grab 366. 
Nach: O. Sharov 2017 (1), O. Rygh 1885b (2, 3), C. von Carnap-Bornheim u. J. Ilkjær 1996c (4), 
K. Godłowski u. T. Wichman 1998 (5; verändert), N. Lau 2014 (6), J. Ilkjær 2003 (7), K. Czarnecka 2011 (8) 
u. N. Bantelmann 1971 (9). Zeichnung: J. Schuster (4a).
Ryc. 33. Adaptacje ażurowego motywu czterolistnego w Barbaricum. 1 – K a s a n s k a j a  S t a n i c a  (RUS), depozyt ofiarny (?); 
2 – D a l e m  (N), kurhan (nieażurowy!); 3 – D y v a  (N), kurhan; 4 – I l l e r u p  (DK), depozyt ofiarny: pochwa miecza LGB, okucie SACN 
(a – rekonstrukcja); 5 – C h m i e l ó w  P i a s k o w y  (PL), grób 15; 6 – S z w e c j a, miejscowość nieznana; 7 – Tr i n n e m o s e  (DK), depozyt 
ofiarny; 8 – C z e r s k  (PL), grób 60; 9 – H a m f e l d e  (D), grób 366. Wg: O. Sharov 2017 (1), O. Rygh 1885b (2, 3), 
C. von Carnap-Bornheim i J. Ilkjær 1996c (4), K. Godłowski i T. Wichman 1998 (5; zmienione), N. Lau 2014 (6), 
J. Ilkjær 2003 (7), K. Czarnecka 2011 (8) i N. Bantelmann 1971 (9). Rys.: J. Schuster (4a).
Fig. 33. Adaptation of the open-worked four-leave motif in the Barbaricum. 1 – K a z a n s k a y a  S t a n i c a  (RUS), offering (?); 
2 – D a l e m  (N), barrow (not open-worked); 3 – D y v a  (N), barrow; 4 – I l l e r u p  (DK), war booty offering: sword scabbard LGB, fitting 
SACN (a – reconstruction); 5 – C h m i e l ó w  P i a s k o w y  (PL), grave 15; 6 – S w e d e n, findspot unknown; 7 – Tr i n n e m o s e  (DK) 
war booty offering; 8 – C z e r s k  (PL), grave 60; 9 – H a m f e l d e  (D), grave 366. After: O. Sharov 2017 (1), O. Rygh 1885b (2, 3), 
C. von Carnap-Bornheim & J. Ilkjær 1996c (4), K. Godłowski & T. Wichman 1998 (5; altered), N. Lau 2014 (6), J. Ilkjær 2003 (7), 
K. Czarnecka 2011 (8) and N. Bantelmann 1971 (9). Drawing: J. Schuster (4a).
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waren, hängt von der Sozialisation des Betrachters, des-
sen eigenen Erfahrungen und dem kulturellen Gedächt-
nis seiner Umgebung ab. Als Beispiel dafür seien provin-
zialrömische frühkaiserzeitliche Sattelriemenbeschläge 
wie von Augst und Kaiseraugst in Aargau210, Aislingen 
in Bayern211, von Komárom im Norden Ungarns212 sowie 
aus dem Altrhein bei Xanten am Niederrhein213 genannt 
(Abb. 35:4). Diese gehören zu einer nicht sehr zahlreichen 
Gruppe von erstaunlich gleichartig verzierten Beschlä-
gen, die in augusteischer Zeit aufkamen und in wohl fla-
vischer Zeit von andersartigen Typen abgelöst wurden214. 
Sie bilden zwar eine stilistisch mit den in dieser Arbeit 

210 E. Deschler-Erb 1991, 35, 72, Abb. 47; 1999, 74, 180, Taf. 39.
211 E. Deschler-Erb 1991, Abb. 22.
212 J. Kisné-Cseh, P. Prohászka 2002; J. Cseh, P. Prohászka 2007; 
Zs. Mráv 2013, 80, Abb. 55:1.2.
213 Ch. Schreiter 1993, 54, Abb. 34.
214 J. Werner 1952; E. Deschler-Erb 1991, 35 und Anm. 228.

behandelten Beschlägen verwandte Gruppe, kommen 
aber aufgrund ihrer Zeitstellung als unmittelbare Inspi-
rationsquelle für die durchbrochen gearbeiteten Sattel-
gurtbeschläge und anderen Artefakte aus der Zeit um 
160/170 n.Chr. und später im Barbaricum nicht in Fra-
ge. Die Beschreibung ihres Verzierungsschemas spiegelt 
aber die oben genannte Tatsache verschiedener Rezep-
tionsmöglichkeiten des Dargestellten gut wider: Char-
lotte Schreiter sieht den Motivaufbau folgendermaßen: 
Peltaförmige Durchbrüche215 bilden ein gegenständiges 
Muster stilisierter Blätter216, an diese schließt eine Folge 
von Rauten an217. Eckhardt Deschler-Erb erkennt unter 
einem Fries kleiner Rauten (der von Charlotte Schreiter 
nicht angesprochen wird) einen doppelbalusterförmigen 

215 Als Negative.
216 Als Positive.
217 Ch. Schreiter 1993, 220–221.

Abb. 34. Verbreitung von Metallarbeiten mit durchbrochen gearbeitetem Vierblattmotiv. Rot: Varianten I/a, I/d und I/e, orange: andere  
(Die Nummern entsprechen den Nummern in Fundliste 1; 16 nicht kartiert). Grafik: J. Schuster.
Ryc. 34. Rozprzestrzenienie znalezisk metalowych wyrobów z ażurowym motywem czterolistnym. Kolor czerwony: warianty I/a, I/d i I/e, 
pomarańczowy: pozostałe (Numery odpowiadają numerom w wykazie 1; nr. 16 nie skartowano). Grafika: J. Schuster.
Fig. 34. Spreading of metal artifacts with four-leave open-work motif. Red: variants I/a, I/d and I/e, orange: others  
(The numbers correspond to the numbers in list of finds 2; No. 16 not mapped). Graphics: J. Schuster.
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Fries über einer Rhombenreihe218. Er erwähnt also die 
Blattdarstellung nicht, obwohl er an anderer Stelle auf 
die florale Abkunft der gesamten Durchbruchverzierung 
dieser Beschläge hinweist219, sondern wählt für die spie-
gelbildlich angeordneten Blätter den Begriff „Baluster“. 
Die vorderseitige plastische Betonung der Blätter, die bei 
mehreren der bekannten Sattelgurtbeschläge dieser Art 
zu beobachten ist220, macht deutlich, dass in diesem Fall 
aber tatsächlich das Blatt als Ornament gemeint ist. Das 
heißt allerdings nicht, dass der Durchbruch, die „Nega-
tivform“, als weiterer Effekt nicht willkommen oder nicht 
gewollt war. Bei einer Betrachtung der Beschläge von 
weitem dürften sogar eher die Durchbrüche und nicht 
die anderen Formen als Ornamente erkennbar gewesen 
sein. Vielleicht ist die Formung der von Charlotte Reiter 
„peltaförmig“ genannten Durchbrüche, die die Blattfriese 
bilden, kein Zufall. Dem Auge des im mittelmeerischen 
Raum sozialisierten und mit griechischer Tradition ver-
trauten Betrachters drängte sich sicher sofort der Um-
riss eines böotischen Schildes221 auf (Abb. 35:2.3). Diese 
Wirkung könnte also durchaus beabsichtigt gewesen sein.

Jenes raffinierte Spiel mit Positiv- und Negativformen 
blieb vermutlich dem germanischen Betrachter solcher 
Beschläge verborgen, das opus interrasile wirkte aber den-
noch inspirierend auf das eigene Kunsthandwerk, wobei 
eher der Durchbruch – also das „Negativ“ – als Verzie-
rung diente.

Auf das Motiv gereihter Halbkreise als Spiegel inten-
siver Kontakte der Gebiete im südlichen Teil des mittel-
europäischen Barbaricums mit Südskandinavien wurde 
schon mehrmals hingewiesen222. Es kann in verschiede-
nen Varianten auftreten, die an dieser Stelle näher vor-
gestellt werden sollen223 (Abb. 36). Häufig sind zwei Rei-
hen opponierter Halbkreise, die eine Reihe von Rauten 
mit eingezogenen Seiten rahmen. Diese Variante 1 tritt 
sowohl mit dem Vierblattmotiv als auch mit anderen Mo-
tiven oder gar allein auf. Bei der Variante 2 berühren sich 
die Halbkreiskonturen nicht, bilden also eine Art doppel-
te innere Borte. Dieses Motiv ist bislang nur zweimal be-
legt – von einem Beschlag aus Grab 22 von Witaszewice 
in Mittelpolen224 und vom oben vorgestellten Riemen-
halter aus der Schytomyrska Oblast. Das Durchbruchs-

218 E. Deschler-Erb 1999, 180. Er sieht folglich nicht die Durchbrüche 
(das Negativ), sondern das Positiv.
219 E. Deschler-Erb 1991, 35.
220 Z.B. Funde Nr. 1877–Nr. 1885 von Vindonissa in der Germania Su
perior (Windisch im Aargau; Ch. Unz, E. Deschler-Erb 1997, 49, 
Taf. 65).
221 Zu diesem Schild, besonders im „heroischen“ Kontext: J. Brouwers 
2010, 112–113; F. Echeverria 2015, 51–53, Abb. 4.
222 N. Lau 2014, 45; J. Tejral 2006, 143.
223 Siehe Fundliste 2.
224 E. Kaszewska 1971, Taf. 2:13.

muster der Variante 3 ist im Grunde eine reduzierte Ver-
sion von Variante 1, da hier auf die zwischengeschalteten 
Rauten verzichtet wurde225. Variante 4 umfasst Arbeiten 
mit lediglich einer Reihe von Halbkreisen, die von einer 
Reihe Fünfecke oder Dreiecke (gewissermaßen halbierte 
Rauten) oder langen Rhomben begleitet wird. Variante 5 
zeigt mehrere Reihen von Halbkreisen, wobei die Aus-
richtungen der Halbkreise benachbarter Reihen wechseln 
können. Bei dieser Variante wurde auf die Kombination 
mit weiteren geometrischen Figuren verzichtet. Bei der 
sechsten Variante wurden die Halbkreise aus der Fläche 
des jeweiligen Gegenstandes an den Rand verlagert und 
bilden somit eine Art girlandenförmiger Borte. Hier ist 
die Betonung der Kontur der geometrischen Form be-
sonders deutlich. Während bei den Varianten 1,2, 4 und 6 
die Kontur des Halbkreises und der anderen geometri-
schen Formen eine gewisse Rolle spielt (man also auch 
von einem Gittermuster sprechen kann), ist es im Falle 
der Varianten 3 und 5 nur die Zierwirkung des Durch-
bruchs selbst von Bedeutung.

Entscheidend ist, dass die Varianten 4–6 fast aus-
schließlich226 – im C1b-zeitlichen – Material von süd-
skandinavischen Heeresausrüstungsopferplätzen auftre-
ten. Sie dürften daher Weiterentwicklungen der Variante 
1 darstellen, denn Letztere liegt schon bei Materialien aus 
Fundkomplexen vor, die vor C1b datieren.

Einen Kommentar verlangt die vorgelegte Verbrei-
tungskarte (Abb. 37). Es hat den Anschein, als sei das 
Westbaltische Kulturgebiet hinsichtlich des durchbro-
chenen Halbkreismotivs eine Region mit einer großen 
Rezeptionsdichte. Allerdings handelt es sich, erstens, um 
ein räumlich stark begrenztes Phänomen und tritt, zwei-
tens, vor allem die Dollkeim-Kovrovo-Kultur mit ihrer 
spezifischen Frauengürtelmode227 hervor. Da dieser die 
Durchbruchsverzierung als stilprägendes Element im-
manent ist, müssen sich Funde im Gebiet dieser kleinen 
Kultureinheit zwangläufig geographisch konzentrieren. 
Drittens datieren die „Samländischen Gürtelgarnituren“ 

225 Ein von Güde Bemmann und Jan Bemmann (1998a, 145) als Ver-
gleichsstück zu den beiden Blechen von Nydam angeführter Beschlag 
aus Grab 2 von Kälder auf Gotland mit barbarischer Nachprägung 
eines konstantinischen Aureus (O. Almgren, B. Nerman 1923, 37, 
546; J. Ilkjær 1990, Abb. 193) ist zwar thematisch verwandt, hat aber 
Durchbrüche, die eher unregelmäßig kreisförmig sind (wobei wohl 
auch Ausbrüche und Abrieb von Partien vorzuliegen scheinen). Zu-
dem ist der Grabfund deutlich jünger als die hier diskutierten Funde 
(Ilkjær Waffengruppe 10, skandinavisches C3 – J. Ilkjær 1990, 368) 
datiert. Er wird daher hier nicht berücksichtigt.
226 Eine Ausnahme bilden die Beschlagplatten einer samländischen 
Gürtelgarnitur von Bolschoe Isakowo, Grab 233 (Fundliste 2, Nr. 18) 
und ein unvollständiger Beschlag aus einem Grab mutmaßlich aus der 
Schytomyrska Oblast (Fundliste 2, Nr. 16).
227 H. Jankuhn 1933; A. Chilińska-Drapella 2010.
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in B2, nur gelegentlich noch in B2/C1a228, womit sie ge-
nerell älter sind als die aus dem germanischen Kulturmi-
lieu (und von Kasanskaja Staniza) stammenden Gegen-
stände mit Durchbruchsmuster in Form von gereihten 
Halbkreisen. Grab 233 von Bolschoe Isakowo mit Gürtel-
beschlägen mit dem Durchbruchsmuster der Variante 5 
wird anhand einer Fibel A 42P innerhalb einen zeitlichen 
Rahmens von B2b bis B2/C1a datiert229.

Das Motiv gereihter Halbkreise tritt allerdingst bei den 
samländischen Gürtelbeschlägen selten auf und im Ver-
hältnis zu den nord- und mitteleuropäischen Artefakten 

228 A. Chilińska-Drapella 2010, 9–10.
229 A. Chilińska-Frühboes 2020, 152, 173.

zumeist in stark abgewandelter Form230. Nur in wenigen 
Fällen lässt sich die Verzierung direkt mit jener dieser 
Stücke vergleichen. Einmal ist Variante 1 bezeugt231 (Abb. 
38:1). Die eben erwähnten Gürtelbeschläge von Bolschoe 
Isakowo, Grab 233 gehören zur Variante 5. Auch die Be-
schläge aus einem Grab von Okunjowo stehen der Va-

230 Fundliste 2, Nr. 20.
231 Zu erwähnen ist ferner die Zierplatte eines Brustschmucks von 
Bałupiany bei Gołdap knapp südlich der Grenze zur russischen Kali-
ningradskaja Oblast (M. Engel, P. Iwanicki, C. Sobczak 2018, 275, 
Abb. 3:8), die eine Durchbruchsarbeit ziert. Diese erinnert stark an die 
Variante 1, kann aber aufgrund der flüchtigen und ungenauen Aus-
formung der „halbkreisförmigen“ – bald als Halbkreise, bald als Drei-
ecke – und der „rautenförmigen“ Durchbrüche – als Rauten, Dreiecke 
und tropfenwförmige Dreiecke – nicht mehr zu dieser gezählt werden.

Abb. 35. 1 – Vexierbild (Gesichter/
Schmetterling); 2 – Umzeichnung eines Teils 
der Durchbruchverzierung von 4 mit Positiv- 
und Negativdarstellung; 3 – böotischer Schild; 
4 – römische Sattelgurtbeschläge aus dem 
Alten Rhein bei X a n t e n  (D).  
Grafik: J. Schuster (1, 2). Nach: http://www.
zeno.org/Meyers-1905/I/170787a (3)  
u. Ch. Schreiter 1993 (4).
Ryc. 35. 1 – Wyobrażenie-zagadka (twarze/
motyl); 2 – przerysy wzoru okuć nr. 4; 3 – 
tarcza beocka; 4 – rzymskie okucia pasków 
siodła ze Starego Renu koło X a n t e n  (D). 
Grafika: J. Schuster (1, 2).  
Wg: http://www.zeno.org/Meyers-1905/
I/170787a (3) i Ch. Schreiter 1993 (4).
Fig. 35. 1 – Picture puzzle (faces/butterfly); 
2 – redrawn motifs of the open-work No. 4; 
3 – Boeotian shield; 4 – Roman saddle 
strap fittings out of the Old Rhine near 
X a n t e n  (D). Graphics: J. Schuster (1, 2).  
After: http://www.zeno.org/Meyers-1905/
I/170787a (3) and Ch. Schreiter 1993 (4).

Abb. 36. Varianten des durchbrochenen, gereihten Halbkreismotivs auf Metallarbeiten aus dem germanischen Teil des Barbaricums.  
1 – I l l e r u p  (DK), Fund ABLD; 2 – R y c h t y t s c h i  (UA), Fund 2; 3 – S c h y t o m y r s k a  Obl. (UA); 4 – N y d a m  (DK), Fund 132;  
5 – I l l e r u p  (DK), Fund HGS; 6 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), Fund M 370; 7 – U k r a i n e  (Schytomyrska Obl.?); 8–11 – I l l e r u p  (DK), 
Funde MAH, ZSH, LOA u. ABGB; 12 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), Fund PG 144. Nach: C. von Carnap-Bornheim u. J. Ilkjær 1996c  
(1, 5, 8–11), G. Bemmann u. J. Bemmann 1998 (4), S. Matešić 2015 (6) u. N. Lau 2014 (12). Foto: Я.I. Oнищyк (2, 3). Grafik: J. Schuster.
Ryc. 36. Warianty linearnego motywu ażurowych półkoli na metalowych zabytkach z germańskiej części Barbaricum. 1 – I l l e r u p  (DK), 
zabytek ABLD; 2 – R y c h t y c z i , zabytek 2; 3 – o b w.  ż y t o m i e r s k i  (UA); 4 – N y d a m  (DK), zabytek 132; 5 – I l l e r u p  (DK), zabytek 
HGS; 6 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), zabytek M 370; 7 – U k r a i n a  (obw. żytomierski?); 8–11 – I l l e r u p  (DK), zabytki MAH, ZSH, LOA 
i ABGB; 12 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), zabytek PG 144. Wg: C. von Carnap-Bornheim i J. Ilkjær 1996c (1, 5, 8–11),  
G. Bemmann i J. Bemmann 1998 (4), S. Matešić 2015 (6) i N. Lau 2014 (12). Fot.: Я.I. Oнищyк (2, 3). Grafika: J. Schuster.
Fig. 36. Variants of the linear motif of openwork semicircles on metalwork from the Germanic part of the Barbaricum. 1 – I l l e r u p  (DK), 
find ABLD; 2 – R y k h t y c h i , find 2; 3 – Z h y t o m y r  R e g i o n  (UA); 4 – N y d a m  (DK), find 132; 5 – I l l e r u p  (DK), find HGS;  
6 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), find M 370; 7 – U k r a i n e  (Zhytomyr Region?); 8–11 – I l l e r u p  (DK), finds MAH, ZSH, LOA and ABGB; 
12 – T h o r s b e r g e r  M o o r  (D), find PG 144. After: C. von Carnap-Bornheim &. J. Ilkjær 1996c (1, 5, 8–11),  
G. Bemmann & J. Bemmann 1998 (4), S. Matešić 2015 (6) and N. Lau 2014 (12). Photo: Я.I. Oнищyк (2, 3). Graphics: J. Schuster.



235

Jan Schuster, Germanische Reiter zwischen Skandinavien und Schwarzem Meer...

riante 5 nahe, obwohl die Basen der Durchbrüche nicht 
gerade sind und letztere daher im Grunde nicht halbkreis-
förmig. Die Beschlagplatte von Corjeiten/Putilovo (Abb. 
38:4) weist eine halbkreisförmige Durchbruchsverzie-
rung in einer Form auf, die Variante 4 nahesteht, wobei 

hier allerdings die an den Halbkreisen sitzenden Stege mit 
runder Erweiterung selbst – also die Positivform – das ge-
wünschte Zierelement bilden und nicht der Durchbruch, 
die Negativform. Mit Variante 5 vergleichbar ist ein Motiv 
auf den Beschlägen von Ekritten/Wetrowo und Gaffken/
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Parussnoe, das an die Darstellung von Mondphasen erin-
nert: die Basisreihe bilden Halbkreise, an die sich Reihen 
von „Mondsicheln“ anschließen, die sich mitunter auch in 
Dreiecke umformen (Abb. 38:5.6)232. Mit einem Beschlag 
aus Grab 31 von Netta im Gebiet der westbaltischen Su-
dauer Kultur233 liegt eine Metallarbeit mit „Borte“ ähnlich 
Variante 6 vor, allerdings sind die Bögen größer und nur 
in Zweizahl vorhanden, so dass dieses Stück lediglich aus 
formalen Gründen hier aufgeführt wird. Aus dem Gebiet 

232 Schon nicht mehr zu der Gruppe von Durchbruchsarbeiten mit 
halbkreisförmigen Durchbrücken kann eine Beschlagplatte von Vie-
hof/Tjulenino gezählt werden (vgl. A. Chilińska-Drapella 2010, 
30, Taf. 34:d1.d2), denn sämtliche, die Durchbrüche trennenden Ste-
ge sind bogig ausgeführt – kein einziger der Durchbrüche ist D- oder 
halbkreisförmig.
233 A. Bitner-Wróblewska 2007, 18, Taf. XVI/31:15.

der Memelkultur bzw. der „Westlitauischen Flachgräber-
felder mit Steinkreisgräbern“234 liegt mit einer Schnalle 
etwa ML E13 aus Grab 9/1992 von Lazdininkiai ein wei-
terer Fund des westbaltischen Kulturkreises vor235 (Abb. 
38:2). Die durchbrochen gearbeitete Riemenkappe ist in 
drei Ornamentzonen gegliedert, die mittlere zeigt das 
Motiv der opponierten Halbkreise und zwischengefüg-
ter Durchbrüche. Allerdings gewinnt man den Eindruck, 
dass die Fläche zwischen den Durchbrüchen stärker be-
tont werden sollte, denn die Durchbrüche sind recht klein, 
zudem haben sie nicht die Form von Rauten, sondern von 
sphärischen Zweiecken („Spitzovalen“).

234 Zu Forschungsgeschichte und Definition der Kulturgruppen in 
Litauen zusammenfassend: R. Banytė-Rowell 2019, 3–12.
235 A. Bliujienė 2007 (Coverphoto); 2013, 386, Abb. 258:1.

Abb. 37. Verteilung der Metallarbeiten mit linearem Motiv der durchbrochenen Halbkreise im Barbaricum (rot und blau) sowie der durchbro-
chen gearbeiteten norisch-pannonischen Gürtelbeschläge mit gereihten Pelten (grün: norisch-pannonische Gürtelbeschläge: auf der Grundlage 
von J. Garbsch 1965). Rot: Varianten 1 u. 2; blau: andere Varianten (Die Nummern entsprechen der Nummerierung in Fundliste 2). 
Grafik: J. Schuster.
Ryc. 37. Rozprzestrzenienie w Barbaricum metalowych wyrobów z linearnym motywem ażurowych półkoli (punkty czerwone i niebieskie) 
na tle norycko-panońskich ażurowych okuć pasa z rzędowym układem motywu pelty (punkty zielone; na podstawie: J. Garbsch 1965). 
Kolor czerwony: warianty 1 i 2, niebieski: inne warianty (Numery odpowiadają numeracji w Wykazie 2). Grafika: J. Schuster.
Fig. 37. Distribution of the metalwork with linear motif of openwork semicircles in the Barbaricum (red and blue points) against a background 
of Noric-Pannonian openwork belt fittings with a row of pelta motifs (green points; based on: J. Garbsch 1965). Red: variants 1 and 2, blue: 
others (The numbers correspond to the numbers in List of finds 2). Graphics: J. Schuster.
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Abb. 38. Varianten des durchbrochenen, gereihten Halbkreismotivs auf Gürtelbestandteilen aus dem Westbaltischen Kulturkreis.  
1 – K o v r o v o  (ehem. Dollkeim; RUS), Grab 30; 2 – L a z d i n i n k a i  (LT), Grab 9/1992; 3 – ehem. L e h n d o r f  (Ort existiert 
nicht mehr, RUS); 4 – P u t i l o v o  (ehem. Corjeiten, RUS), Grab 15; 5 – Ve t r o v o  II (ehem. Ekritten, RUS), Grab 1; 6 – P a r u s n o e 
(ehem. Gaffken, RUS), Einzelfund. Nach: A. Chilińska-Drapella 2010 (1, 3–6) u. A. Bliujienė 2007 (2). Grafik: J. Schuster.
Ryc. 38. Warianty linearnego motywu ażurowych półkoli na elementach pasów z zachodniobałtyjskiego kręgu kulturowego.  
1 – K o v r o v o  (dawn. Dollkeim, RUS), grób 30; 2 – L a z d i n i n k a i  (LT), grób 9/1992; 3 – dawn. L e h n d o r f  (miejscowość 
nie istnieje, RUS); 4 – P u t i l o v o  (dawn. Corjeiten, RUS), grób 15; 5 – Ve t r o v o  II (dawn. Ekritten, RUS), grób 1; 6 – P a r u s n o e
(dawn. Gaffken, RUS), znal. luźne. Wg: A. Chilińska-Drapella 2010 (1, 3–6) i A. Bliujienė 2007 (2). Grafika: J. Schuster.
Fig. 38. Variants of the open-worked, lined up semicircle motif on West Balt culture circle belt components. 1 – K o v r o v o  
(fmr. Dollkeim, RUS), grave 30; 2 – L a z d i n i n k a i  (LT), grave 9/1992; 3 – fmr. L e h n d o r f  (locality does not exist anymore, RUS);  
4 – P u t i l o v o  (fmr. Corjeiten, RUS), grave 15; 5 – Ve t r o v o  II (fmr. Ekritten, RUS), grave 1; 6 – P a r u s n o e  (fmr. Gaffken, RUS), 
stray find. Wg: A. Chilińska-Drapella 2010 (1, 3–6), A. Bliujienė 2007 (2). Graphics: J. Schuster.
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Abb. 39. Älterkaiserzeitliche Schnallen mit Durchbruchsverzierung der Riemenkappe aus dem mittleren Donauraum.  
1 – Ž a r o š í c e  (CZ), Grab von 1945; 2 – B r a t i s l a v a - D e v í n s k a  N o v á  Ve s  (SLK), Grab 1. Rot: Umzeichnungen der Zonen  
mit Pelta-artigem und halbkreisförmigem Durchbruchmotiv. Nach: J. Tejral 1970 (1) u. I. Kraskovská 1977 (2). Grafik: J. Schuster.
Ryc. 39. Wczesnorzymskie sprzączki z ażurowymi skuwkami ze strefy środkowodunajskiej. 1 – Ž a r o š í c e  (CZ), grób z 1945 roku; 
2 – B r a t i s l a v a - D e v í n s k a  N o v á  Ve s  (SLK), grób 1. Kolor czerwony: przerysy stref zdobionych motywami pelta-kształtnym 
i półokrągłym. Wg: J. Tejral 1970 (1) i I. Kraskovská 1977 (2). Grafika: J. Schuster.
Fig. 39. Early Roman Iron Age buckles with open-work chapes from the Middle Danube region. 1 – Ž a r o š í c e  (CZ), grave from 1945;  
2 – B r a t i s l a v a - D e v í n s k a  N o v á  Ve s  (SLK), grave 1. Red: parts with pelta-like and semicircle motifs drawn from photos.  
After: J. Tejral 1970 (1) and I. Kraskovská 1977 (2). Graphics: J. Schuster.

Die Frage nach dem Ursprung oder nach der Vorlage 
für das Motiv von zwei Reihen opponierter Halbkreise 
mit zwischengefügter Rautenreihe (Variante 1), das hier 
im Vordergrund steht, lässt sich nicht leicht beantwor-
ten. Vermutlich kommt aber hierbei dem norisch-pan-
nonischen, kelto-römischen Kunsthandwerk besondere 
Bedeutung zu. Dies könnten älterkaiserzeitliche Gegen-
stände aus dem südlichen und dem nördlichen Mittel-
donauraum nahelegen, wie etwa zwei Schnallen aus dem 
südlichen Mitteleuropa, deren Riemenkappen nahezu 
vollständig mit opus interrasile verziert sind. Bei dem Ex-
emplar von Žarošíce in Mähren236 findet sich am riemen-
seitigen Ende ein Motiv (Abb. 39 :1), das als Ausgangs-
punkt für eine Vereinfachung in Form von Halbkreisen 
gelten könnte. Bei der Schnalle von Bratislava-Devínska 

236 J. Tejral 1970, Abb. 12:5, 22:1; I. Kvetánová 2006, 384–385, Abb. 
6:1.

Nová Ves237 ist mittig diese Vereinfachung zu erkennen238 
(Abb. 39:2). Für beide Schnallen wird aufgrund der Qua-
lität der Durchbruchsverzierung eine Herstellung in No-
ricum angenommen239. Jene aus dem Grab von Žarošíce, 
die den Typ Madyda-Legutko B3 repräsentiert240, kann 
anhand einer Trompetenfibel in die fortgeschrittene Stufe 
B1 datiert werden, die Schnalle aus Grab 1 von Bratisla-
va-Devínska Nová Ves entspricht dem in den jüngeren 
Abschnitt der Stufe B1 datierenden Typ A20241. Beide sind 

237 I. Kraskovská 1977, 487, Taf. I:4.
238 In der Nähe der Schnallenachse befindet sich eine weiteres, leicht 
mit dem hier diskutierten zu verwechselndes Motiv: Kreise (Ringe), 
die über Stege mit den umgebenden Partien des Blechs verbunden 
sind. Die entstandenen Durchbrüche zwischen diesen Stegen wirken 
wie Halbkreise.
239 J. Tejral 1970, 367.
240 R. Madyda-Legutko 1986, 13, Taf. 4.
241 R. Madyda-Legutko 1986, 8.
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also deutlich älter als die anderen Gegenstände mit der 
hier besprochenen Durchbruchsverzierung und können 
daher nicht als Beleg für eine kontinuierliche Adaption 
einer fremden Verzierungsweise im mittel- und nord-
europäischen Barbaricum bis in C1b gelten.

Möglicherweise stand eher der peltaförmige Durch-
bruch, der bei norisch-pannonischen Gürtelbeschlägen 
mit opus interrasile der Frauentracht zu beobachten ist242, 
als Vorlage für das Halbkreismotiv Pate (Abb. 40). Er tritt 
nicht selten in zwei Reihen opponierter Pelten auf, die 
im Ergebnis ihrer aneinanderstoßenden Konturen eine 
Reihe von Rauten mit einziehenden Seiten als Durch-
brüche rahmen. Der Halbkreis könnte die germanische 
Umsetzung des nicht verstandenen und vereinfachten 
Peltamotivs sein. Sollte dies zutreffen, wäre aller Wahr-
scheinlichkeit nach das germanisch-(kelto-)römische 
Kontaktmilieu des mittleren Donauraumes im 2. Jahr-
hundert für die Vermittlung des durchbrochen gearbei-
teten Halbkreismotivs mit Rautenreihe nach Norden 
und Osten verantwortlich. Dafür spräche eine Häufung 
von Metallarbeiten mit diesem Muster in Niederöster-
reich und der Südwestslowakei. In der Zusammenschau 
mit der Verbreitung norisch-pannonischer Gürtelbe-
schläge mit den opponierten Pelten – den Beschläge B2 
nach Garbsch – wird dies besonders deutlich (Abb. 37).

Im Zusammenhang mit den germanischen Durch-
bruchsarbeiten ist noch der Teil einer römischen Schar-

242 J. Garbsch 1965.

nierriemenzunge mit unbekanntem Fundort zu nennen, 
die von Thomas Fischer publiziert und als Bestandteil 
eines Rahmenschnallencingulums angesprochen wur-
de243 (Abb. 41). Das Stück besteht aus Silber und weist 
das Halbkreismotiv der Variante 1 auf, wobei allerdings 
auf die zwei unteren Durchbruchpaare hinzuweisen ist, 
die eine organische Umwandlung des Halbkreises zeigen 
und auf die Verwurzelung des Herstellers im römischen 
Kulturmilieu hinweisen. Rahmenschnallengürtel datie-
ren in das 3. Jh., zweiteilige Scharnierriemenzungen sind 
häufig Bestandteile solcher Gürtel244. Da das genannte 
Riemenzungenteilstück ohne Fundkontext überliefert 
ist, bleibt seine genaue Datierung innerhalb des 3. Jh. 
offen, als Vorlage oder Inspirationsquelle für die älteren 
germanischen Durchbruchsarbeiten kommt es aber oh-
nehin nicht in Frage. Dennoch belegt es, dass – obzwar 
gern wesentlich kompliziertere Durchbruchsmuster her-
gestellt wurden245 – das recht schlichte Motiv opponierter 
Halbreise bei Gürtelbestandteilen im römischen Milieu 
durchaus auch Anwendung fand.

Abschließend sei auch noch erwähnt, dass das Mo-
tiv gereihter Halbkreisdurchbrüche auch nach der Pha-
se C1b im Barbaricum noch zur Verzierung verwendet 
wurde. Sicherlich könnten noch weitere Belege für das 

243 Th. Fischer 2012, 128, Abb. 147.
244 S. von Schnurbein 1977, 87; Th. Fischer 1988, 180–186; 2012, 
126–128.
245 Siehe die Gürteltypen Neuburg-Zauschwitz und Klosterneuburg 
(Th. Fischer 2012, 120–122, Abb. 123–130).

Abb. 40. Norisch-pannonische 
Riemenkappen vom Typ B2  
(Die Pelten- und Rautenreihen sind rot 
hervorgehoben).  
Nach: J. Garbsch 1965 (verändert).
Ryc. 40. Norycko-panońskie okucia 
pasa typu B2 (Strefy z motywem pelt 
i rombów zaznaczono na czerwono). 
Wg: J. Garbsch 1965 (zmienione).
Fig. 40. Noric-Pannonian belt fittings of 
type B2 (Zones with pelta and rhombus 
motifs are highlighted in red).  
After: J. Garbsch 1965 (changed).
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Motiv angeführt werden, als Beispiele seien jedoch nur 
die Bronzebeschläge des Eimers aus dem Prunkgrab 
von Cejkov/Czéke in Ostslowakei – hier in Kombination 
mit langen Dreiecken246 (Abb. 42:1) – und zwei silberne 
Schnallen der Sporengarnitur aus Grab 3/1929 von Leuna 
in Sachsen-Anhalt genannt. Letztere geben ganz wie im 
Falle der Beschläge von Illerup den Blick auf unterlegte 
Goldbleche frei247 (Abb. 42:2.3). Die Formensprache ist 
folglich die gleiche wie im Falle der älteren Gegenstände. 

5.1. Das gereihte Halbkreismotiv 
als Durchbruchsverzierung 
von exklusiven Gürtelteilen
Außer auf den hier im Fokus stehenden Pferdegeschirr-
bestandteilen tritt die Durchbruchsverzierung in Form 
opponierter Halbkreisreihen auch bei Elementen von 
Gürteln auf, wobei es sich bei diesen vermutlich vorwie-
gend um Schwertgurte handelt. Sicherlich am bekanntes-
ten sind die Doppeldornschnallen von den Przeworsk-
Fundplätzen Chmielów Piaskowy und Witaszewice248 
(Abb. 43:5.6). Während es sich bei der eisernen Schnal-
le von Chmielów Piaskowy um einen Einzelfund vom 
Gräberfeld handelt, wird die bronzene Schnalle von Wi-
taszewice von einem oben schon erwähnten Beschlag 
begleitet, welchen neben dem Halbkreismotiv auch das 

246 E. Beninger 1931, 188, Taf. X.
247 W. Schulz 1953, 24, Taf. XVIII (das rechte Paar).
248 E. Kaszewska 1971, Taf. 2:11; L. Tyszler 2015, 118, Abb. 8.

Vierblatt als opus interrasile ziert. Theoretisch wäre zwar 
denkbar, dass beide Gegenstände zu einem Gürtelset ge-
hörten, doch treten Beschläge wie dieser – wie auch das 
durchbrochen gearbeitete Vierblattmuster in der vorlie-
genden Variante – sonst nur bei Pferdegeschirren auf. 
Lubomira Tyszler verwies auf Unterschiede in der Aus-
prägung des opus interrasile von Schnalle und Beschlag249, 
was gleichfalls für eine Fertigung für verschiedene Gurte 
spricht. Das schließt allerdings nicht aus, dass die recht-
eckige Beschlagplatte sekundär als Zier eines Waffen-
gurtes verwendet wurde250. Grab 22 von Witaszewice ist 
als geschlossener Fund zwar nicht über jeden Zweifel er-
haben251, doch spricht nichts gegen eine Datierung der 
unter dieser Bezeichnung subsummierten Funde in C1a.

Als von einem Gürtel stammend wird ein Beschlag 
von Drösing in Niederösterreich mit der Motivvarian-
te 1 (Abb. 43:1) interpretiert, gleiches gilt auch für zwei 
silberplattierte Beschläge von Nydam auf Fünen252 mit 
der Motivvariante 3 (Abb. 43:3.4); vermutlich wird man 
auch so einen vergleichbaren Beschlag von Zohor in der 
Südwestslowakei253 mit Motivvariante 1 deuten können 
(Abb. 43:2). Allerdings ist zu betonen, dass es keine di-
rekten Hinweise dafür gibt, dass diese vier durchbrochen 
gearbeiteten Platten tatsächlich einen Gürtel zierten.

Eine Fund, der die Brücke zu nachstehend präsentier-
ten Beschlägen schlägt, wurde aus Grab 37 von Droz-
dowo in Nordostmasowien geborgen254. Es handelt sich 
um eine längliche Platte aus Eisen mit drei Längs- und 
einem Querstreifen, die durchbrochen gearbeitet sind 
und das Halbkreismotiv in Variante 1 zeigen. Zusätz-
lich weist sie mehrere Reihen zahlreicher Nietlöcher auf 
(Abb. 44:1). Die Platte wurde als Riemenbeschlag eines 
mit einer Schnalle mit H-förmigem Dorn verschlosse-
nen Gürtels interpretiert. Ihre in Querrichtung asym-
metrische Gestaltung und eine Ausbruchstelle an einer 
Schmalseite lassen aber auch eine andere Deutung zu: 
Möglicherweise handelt es sich um eine breite Riemen-
zunge Madyda-Legutko Typ 9, die im unteren Bereich 
eine Öse für eine Zwinge aufwies (Abb. 41:1a), ähnlich 
einem Stück aus Grab 47 von Chorula255 in Oberschlesien 
(Abb. 44:2). Aus Grab 12 der Nekropole von Kariw in der 
Westukraine liegt eine kleine, fragmentarisch erhaltene 
Platte aus Kupferlegierung vor, die das Halbkreismotiv 
der Variante 1 ziert256. Die Ausführung der Durchbruchs-

249 L. Tyszler 2015, 119.
250 Vgl. R. Madyda-Legutko 2009, 282 Anm. 14.
251 Vgl. I. Jakubczyk 2018a, 374–375; 2018b, 20–21.
252 C. Engelhardt 1865, Taf. 5:24; G. Bemmann, J. Bemmann 1998a, 
145; 1998b, Taf. 7:132.133.
253 K. Elschek 2017, 76, Abb. 2:2.
254 J. Andrzejowski, R. Madyda-Legutko 2018, Abb. 9.
255 R. Madyda-Legutko 2011, 72–84, Taf. XXXV:2.
256 Ja.I. Onyschtschuk 2022a, 154, Abb. 2:4.

Abb. 41. Fundort unbekannt. Teil einer römischen 
Scharnierriemenzunge aus Silber. Ohne Maßstab.  
Nach: Th. Fischer 2012.
Ryc. 41. Miejscowość nieznana. Część srebnego rzymskiego 
zawiaskowego okucia końca pasa. Bez skali. Wg: Th. Fischer 2012.
Fig. 41. Locality unknown. Part of a Roman hinge strap-end 
of silver. Not to scale. After: Th. Fischer 2012.
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arbeit der als Riemenzungenfragment gedeuteten Platte 
ist bemerkenswerterweise ungelenk und wenig sorgfäl-
tig. Im Gegensatz zu den vorstehend genannten Stücken 
stammt dieses Exemplar ausweislich der Schlüssel und 
eines gebundenen Anhängers aus einem Frauengrab.

Zu den genannten Funden treten nun weitere, leider 
illegal geborgene Funde aus der Ukraine257. Sehr quali-
tätsvoll ist eine längliche Platte aus Kupferlegierung mit 
bogenförmig-einziehend verlaufenden Längsseiten mit 
unbekannter Fundregion (vermutlich Westukraine), die 
mit zwei Streifen des bogenförmigen Durchbruchmo-
tivs der Variante 1 verziert ist (Abb. 45:1a.1b). Begleitet 
werden diese von Bändern aus Dreieckstempeln, die eine 
erhabene Zickzacklinie formen. Auch an beiden Schmal-
seiten sind diese zu finden. Die Ansätze von einem wei-
teren Zierband des Halbkreismotivs bezeugen, dass die 
Platte ursprünglich länger war – um wieviel und wel-
cher Form der fehlende Abschnitt war, bleibt offen. Ein 

257 Für Hinweise dazu danke ich Jacek Andrzejowski (Warszawa) und 
Jaroslaw Onyschtschuk (Lwiw). Die Qualität der Fotos ist so schlecht 
und ihre Auflösung so gering, dass diese hier nur klein abgebildet wer-
den können. Dafür wurden aber Umzeichnungen vorgenommen, die 
aber bestimmte Details nicht wiedergeben können.

weiteres Zierelement der Platte sind Reihen von Nieten 
mit halbkugelförmigem Kopf. Manche, vielleicht auch 
alle, dienten sicher zugleich auch zur Befestigung der 
Platte auf einem Gurt. Das Stück ist symmetrisch zur 
Längsachse, nicht aber zur Querachse, gleiches gilt für 
die Verzierung.

Eine der gerade beschriebenen sehr ähnliche Be-
schlagplatte stammt aus einem Brandgrab mutmaßlich 
aus der Schytomyrska Oblast258. Das von einem illega-
len Schatzsucher geplünderte Waffengrab barg ein zu-
sammengerolltes römisches Schwert, eine Lanzenspitze 
Kaczanowski XVII, zwei Sporen ähnlich Ginalski E7, 
eine eiserne Schere, Bruchstücke eines oder zweier römi-
scher Bronzegefäße, Fragmente von in Przeworsk-Ma-
nier verzierter Keramik, eine Doppeldornschnalle aus 
Kupferlegierung und einen weiteren, durchbrochen ge-
arbeiteten Beschlag. Der große Beschlag aus diesem Grab 
(Abb. 45:3a.b), dessen unterseitige Gegenbeschlagplatte 

258 Die Fundregion ist zwar unbekannt, der Raubgräber stammt aber 
vermutlich aus der genannten Oblast und dürfte seinen „Wirkungs-
kreis“ auch in dieser haben. Auf diesen Fakt machte mich Jacek An-
drzejowski (Warszawa) aufmerksam.

Abb. 42. Beispiele für C2-zeitliche Metallarbeiten mit gereihten halbkreisförmigen Durchbrüchen. 1 – C e j k o v / C z é k e  (SLK), Grab;  
2, 3 – L e u n a  (D), Grab 3/1929. Ohne Maßstab. Nach: E. Beninger 1931 (1) u. W. Schulz 1953 (2, 3). Umzeichnung: J. Schuster.
Ryc. 42. Przykłady ażurowych okuć z linearnym motywem półkoli z fazy C2. 1 – C e j k o v / C z é k e  (SLK), grób; 2, 3 – L e u n a  (D), 
grób 3/1929. Bez skali. Wg: E. Beninger 1931 (1) i W. Schulz 1953 (2, 3). Przerys: J. Schuster.
Fig. 42. Examples of C2 open-work fittings with the lined-up semicircle motif. 1 – C e j k o v / C z é k e  (SLK), grave;  
2, 3 – L e u n a  (D), grave 3/1929. Not to scale. After: E. Beninger 1931 (1) and W. Schulz 1953 (2, 3). Drawing: J. Schuster.
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anscheinend noch erhalten ist, besteht wohl aus Kupfer-
legierung, hat bogig-einziehende Längsseiten und ist mit 
drei durchbrochen gearbeiteten Bändern des Halbkreis-
motivs der Variante 1 verziert, ferner weist er vier Rei-
hen Niete mit halbkugelförmigem Kopf auf. Drei dieser 
Reihen in Längsrichtung sind recht gut zu erkennen; im 
Falle der vierten Reihe mögen die Nietansätze oder -lö-
cher auf dem Fund vorhanden und sichtbar sein, doch 
lassen sich auf dem schlechten Foto aber nicht erkennen. 
Ein zweiter, verbogener Beschlag aus diesem Grab – auch 
mit Gegenplatte – ist nur fragmentarisch erhalten (Abb. 

45:2a.2b). Ihn zieren zwei Bänder des halbkreisförmigen 
Durchbruchsmotivs, einmal in Form von Variante 1, ein-
mal in Form von Variante 4.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass es sich zumindest bei 
dem Fund unter Abb. 45:1a.b – wie auch bei der Platte 
aus Grab 37 von Drozdowo – um eine großformatige 
Riemenzunge ähnlich Madyda-Legutko Typ 9 handelt. 
Dafür spricht eine Symmetrie von Form und Verzierung 
lediglich in Bezug zur Längs-, aber nicht zur Querachse. 
Derart großformatige, nicht selten durchbrochen verzier-
te Riemenabschlüsse treten häufig in Kombination mit 

Abb. 43. Gürtelbestandteile und mutmaßliche Gürtelbestandteile mit gereihten halbkreisförmigen Durchbrüchen. 1 – D r ö s i n g  (A), 
Lesefund; 2 – Z o h o r  (SLK), Lesefund; 3, 4 – N y d a m  (DK), Opferfund; 5 – C h m i e l ó w  P i a s k o w y  (PL), Fund vom Gräberfeld; 
6 – W i t a s z e w i c e  (PL), „Grab 22“. Nach: „Fundberichte aus Österreich“ 1991 (1992) (1), K. Elschek 2017 (2), G. Bemmann 
u. J. Bemmann 1998 (3, 4), K. Godłowski u. T. Wichman 1998 (5) u. E. Kaszewska 1971 (6).
Ryc. 43. Części pasa i domniemane części pasa z linearnym motywem ażurowych półkoli. 1 – D r ö s i n g  (A), znal. luźne; 
2 – Z o h o r  (SLK), znal. luźne; 3, 4 – N y d a m  (DK), depozyt ofiarny; 5 – C h m i e l ó w  P i a s k o w y  (PL), znalezisko z cmentarzyska; 
6 – W i t a s z e w i c e  (PL), „grób 22”. Wg: „Fundberichte aus Österreich” 1991 (1992) (1), K. Elschek 2017 (2), 
G. Bemmann i J. Bemmann 1999 (3, 4), K. Godłowski i T. Wichman 1998 (5) i E. Kaszewska 1971 (6).
Fig. 43. Open-work belt components and alleged belt components with the lined-up semicircle motif. 1 – D r ö s i n g  (A), stray find; 
2 – Z o h o r  (SLK), stray find; 3, 4 – N y d a m  (DK), war booty; 5 – C h m i e l ó w  P i a s k o w y  (PL), stray find from the cemetery; 
6 – W i t a s z e w i c e  (PL), “grave 22”. After: “Fundberichte aus Österreich” 1991 (1992) (1), K. Elschek 2017 (2), 
G. Bemmann & J. Bemmann 1999 (3, 4), K. Godłowski & T. Wichman 1998 (5) and E. Kaszewska 1971 (6).
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Doppeldornschnallen auf, wobei zwar die Gebiete von 
Bogaczewo- und Sudauer Kultur besonders hervorste-
chen, aber auch Funde aus dem Przeworsk-Milieu be-
zeugt sind259. Der Fund unter Abb. 45:3a.b ist dahinge-
hend schwierig zu beurteilen, bemerkenswert ist aber die 
mittig befindliche Fehlstelle im Bereich der erhaltenen 
Schmalseite, womit das Stück stark an das Artefakt von 
Drozdowo erinnert.

Die Gürtel mit großformatigen Beschlägen mit dem 
diskutierten Durchbruchmuster gehören augenschein-

259 I. Bruâko, A. Dzigovskij, R. Madyda-Legutko 2018, 35, 44, 
Abb. 9–12.

lich alle zur Kriegertracht zur Wende von der älteren 
zur jüngeren Römischen Kaiserzeit und bezeugen, dass 
wohl auch das Motiv opponierter Halbkreise als opus 
interrasile bei Gürteln fast ausschließlich260 zur männ-
lichen Sphäre gehörte.

260 Wie das erwähnte Fragment aus Grab 12 von Kariw vor diesem 
Hintergrund zu beurteilen ist, muss offen bleiben. Die Deutung als 
Riemenzunge ist naheliegend, aber nicht zu untermauern. Die geringe 
Breite von lediglich zwei Zentimetern und die schlechte Ausführung 
der Durchbruchsarbeit stehen im Kontrast zu den breiten und sehr gut 
gearbeiteten Riemenzungen, die oben genannt wurden.

Abb. 44. Eiserner Riemenbeschlag aus D r o z d o w o  (PL), Grab 7 (1) und zeichnerische Rekonstruktion des Fundes 
als Riemenzunge (1a) auf der Basis der Riemenzunge aus Grab 47 von C h o r u l a  (PL) (2); das Loch für die Befestigung einer kleinen 
Zwinge befand sich wahrscheinlich im beschädigten Teil der Unterkante der Hülse aus Drozdowo. Nach: R. Madyda-Legutko 2011 (2). 
Foto: R. Sofuł (1). Grafik: J. Schuster (1a).
Ryc. 44. Żelazne okucie pasa z D r o z d o w a  (PL), grób 7 (1) i jego graficzna rekonstrukcja jako okucia końca pasa (1a), wykonana 
na podstawie okucia końca pasa z C h o r u l i  (PL), grób 47 (2); otworek do przyczepienia skuwki prawdopodobnie znajdował się  
w uszkodzonej części dolnej krawędzi okucia z Drozdowa. Wg: R. Madyda-Legutko 2011 (2). Fot.: R. Sofuł (1). Grafika: J. Schuster (1a).
Fig. 44. Iron belt fitting from D r o z d o w o  (PL), grave 7 (1) and its graphic reconstruction as a belt ending (1a), based on the belt ending 
from C h o r u l a  (PL), grave 47 (2); the hole for the hanger was probably located in the damaged part of the lower edge of the fitting from 
Drozdowo. After: R. Madyda-Legutko 2011 (2). Photo: R. Sofuł (1). Graphics: J. Schuster (1a).
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Abb. 45. U k r a i n e, Fundort unbekannt. Gürtelplatten (oder Riemenzungen). Foto: Autor unbekannt (1a, 2a, 3a).  
Umzeichnung: J. Schuster (1b, 2b, 3b).
Ryc. 45. U k r a i n a, miejscowości nieznane. Okucia pasa (lub końca pasa). Fot.: autor nieznany (1a, 2a, 3a).  
Przerysy: J. Schuster (1b, 2b, 3b).
Fig. 45. U k r a i n e, localities unknown. Belt fittings (or belt endings). Photo: author unknown (1a, 2a, 3a).  
Drawing from photos: J. Schuster (1b, 2b, 3b).
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6. EXKURS 4: ZU FUNDEN AUS DEM 
„SEPULKRALOBJEKT“ VON ZOHOR, 
SÜDWESTSLOWAKEI

Aus einem nur schwer zu interpretierenden Befund vom 
Gräberfeld Zohor in der Westslowakei liegen mehre-
re Beschlagfragmente vor, die im Kontext der hier vor-
gestellten und besprochenen Funde aus der Ukraine zu 
sehen sind, da sie augenscheinlich von einem Pferde-
zaumzeug (möglicherweise auch von mehreren derarti-
gen Garnituren) stammen261. Dazu gehören Beschläge, 
die offenbar eine Parallelform zu dem Zaumzeug mit in 
opus interrasile ausgearbeitetem Vierblattmuster dar-
stellen. In drei Fällen ist das oben diskutierte Motiv der 
gegenständig angeordneten Halbkreise mit Rautenreihe 
bezeugt (Abb. 46:4–6), mit ihnen wiederholt sich das 
schon durch einen anderen Beschlag unbekannter Ver-
wendung bezeugte Motiv von diesem Fundplatz262 (Abb. 
43:2). Einige der stark beschädigten silberplattierten Be-
schläge aus Kupferlegierung wurden zwar als Bestand-
teile von Pferdegeschirren angesprochen, Fragmente ei-
ner weiteren, runden Platte hingegen versuchsweise als 
Reste eines provinzialrömischen Frauenbrustschmucks 
vom Typ Hettingen263. Es ist aber aus stilistischen Erwä-
gungen heraus durchaus wahrscheinlich, dass alle diese 
Beschläge Elemente eines Pferdegeschirrs waren und die 
erwähnten Fragmente der runden Platte zu einer Phale-
ra zu rekonstruieren sind (Abb. 46:15). Hinsichtlich der 
Durchbruchsverzierung hat dieses Stück zudem Paral-
lelen in drei Fragmenten aus demselben Befund (Abb. 
46:16–18), womit sich ein Satz aufeinander abgestimmte 
Beschläge verrät, ähnlich jenem von Kasanskaja Staniza. 
Dieser Fakt spricht gegen eine vorgeschlagene Funktion 
des runden Artefakts als Brustschmuck einer Frau. In-
teressant sind zwei fragmentarisch erhaltene Beschläge 
(Abb. 46:21.23), die Durchbruchsarbeiten mit bislang im 
Barbaricum noch nicht anderweitig bezeugten Motiven 
darstellen. Die runde Zierscheibe und auch andere Be-
schläge weisen – manche wiesen – Niete mit silbernem 
Kopf und kegelförmigem Kragen auf, bei dem es sich ent-
weder um goldfolienbelegten Perldraht oder um Gold-
pressblech handelt, andere Beschläge zieren Niete mit 
zylinderförmigem Kopf aus Silber.

Offensichtlich wurden in Zohor Fragmente eines 
überaus prunkvollen Pferdegeschirrs, zu dem ausweis-
lich zweier solcher Stücke der Form Wilbers-Rost Z 4g 

261 Zum Fundensemble soll auch eine Kinnstange aus Kupferlegierung 
gehören (K. Elschek, J. Rajtár, V. Varsik 2011, 139; vgl. K. Elschek 
2002, Abb. 6:2). Dieses Artefakt hat aber eine Länge von lediglich etwas 
mehr als fünf Zentimetern, was für eine Kinnstange zu wenig ist.
262 Siehe oben.
263 K. Elschek, J. Rajtár, V. Varsik 2011, 141. Zu den Zierscheiben: 
M. Luik, R.D. Blumer 2009.

auch Zügelketten mit doppeleichelförmigen Zwischen-
gliedern gehört haben könnten264, deponiert. Fragmente 
von Ringgliedern repräsentieren R 2a und R 2c265. Somit 
liegt ein Zaumzeug zum Typ Vimose vor. Einen Riemen-
halter dürfte ein Fragment mit kreisrunder Nietplatte re-
präsentieren (Abb. 46:3), möglicherweise handelt es sich 
bei einem weiteren Fund (Abb. 46:24) um das Fragment 
einer Nasenberge. Ob ebenfalls vorgefundene römische 
Zaumzeugbeschläge in einem Zusammenhang mit die-
sem Pferdegeschirrsatz stehen, muss aufgrund der Fund-
situation offen bleiben. Auffällig ist der Umstand, dass 
auch zwei Riemenzungen des Typs Mušov nach von Claus 
von Carnap-Bornheim bzw. Madyda-Legutko Typ 2, Va-
riante 3 aus dem „Sepulkralobjekt“ von Zohor bezeugt 
sind (Abb. 46:8.9). Sie stützen die Annahme, dass es sich 
bei allen erwähnten Beschlägen tatsächlich um Überres-
te eines Pferdegeschirrs handelt.

7. ZUR INTERPRETATION DER FUNDE 
VON RYCHTYTSCHY, STINKA, TOBOLIW 
UND AUS DER SCHYTOMYRSKA 
OBLAST – PRUNKPFERDEGESCHIRRE 
DER FORM ILLERUP-SARK MIT ZAUMZEUG 
VOM TYP VIMOSE

Funde von Bestandteilen des Zaumzeugs vom Typs 
Vimose aus der Ukraine sind bislang sehr selten. Su-
sanna Wilbers-Rost und Nina Lau erfassten lediglich 
einen Beleg in Form eines Zügelkettenabschnitts vom 
Berg Halisch-Lowatschka (Kljatschanowo) im oberen 
Theiß-Gebiet südlich der Karpaten266. In der Erstpub-
likation wurde er als Rest einer keltischen Gürtelkette 
angesprochen267. Der Kontext – Siedlung aus dem Rand-
bereich der Latène-Kultur vom 3. Jh. v.Chr. bis zum 
frühen 1. Jh. n.Chr. – spräche dafür, allerdings ist der 
Platz weder vollständig untersucht noch kann die Be-
fund- und Fundvorlage heutigen Maßstäben genügen. 
Somit ist seine Nutzung in jüngerer Zeit nicht auszu-
schließen. Folgt man den Ausführungen Nina Laus zu 
den Unterschieden zwischen den sich durchaus ähnli-
chen keltischen/keltoiden Gürtelketten und kaiserzeit-
lichen Zaumzeugketten hinsichtlich der Ausformung 
der Zwischenglieder268, dann handelt es sich bei dem 
Fund vom Berg Halisch-Lowatschka um den Beleg eines 
Zaumzeugs vom Typ Vimose269.

264 K. Elschek, J. Rajtár, V. Varsik 2011, 139, Abb. 9:13.14.
265 K. Elschek, J. Rajtár, V. Varsik 2011, 139, Abb. 12.
266 S. Wilbers-Rost 1994, 199; N. Lau 2014, 280, 300.
267 W.I. Bidzilja 1964, 123, Taf. VII:6.
268 N. Lau 2014, 82–83.
269 So auch B. Kull 1996, 415.
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Abb. 46. Z o h o r  (SLK). Beschläge aus dem Sepulkralobjekt, die vermutlich von einem Pferdegeschirr stammen 
(Die Beschläge 15, 21, 23 wurden graphisch ergänzt). Nach: K. Elschek, J. Rajtár u. V. Varsík 2011. Grafik: J. Schuster.
Ryc. 46. Z o h o r  (SLK). Okucia z tzw. obiektu sepulkralnego, przypuszczalnie z uprzęży końskiej  
(Okucia nr 15, 21, 23 uzupełniono graficznie). Wg: K. Elschek, J. Rajtár i V. Varsík 2011. Grafika: J. Schuster.
Fig. 46. Z o h o r  (SLK). Fittings from the so-called sepulchral feature, presumably from a horse harness  
(The fittings 15, 21, 23 are graphically supplemented). After: K. Elschek, J. Rajtár & V. Varsík 2011. Graphics J. Schuster.
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Mit den schon aus Vorberichten bekannten Zaum-
zeugbestandteilen aus Grab 1 von Kariw270, einem Zwi-
schenglied Wilbers-Rost Z4g von Schowkwa271 sowie den 
hier besprochenen Materialien von Toboliw, Stinka und 
aus der Schytomyrska Oblast zeichnet sich eine kleine 
Fundgruppe im Westen der Ukraine ab, deren genau-
er kultureller Kontext noch unklar ist. Die Fundplätze 
im Gebiet des (Westlichen) Bug wurden versuchsweise 
zusammen mit anderen Plätzen als Kariwer Gruppe zu-
sammengefasst272.

Für Toboliw kann anhand des Riemenhalters Wilbers-
Rost 2a oder Lau RH BI ein Zaumzeug vom Subtyp Vimo-
se I oder IV erschlossen werden. Während das Zaumzeug 
von Kariw zum Subtyp Vimose I gehört, lässt sich anhand 
einiger typenbestimmender Elemente – Kehlberge, Kinn-
stange und Zwischenglieder – das Zaumzeug von Stinka 
dem Subtyp Vimose III zuweisen. Das Auftreten dieses 
Subtyps in einem Fund aus der Westukraine ist insofern 
überraschend, als dass er bis auf einen Beleg nur auf den 
südskandinavischen Raum (Kimbrische Halbinsel, däni-
sche Inseln) beschränkt war273. Es handelt sich hier fast 
ausschließlich um Materialien von Heeresausrüstungs-
opferplätzen. Aufgrund der geläufigen Deutung der 
südskandinavischen Opferplätze muss die Herkunft der 
Reiter und somit ihres Zaumzeugs allerdings in anderen 
Gebieten gesucht werden, N. Lau will eine Verbreitung 
im elbgermanischen Raum nicht ausschließen274. Eine 
Kinnstange Wilbers-Rost Ks4a sowie Zwischenglieder 
Z4f – beides Formen des Zaumzeugs vom Subtyp Vimose 
III275 – gehören allerdings zu dem aus typologischer Sicht 
nicht einheitlichen Zaumzeug von Mödring, das Merk-
male des Typs Kirpehnen und Vimose in sich vereint276. 
Die beiden genannten Zaumzeugelemente wiederholen 
sich bei dem schon erwähnten Neufund von Borinka 1 
in der Südwestslowakei277 (Abb. 9). 

Die Zaumzeuge Vimose III der südskandinavischen 
Opferplätze gehören den Niederlegungen der Subphase 
C1b an – ob diese Datierung auch auf den Fundkomplex 
von Stinka übertragen werden kann, muss mangels gut 
datierender Beifunde offen bleiben. Die Riemenzungen 
aus dem Ensemble sprechen nicht dagegen, möglicher-

270 Ja.I. Onyschtschuk 2018, 143, 166–167, Fot. 53, 68, Taf. IX; 
J. Onyshchuk, J. Schuster 2020, Abb. 5; J. Onyščuk, J. Schuster 
2021, 46–47, Abb. 9, 10, 43.
271 J. Onyshchuk 2022, 84, Abb. 4:3; Ja.I. Onyschtschuk 2022b, 77.
272 J. Onyshchuk 2022; Ja.I. Onyschtschuk 2022b.
273 N. Lau 2014, 49–51, Abb. 38.
274 N. Lau 2014, 51.
275 Vgl. N. Lau 2014, Abb. 18.
276 N. Lau 2014, 45.
277 I. Bazovský et alii 2020. Für die Bereitstellung des Fotos danke 
ich I. Bazovský herzlich.

weise allerdings auch für eine geringfügig ältere Zeitstel-
lung des Komplexes278.

Das Zaumzeug aus der Schytomyrska Oblast gehört 
eindeutig zum Typ Vimose, seine Zuweisung zu einem 
der Subtypen ist hingegen nicht so einfach – auch, weil 
charakteristische andere Elemente (Nasenberge, Kehl-
berge) nicht vorliegen. Riemenhalter Rh BI gehören nach 
Nina Lau279 zu den Zaumzeugsubtypen Vimose I, Vimo-
se III und Vimose IV, gleiches gilt für Zwischenringe R2, 
die aber auch für den Subtyp Vimose III bezeugt sind. Die 
typologisch alten Trensenringe Tr 1 treten außer bei den 
Varianten des Typs Kirpehnen auch bei allen Subtypen 
des Typs Vimose auf280, die Zwischenglieder Z4g hingegen 
sind für den Subtyp III kennzeichnend. So wird man den 
Fund aus der Schytomyrska Oblast am ehesten dem Sub-
typ Vimose III zuweisen wollen. Auf den Ergebnissen von 
S. Wilbers-Rost zu einzelnen Elementen des Zaumzeugs 
und der Analyse von N. Lau fußend, ist eine Datierung 
des Fundes in C1b wahrscheinlich281.

Blickt man auf die nach Fundkategorien geordneten 
Kartierungen der Zaumzeuge vom Typ Vimose282, dann 
dominieren in Nord- und Mitteleuropa mit Ausnahme 
des Gebietes des Westbaltischen Kulturkreises eindeutig 
nicht-sepulkrale Zusammenhänge. Zaumzeuge vom Typ 
Vimose – und nicht nur dieses Typs – aus Skandinavien 
stammen sehr häufig aus Feuchtdeponierungen. Aus dem 
Raum südlich der Ostsee gibt es zahlreiche „Einzelfunde“, 
hinter denen sich mitunter Flussfunde verbergen. Sicher 
als Opfer ist der Fund von Zaumzeugbestandteilen des 
Typs Vimose aus einem ehemaligen Teich von Sernow 
in Südwestbrandenburg anzusehen283; der Zaumzeug-
fund von Dvorníky wurde im Flussbett der Waag (Váh) 
angetroffen284. Im Falle solcher Funde ist aufgrund der 
Verwandtschaft zu den Mooropfern die Deutung als 
Opferungen jener als Verluststücke vorzuziehen. Ferner 
kommen Funde hinzu, die auf anderweitige Deponie-
rungen hinweisen, wie etwa auf Bergen bzw. in Gebirgen. 
Dieses gilt beispielsweise für beide Horte von Borinka285; 
in einer Felsspalte wurde das Zaumzeug von Mödring 

278 Siehe oben.
279 Im Folgenden beziehen wir uns hauptsächlich auf N. Lau 2014, Abb. 
18. Allerdings liegen Unterschiede zwischen der Auflistung der einzel-
nen Bestandteile der Zaumzeuge einerseits und der tabellarischen Dar-
stellung der Kombinationen auf Abb. 18 vor. So werden Riemenhalter 
Rh BI in der Tabelle nur für Vimose I und IV aufgeführt, im Text (ebd., 
49) wird allerdings darauf verwiesen, dass sowohl diese als auch Rie-
menhalter Rh BII beim Subtyp Vimose III auftreten können.
280 N. Lau 2014, 41. In der Kombinationstabelle Abb. 18 sind Trensen-
ringe Tr 1 nur für den Subtyp Nydam I markiert.
281 Vgl. S. Wilbers-Rost 1994, 57, 60, 62; N. Lau 2014, 50.
282 N. Lau 2014, Abb. 29, 32, 36, 38.
283 K. Schirmer 2023, 82, Abb. 70.
284 P. Novosedlík 2017, 163; I. Bazovský et alii 2020, 262.
285 I. Bazovský et alii 2020, 263; I. Bazovský, im Druck.
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deponiert286. Auch das unlängst vorgelegte Zaumzeug 
vom Typ Vimose aus dem Gebiet südlich der Buckligen 
Welt in der Oststeiermark (Abb. 47) wurde angeblich 
in einer Felsspalte steckend entdeckt287. Diese Fundlage 
spricht für eine bewusste Deponierung jener Ensembles, 
wofür schließlich jeweils das Pferd abgeschirrt werden 
musste288. Auch in diesen Fällen ist eine Deponierung 
als Opferung am wahrscheinlichsten. Gleiches könnte 
durchaus auch für den oben erwähnten, vom Berg Ha-
lisch-Lowatschka in der Karpatenukraine stammenden 
Fund einer Zügelkette gelten. Es sei auch noch einmal auf 
die Deponierung des Ensembles von Kasanskaja Staniza 
in der Aufschüttung eines Grabhügels hingewiesen, bei 
der offenbar kein Zusammenhang mit einer Bestattung 
gegeben ist.

Mehrmals wurde oben schon betont, dass die Fun-
de von Toboliw, Stinka, Rychtytschi und aus der Schy-
tomyrska Oblast aufgrund der Bergungsumstände nur 
schlecht zu beurteilen sind. Allerdings erbrachten Nach-
untersuchungen am Fundplatz der Zaumzeugelemen-
te von Rychtytschi keinerlei Hinweise auf ein Grab und 
weitere Bestandteile des Zaumzeugs, sodass mit der ge-
botenen Vorsicht eine rituelle Deponierung im Sinne 
einer Opferung anzunehmen ist. Möglicherweise lassen 
sich für einen vergleichbaren Fundkontext des Ensem-
bles von Toboliw die zerschnittenen Phalerae als Argu-
ment nutzen. Eine rituelle Deponierung eines zerteil-
ten Zaumzeugs ist für den Fund aus der Schytomyrska 
Oblast nicht auszuschließen, aber nicht zu beweisen. Im 
Falle von Stinka deuten die Vergesellschaftung mit ei-
nem Kettenhemd und den – verschollenen – Waffen so-
wie erkennbare Schmelzspuren an manchen Artefakten 
zwar auf die Niederlegung in einem Brandgrab. Aller-
dings liegen – wie in der Einleitung zum Fund von Stinka 
schon erwähnt – auch von eindeutigen Opferungen aus 
Mittel- und Nordeuropa branddeformierte Gegenstände 
vor, sodass man im Falle von Stinka mit der Deutung als 
Grabfund vorsichtig sein sollte. Der allgemeine Kontext 
derartiger Pferdegeschirre aus dem regionalen und wei-
teren Umfeld des Fundplatzes spricht eher für eine Opfe-
rung. Erinnert sei in diesem Zusammenhang auch an das 
in das ausgehende 2. oder beginnende 3. Jahrhundert da-
tierende „Sepulkralobjekt“ von Zohor mit Pferdegeschirr-
elementen. Aus dem Befund liegen keinerlei menschliche 
Knochenreste vor, die Funde hingegen bezeugen eine in-
tentionelle Fragmentierung und anschließende Brand-
einwirkung, bevor sie deponiert wurden. Man geht von 

286 H. Friesinger, J. M. Tuzar, M. Polak 2001, 261, 272.
287 M. Guštin 2019, 489.
288 Vielleicht kam das Pferd auch zu Tode (im Kampf etwa) und die 
individuelle Zaumzeuggarnitur, nach Nina Lau (2014, 244) vielleicht 
sogar speziell für das betreffende Pferd angefertigt, wurde aus Trauer, 
Verbundenheit oder dergleichen dem weiteren Gebrauch entzogen.

einem einmaligen rituellen Niederlegungsakt aus, dessen 
genauer Kontext allerdings unklar ist289.

Beachtenswert ist der regionale Kontext des Zaum-
zeugs aus der Oststeiermark, liegt sein Fundort doch tief 
innerhalb der Provinz Noricum. Unter Berücksichtigung 
von Datierung und Kontext anderer Funde derartigen 
Zaumzeugs ist zu vermuten, dass das Ensemble durch 
einfallende Germanen während der Markomannenkriege 
deponiert wurde. Eine solche Deutung scheint durchaus 
plausibel: Die Anwesenheit von germanischen Kriegern 
tief in den Donauprovinzen bezeugt zum Beispiel ein-
drucksvoll das Waffengrab von Maria Saal in Kärnten, 
dem antiken Virunum, der Hauptstadt der Provinz No-
ricum290. Es kann sowohl stratigraphisch als auch anhand 
des Waffensatzes in das späte 2 Jh. n.Chr. datiert wer-
den291. Die typologische Analyse der einzelnen Artefakte 

289 K. Elschek, J. Rajtár, V. Varsik 2011, 146.
290 A. Steinegger 2018.
291 A. Steinegger 2018, 111, 118.

Abb. 47. Zaumzeugfund, vermutlich aus der B u c k l i g e  We l t  
in der Oststeiermark (A). Ohne Maßstab. Nach: M. Guštin 2019.
Ryc. 47. Uzda znaleziona prawdopodobnie w regionie B u c k l i g e 
We l t  we wschodniej Styrii (A). Bez skali. Wg: M. Guštin 2019.
Fig. 47. Bridle, allegedly found in the B u c k l i g e  We l t  region  
in eastern Styria (A). Not to scale. After: M. Guštin 2019.
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erlaubt eine relativchronologische Einordnung der Bestat-
tung an das Ende der Subphase B2b oder in die Subphase 
C1a, mithin in die Zeit der Markomannenkriege. Der mit 
Vollbewaffnung (Schwert, zwei Lanzen, Schild) bestattete 
Reiterkrieger (Abb. 48) stammte mit Sicherheit aus einem 
nicht näher eingrenzbaren Gebiet im südöstlichen oder 
östlichen Teil der Germania magna (Böhmen, Slowakei, 
Ostdeutschland, Süd- und Ostpolen oder Westukraine) 
und war möglicherweise Angehöriger einer Stammes-
gruppe oder Gefolgschaft, die in die Donauprovinz ein-

fiel. Die Hauptstadt Noricums könnte gewiss attraktives 
Ziel von beutesuchenden germanischen Gruppen gewe-
sen sein, die bekanntermaßen auch bis Oberitalien zo-
gen und Aquileia belagerten292. Somit ist das entworfene 
Szenario nicht unwahrscheinlich293, auch wenn die Stadt 

292 Zusammenfassend: Ch. Hinker 2014, 16–20, 172–178; 2020.
293 In der Fundvorlage wird die Deutung des Bestatteten als verstorbe-
nen Angehörigen einer Auxiliareinheit vorgeschlagen (A. Steinegger 
2018, 118–119), doch scheint die irreguläre Art der Beisetzung – ohne 
weiteren Sepulkralkontext, abseits der lokalen Gräberfelder und an 

Abb. 48. M a r i a  S a a l  (A). Inventar eines germanischen Brandgrubengrabes im Bereich des antiken Virunum. Ohne Maßstab.  
Nach: A. Steinegger 2018 (verändert).
Ryc. 48. M a r i a  S a a l  (A). Inwentarz germańskiego ciałopalnego grobu bezpopielnicowego w obrębie antycznego miasta Virunum. 
Bez skali. Wg: A. Steinegger 2018 (zmienione). 
Fig. 48. M a r i a  S a a l  (A). Inventory of a Germanic pit grave in the area of the ancient town Virunum. Not to scale. 
After: A. Steinegger 2018 (changed).
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abseits der als Haupteinfallsroute angesehenen Bernstein-
straße lag (Abb. 49). Allerdings erlaubt der Forschungs-
stand bislang nicht, für Südostnoricum systematische 
Plünderungszüge zu erschließen oder gar zu belegen294. 
Einzelfunde germanischer Herkunft von Orten entlang 
der Bernsteinstraße aus dem späten 2. Jahrhundert be-
zeugen archäologisch zumindest die Anwesenheit von 
Personen aus dem Norden295. Wenig westlich von dieser 
Route liegt die mutmaßliche Fundregion des oststeier-
märkischen Zaumzeugs (Abb. 48, rotes Oval).

Neben den Zaumzeugelementen gehören Beschläge 
von Brust- und Umgangsriemen zu weiteren Bestand-
teilen des Pferdegeschirrs (Abb. 20). In drei hier bespro-
chenen Fällen zählen dazu durchbrochen gearbeitete Stü-
cke. Sie stammen von prunkvollen Pferdegeschirren, die 
nach dem am besten überlieferten und dokumentierten 
Fund – von Illerup – als Typ Illerup/SARK bezeichnet 
werden können. Charakteristisch für diese sind silber-
plattierte Rechteckbeschläge mit komplizierten Durch-
bruchsmustern, die römisch inspiriert sind. Ein zentrales 
Motiv dieser Arbeiten war das Vierblatt. Äußerst be-
merkenswert ist die auffällige stilistische Gleichartigkeit 
von Pferdegeschirren des Typs Illerup/SARK, auch wenn 
durchaus Unterschiede im Detail zwischen den einzelnen 
Funden bestehen. Beredtes Beispiel für die übereinstim-
mende Formensprache, die anscheinend überregional 
verstanden wurde, sind die tropfenförmigen Beschläge 
von Illerup, Rychtytschi, Kasanskaja Staniza, Milonice so-
wie die Variation aus dem Trinnemose. Möglicherweise 
konnten sie auch durch kleeblattförmige Beschläge er-
setzt werden, wie sie von Stinka und Toboliw vorliegen.

Das Auftreten der mit dem Vierblatt als Durchbruchs-
verzierung versehenen, silberplattierten Riemenhalter 
der Zaumzeuge von Mödring, Stinka, Borinka 1 und aus 
der Schytomyrska Oblast – in Kombination mit Frag-
menten von in gleicher Art verzierten Beschlägen296 mut-
maßlich des Brustgeschirrs oder des Umgangs- lässt die 
Annahme zu, dass zu Pferdegeschirren des Typs Illerup/
SARK Zaumzeuge der Subvarianten Vimose I–III (vor al-
lem III) gehörten. All den genannten Funden steht das 
nur sehr bruchstückhaft überlieferte Pferdegeschirr von 
Zohor nahe, welches wohl eine Variante (oder Vorform?) 
des Typs darstellt. Vermutlich eine regionale Umsetzung 
des Pferdegeschirrs vom Typ Illerup/SARK liegt aus dem 
Trinnemose vor (Abb. 50), denn das auf einem der Be-
schläge vorhandenen Vierblattmotiv zeichnet eine ge-

der Peripherie der Stadt, vielleicht sogar auf einer Brachfläche (ebd., 
118) – eher auf eine Ausnamesituation hinzudeuten, wie sie etwa bei 
der Bestattung eines bei Plünderungszügen Gefallenen vorliegt.
294 Ch. Hinker 2014, 186; 2020, 100–101.
295 S. Groh, H. Sedlmayer 2019, 207–208, Abb. 6.
296 Hinzu tritt als Neufund ein Ensemble von Bousin in Mähren 
(freundliche Information von Balázs Komoróczy, Brno).

wisse Steifheit und starke Vereinfachung aus (Abb. 50:2), 
ferner sind die sonstigen Durchbruchsmotive297 – bis auf 
jenes der gereihten Halbkreise (Var. 1) – von den Beschlä-
gen mit opus interrasile anderer Pferdegeschirre des in 
Rede stehenden Typs nicht bekannt. Der tropfenförmi-
ge Beschlag (Abb. 50:8) ist nur rahmenartig ausgebildet. 
Auch wird in der Arbeit von O. Klindt-Jensen298 nichts 
von Resten eventueller silberner Auflagen der Beschläge 
aus dem Trinnemose berichtet, so dass man von einer 
weiteren, vereinfachten Variante des Pferdegeschirrs vom 
Typ Illerup/SARK ausgehen kann.

SCHLUSS

Die Pferdegeschirr- und Zaumzeugfunde aus Osteuro-
pa und aus dem Kubangebiet mögen zwar überraschend 
wirken angesichts stilistisch gleicher, geografisch weit 
entfernt entdeckter Funde wie von Illerup, Mödring oder 
Borinka 1 und 2, sie bezeugen aber im Grunde einen 
ganz und gar nicht unbekannten Fakt: die enorme Mo-
bilität germanischer Krieger in der Römischen Kaiser-
zeit, besonders im ausgehenden zweiten und im dritten 
Jahrhundert. Natürlich sind schnelle und große Entfer-
nungen überwindende Bewegungen von Gefolgschaften 
und ähnlichen Kriegergruppen am ehesten zu Pferde zu 
bewältigen299. Die Zahl materieller Hinterlassenschaften, 
die dies belegen, wächst stetig an und vergrößert sich 
nunmehr um Funde aus der Ukraine, die bislang einen 
weißen Fleck auf den Verbreitungskarten darstellte. Ge-
wissermaßen symbolhaft markieren auch die drei Fund-
orte Mušov, Kariw und Czarnówko mit Kesseln mit Sue-
benkopfattaschen das große geografische Dreieck, in dem 
wir uns hier bewegen.

Blicken wir auf die schon erfassten und auf all die hier 
erwähnten neuen Funde von Zaumzeugen des Typs Vi-
mose300 aus chronologischer Perspektive, offenbart sich 

297 X-förmige Elemente in Viereck, durch Stege verbundenen Ringe, 
längliche Rauten.
298 O. Klindt-Jensen 1952.
299 Dabei ist unwahrscheinlich, dass jeder Krieger zu Pferde unter-
wegs war. Die Spanne der Reiterverbände dürfte aber breit gewesen 
sein: schnelle, bewegliche „Einsatzgruppen“, Vorhutverbände, Söld-
ner, Raubzügler etc.
300 Für den mittleren Donauraum einschließlich Böhmens siehe Zu-
sammenstellung bei I. Bazovský et alii 2020, 262–264. Ferner: Gulb 
in Masuren, Zwischenglied Z4j (A. Cieśliński 2019); Kariw in West-
ukraine, Zaumzeug vom Typ Vimose I (einteilige Kehlberge KB1e, aber 
mit annähernd D-förmigem Querschnitt, Zwischenglieder Z4a, Knebel 
ähnlich K3b, Riemenhalter Lau RhB, runder Riemenverteiler des Sat-
telgeschirrs (Ja.I. Onyschtschuk 2018, Fot. 68; J. Onyščuk, J. Schus-
ter 2021, 48–49, Abb. 10, 43); Schowkwa in Westukraine, Zwischen-
glied Z4f (Ja.I. Onyschtschuk 2018, 121, Fot. 64:17.18, Taf. 1:23.24, 
J. Onyshchuk 2022, 84, Abb. 4:5), sowie die hier vorgelegten Funde.
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eine Datierungszwickmühle, für die herausführende 
Wege nicht leicht zu finden sind. Die dahingehend be-
urteilbaren Funde im Gebiet der Westbalten, der Prze-
worsk-Kultur und im mittleren Donauraum lassen sich 
nach Nina Lau grosso modo in spätes B2 und B2/C1 plat-
zieren, wohingegen die nordeuropäischen Funde in C1b 
deponiert wurden301. Geht man von einer zeitnahen De-
ponierung aus, wurden diese Zaumzeuge auch in C1b be-
nutzt. Nina Lau musste daher zu einer wahrhaft europäi-
schen Lösung greifen, um den chronologischen Abstand 
der südskandinavischen Zaumzeuge des Typs Vimose zu 
ihren ost- und südmitteleuropäischen Parallelen erklären 
zu können (Abb. 51): Der Subtyp Vimose I wurde ihrer 

301 N. Lau 2014, 65.

Ansicht nach in B2b und B2/C1 im südöstlichen Balti-
kum und im angrenzenden Gebiet der Przeworsk-Kultur 
entwickelt (nennen wir es Region 1), anschließend durch 
von dort stammende Krieger in den nördlichen Donau-
raum vermittelt und dann auch dort produziert und wei-
terentwickelt (Region 2). Nach B2/C1 sollen diese Wei-
terentwicklungen als Subtypen Vimose II–IV sodann in 
den nordelbgermanischen Raum verhandelt worden sein 
(Region 3). Die dort lebenden Reiter hätten dieses Zaum-
zeug bei ihren Angriffen auf südskandinavische Regio-
nen während der Subphase C1b benutzt, wo sie unter-
lagen und ihre Ausrüstung schließlich geopfert wurde 
(Region 4)302. Akzeptiert man ein solches Szenario und 

302 N. Lau 2014, 248–257.

Abb. 49. Mutmaßliche Einfallsroute germanischer Gruppen entlang der Bernsteinstraße bis nach Italien in 169/170 n.Chr.  
(nach: Ch. Hinker 2020). Ergänzend eingetragen in Rot: Fundort bzw. Fundregion des Waffengrabes von M a r i a  S a a l  (Virunum, A)  
und des Zaumzeugs aus der Buckligen Welt in der Oststeiermark (A).
Ryc. 49. Domniemana trasa inwazji germańskich wzdłuż tzw. szlaku bursztynowego do Italii w latach 169/170 n.e. (wg: Ch. Hinker 2020). 
Dodatkowo zaznaczono na czerwono: lokalizację grobu z uzbrojeniem w M a r i a  S a a l  (Virunum, A) oraz rejon odkrycia uzdy z regionu 
Bucklige Welt we wschodniej Styrii (A).
Fig. 49. Presumed invasion route of Germanic groups along the Amber Road to Italy in 169/170 CE (after: Ch. Hinker 2020).  
Additionally marked in red: location of the weapon grave of M a r i a  S a a l  (Virunum, A) and region of discovery of the bridle from 
the area of Bucklige Welt in eastern Styria (A).
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Abb. 50. Tr i n n e m o s e  (DK), Pferdegeschirrbestandteile: 1–4 – Zierbeschläge; 5 – Teil einer Zügelkette; 6 – Nasenberge; 
7 – Riemenzungen; 8 – tropfenförmiger Beschlag; 9 – Ring mit Zwinge; 10 – Phalera. Nach: O. Klindt-Jensen 1952 (1–6, 11) 
u. J. Ilkjær 2003 (7–10).
Ryc. 50. Tr i n n e m o s e  (DK), elementy uprzęży końskiej: 1–4 – okucia ozdobne; 5 – część łańcucha uzdy; 6 – nachrapnik; 
7 – okucia końca pasa; 8 – okucie „kroplowate”; 9 – kółko ze skuwką; 10 – falera. Wg: O. Klindt-Jensen 1952 (1–6, 11) 
i J. Ilkjær 2003 (7–10).
Fig. 50. Tr i n n e m o s e  (DK), elements of horse gear. 1–4 decorative fittings; 5 – part of a bridle chain; 6 – nose fitting; 
7 – strap ends; 8 – tear-shaped fitting; 9 – ring with ferrule; 18 – phalera. After: O. Klindt-Jensen 1952 (1–6, 11) 
and J. Ilkjær 2003 (7–10).
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berücksichtigt die Belege für die Fertigung von Zügelket-
ten im norddanubischen Gebiet des Barbaricums, dann 
müssten die Neufunde aus der Westukraine (Region 3a) 
in Region 2 produziert worden sein. Ob das allerdings 
auch für den Fund von Kariw gilt, ist offen – immerhin 
datiert Grab 1 dieser Nekropole mit Überresten eines 
Zaumzeugs vom Subtyp Vimose I genau in jene Zeit, in 
der dieser entwickelt wurde303 und sind Bezüge zum Ge-
biete der Westbalten in diesem Grab und auch aufgrund 
anderer Materialien der Nekropole anzunehmen. Folglich 
könnte der hier bestattete Reiter sein Zaumzeug auch in 
Region 1 bezogen haben.

Bezüglich Region 2 im Szenario von Nina Lau ist aber 
der von ihr auch selbst betonte Umstand wichtig, dass 
Datierungen in „B2/C1“ nicht durch geschlossene Fun-
de abgesichert sind304 und über eine historische Kon-
textualisierung erfolgen. Sie bezieht sich in ihrer Ar-
gumentation auf Schlussfolgerungen Jaroslav Tejrals in 
Bezug auf Siedlungen in der Region, die wohl während 
der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts abbrechen305. Er 
beruft sich etwa auf eine kurzfristige Lücke der Besied-
lung wohl zur Zeit dieser Ereignisse (der Markomannen-
kriege – J.S.)306 im Falle der Siedlung von Bernhardsthal 
in Niederösterreich, die durch den Bau eines jüngeren 
römischen Marschlagers bestätigt sein soll, und auf auf-
gegebene Siedlungen, deren Befunde in seiner Meinung 
nach außergewöhnlichem Maße Fibelformen der späten 
Stufe B2 (gewissermaßen als „Schlussfunde“) enthiel-
ten307. Wir stehen hier vor einem entscheidenden me-
thodischen Problem: Aus diesen Einschätzungen und 
aus seinen Äußerungen zu Vergesellschaftungen rö-
mischer Ausrüstungsteile und germanischer Funde in 
Grubenhäusern auf germanische Siedlungen im nord-
danubischen Raum308 ergibt sich, dass Jaroslav Tejral 
derartige Objekte als geschlossene Funde betrachtet und 
damit im Grunde ihren Datierungswert jenem von Grä-
bern gleichsetzt. Eine solche Beurteilung von länger ge-
nutzten Siedlungsobjekten, deren Verfüllung zudem nur 
nach der Nutzung erfolgt sein und daher nicht die Zeit 
des Bestehens der eingetieften Bauten markieren kann, 
ist aber nicht zulässig309. Die Verfüllung der Grubenhäu-
ser mag zeitnah der vorangehenden Nutzung sein, aber 
nicht mit ihr zeitgleich. Sie können folglich auch nicht 
zu einer engen Datierung innerhalb einer wenige Jahre 
umfassenden Periode herangezogen werden. Ferner ist 
zu berücksichtigen, dass die meisten Siedlungen im Mit-

303 J. Onyščuk, J. Schuster 2021, 48–49, 57, Abb. 43.
304 N. Lau 2014, 249.
305 J. Tejral 1993, 463 (Hervorhebung von mir).
306 J. Tejral 1993, 463 (Hervorhebung von mir).
307 J. Tejral 1999, 184.
308 J. Tejral 1999, 186.
309 J. Schuster 2010, 214–215.

teldonauraum auch nicht annähernd derart großflächig 
freigelegt wurden, dass Aussagen zu ihrer Struktur, zu 
eventuellen Standortverlagerungen ihrer Gehöfte und 
dergleichen und damit zur genauen Dauer ihres Be-
stehens überhaupt möglich sind. Die Datierungen der 
norddanubischen Zaumzeugfunde oder deren Bestand-
teile sind also tatsächlich nur sehr schwach abgesichert. 
Folglich ist aus chronologischer Sicht auch der umge-
kehrte Fall denkbar: Der Zaumzeugtyp Vimose wurde 
im mittleren Donauraum entwickelt und nach Norden 
(auch in die Region 1) vermittelt.

Bezüglich der Datierung muss man sich ferner in Erin-
nerung rufen, dass der Horizont B2/C1 per definitionem 
keine eigenständige Phase darstellt, die etwa zwischen 
B2 und C1 eingeschoben ist, sondern eine Stilrichtung 
bezeichnet. Diese ist mit dem rein jüngerkaiserzeitlichen 
Stil, der mit der Subphase C1a einsetzt, zeitgleich310. Be-
zogen auf unser Thema müssen folglich alle in die sog. 
Übergangsphase B2/C1 datierten Zaumzeuge des Typs 
Vimose als schon jüngerkaiserzeitlich betrachtet wer-
den – sie gehören zum Fundstoff der Subphase C1a311. 
Das von Nina Lau angeführte Zaumzeug von Mödring 
kann folglich nicht, wie sie schreibt, in die Zeit zwischen 
B2/C1 und C1b platziert werden312 (womit aber keines-
wegs an dem Fakt gezweifelt werden soll, dass es sich um 
eine Übergangsform zwischen älteren und jüngeren Vi-
mose-Subtypen handelt), da es zwischen diesen beiden 
chronologischen „Einheiten“ keine weitere geben kann. 
Damit verringert sich der – eher konstruierte – große 
Abstand zwischen den Zaumzeugen aus dem Gebiet der 
Westbalten und der Przeworsk-Kultur sowie dem mitt-
leren Donauraum auf der einen Seite und Südskandina-
vien auf der anderen nicht unerheblich. Jedoch ergibt 
sich daraus das Problem, dass Entwicklung in Region 1, 
Vermittlung nach und Weiterentwicklung in Region 2 
sowie Export nach Region 3 sehr schnell, da innerhalb 
einer Subphase (C1a), erfolgt sein müssen. Setzt man für 
die Dauer der Subphase C1a circa 30 Jahre an, ließe sich 
das von Nina Lau entworfene Szenario zwar aufrechter-
halten, der Zeitrahmen wäre allerdings eng. Hinsichtlich 

310 R. Wołągiewicz 1974, 136, bes. 146: „...kann man davon ausgehen, 
dass die sog. Phase B2/C1 mit der Phase C1 zeitgleich ist und dass die 
Aufgliederung in diese bisher voneinander unterschiedenen Phasen 
nicht aus einer zeitlichen Abfolge resultiert, sondern mit einer etwas 
abweichenden Ausstattung der Frauen- und der Männergräber ver-
knüpft ist“ (Übersetzung J.S.). Siehe auch J. Schuster 2018a, 12–13.
311 Im Kontrast zu dieser Aussage steht die Meinung J. Tejrals (1993, 
463), dass sich der jüngste Abschnitt der Stufe B2 mit dem von ihm so 
genannten Übergangshorizont B2/C1 weitgehend überlappe. Später 
vertrat er die Ansicht, dass die Stufe B2/C1 die älteste Phase der jün-
geren Römischen Kaiserzeit repräsentiert (J. Tejral 1999, 184). Es ist 
hier nicht der Raum, auf diese Frage näher einzugehen, dies soll an 
anderer Stelle erfolgen.
312 N. Lau 2014, 249.
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des gegenseitigen Verhältnisses der Regionen 2, 3 und 4 
warnen die Funde aus dem Trinnemose vor einer allzu 
schematischen Interpretation, da diese Funde eine Vari-
ation des Pferdegeschirrs Illerup/SARK, zu dem Zaum-
zeug vom Typ Vimose gehört, und irgendwo im nördli-
chen Teil der Germania magna konzipiert worden zu sein 
scheinen. Eine weiteres Problem, das hier nur erwähnt 
werden kann, ist mit Region 3 verknüpft: Es gibt bislang 
nur recht wenige Belege von Zaumzeugen des Typs Vi-
mose aus dem nordelbgermanischen Raum, aus dem he-
raus Angriffe auf südskandinavische Gebiete heraus er-
folgt sein und die zum Auftreten dieses Zaumzeugtyps 
auf Heeresausrüstungsopferplätzen geführt haben sollen. 
Möglicherweise spielte diese Region bei der Vermittlung 
nach Norden auch gar keine entscheidende Rolle.

Die Funde aus der Westukraine belegen, dass Zaum-
zeuge der typologisch entwickelten und chronologisch 
jüngeren Vimose-Subtypen vom Mitteldonauraum aus 

nicht nur nach Norden, sondern auch nach Osten ge-
langten. Soweit es sich beurteilen lässt, repräsentieren 
sie – bis auf Kariw – den Subtyp Vimose III. Die Zeug-
nisse der Ausrüstung germanischer elitärer Reiter lassen 
sich in einem extrem großen Raum zwischen Südskandi-
navien und dem Kubangebiet fassen und umreißen da-
mit einen entsprechend weitreichenden Aktionsradius 
dieser Personengruppe.
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Abb. 51. Schema der Vermittlung der Zaumzeuge vom Typ Vimose im Barbaricum auf der Grundlage des Vorschlags von N. Lau (2014), 
ergänzt um die Westukraine (Region 3a). Rote Punkte: Neufunde, die nach dem Erscheinen der Arbeit von N. Lau bekannt wurden  
(siehe Anm. 282). Grafik: J. Schuster.
Ryc. 51. Schemat rozprzestrzeniania się uzd typu Vimose w Barbaricum na podstawie propozycji N. Lau (2014), uzupełniony o zachodnią 
Ukrainę (region 3a). Punkty czerwone: Nowe znaleziska, które pojawiły się po publikacji N. Lau (patrz przyp. 282). Grafika: J. Schuster.
Fig. 51. Scheme of distribution of Vimose-type bridles in Barbaricum based on the proposal by N. Lau (2014), supplemented by western 
Ukraine (region 3a). Red dots: New finds that became known after the publication of N. Lau (see footnote 282). Graphics: J. Schuster.
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FUNDLISTE 1: VIERBLATTMOTIV (GRUPPE I) 
UND PFEIL-/BLITZBÜNDELMOTIV (GRUPPE II)

1.	 Borinka (SLK). Hort 1: Zwei Riemenhalter eines Zügelkette, 
Beschlagfragment. Durchbruchsarbeit I/1a (I. Bazovský 
et alii  2020, 253–255, Abb. 4:1.2.5); Hort 2: Beschlagplatte 
eines Sattelriemens, Durchbruchsarbeit I/1d (I. Bazovský, 
im Druck).

2.	 Bousin (CZ). Depotfund (?). Riemenhalter einer Zügelket-
te, drei Beschläge. Durchbruchsarbeit I/1a (unpubliziert).

3.	 Czersk (PL). Grab 60: Schildfessel. Durchbruchsarbeit I/3a, 
silberplattiert (K. Czarnecka 2014, 103–108, Abb. 4:2).

4.	 Drochlin (PL). Fund vom Gräberfeld: Fragment einer Ba
sisplatte aus Kupferlegierung. Durchbruchsarbeit I/1d 
(P. Kaczanowski 1987, 55, Taf. XXXIV:19).

5.	 Dyva (N). Grabhügel: Schwertriemendurchzug (?). Durch-
bruchsarbeit I/2b (O. Rygh 1885a, Abb. 319; 1885b, 16).

6.	 Enns (A). Fund aus der römischen Stadt (Lauriacum): 
Beschlag. Durchbruchsarbeit I/1a (H. Ubl 1997, 134 mit 
Abb.).

7.	 Hamfelde (D). Grab 366: Schildfessel. Durchbruchsarbeit 
I/2c, vermutlich ursprünglich silberplattiert (Lotreste) 
(N. Bantelmann 1971, 124, Taf. 54:b).

8.	 Illerup (DK). Opferfund: Schwertriemendurchzug LGBS 
(Schwertgurt SACN). Durchbruchsarbeit I/2a (C. von 
Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 165; 1996c, Taf. 175); 
Opferfund: Pferdegeschirr SARK, Beschläge ABEX, ABLB, 
ABLC, ABLD, ABGR, ABGW. Durchbruchsarbeiten I/1d, 
I/1e sowie II/1a (C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 
1996a, Abb. 175; 1996b, 221–222, Abb. 91, 92; 1996c, Taf. 
231).

9.	 Kasanskaja Staniza (RUS). Kurgan 16: Beschläge MB1, 
MB2, MB3, MB3, VB1, VB2, Durchbruchsarbeit I/1b und 
II/1ab (N.E. Berlizow 1998, Abb. 4; O. Sharov 2017, Abb. 
3, 4).

10.	Milonice (CZ). Depotfund (?): Vier tropfenförmige Be-
schläge mit Durchbruchsarbeit I/3c, ein rechteckiger Be-
schlag mit Durchbruchsarbeit II/1b (unpubliziert).

11.	Mödring (A). Opferfund (?): Riemenhalter einer Zügel-
kette. Durchbruchsarbeit I/1a (R. Pittioni 1934, 56–58, 
Abb. 5; H. Friesinger, J.M. Tuzar, M. Polak 2001, 265, 
Abb. 10, 11, Taf. 5).

12.	Mojmírovce (SLK). Detektorfunde: Beschlagfragmente. 
Durchbruchsarbeiten I/1a und I/1e (I. Bazovský et alii 
2020, 258, Abb. 5:5.6).

13.	Östergötland (S). Einzelfund: Drei Riemenhalter. Durch-
bruchsarbeit II/1c (E. Oxenstierna 1958, Abb. 99, 100).

14.	Raczkowice (PL). Grabfund: Durchbruchsarbeit I/1d (Ein-
zelfund, unpubliziert; Fund im Muzeum w Radomsku; 
freundliche Information von K. Skóra, Łódź).

15.	Rychtytschi (UA). Detektorfund: Durchbruchsarbeit I/1e 
(siehe oben).

16.	Schweden, Fundort unbekannt (S). Nasenberge eines Zaum
zeugs. Durchbruchsarbeit I/3b (E. Oxenstierna 1958, Abb. 
99, 100; N. Lau 2014, Abb. 35:4). Nicht kartiert.

17.	Stinka (mutmaßlich) (UA). Detektorfund: Beschläge 49, 55, 
56, Riemenhalter 40. Durchbruchsarbeit I/1d (siehe oben).

18.	Thorsberger Moor (D). Opferfund: Applik des Ortbandes 
M 120. Durchbruchsarbeit I/1d (S. Matešić 2015, 334, Taf. 
17; mit ält. Lit.).

19.	Trinnemose (DK). Opferfund. Beschlag. Durchbruchsar-
beit I/1c (O. Klindt-Jensen 1952, Abb. 1:k; J. Ilkjær 2003, 
Abb. 42).

20.	Witaszewice (PL). „Grab 22“: Beschlagfragment. Durch-
bruchsarbeit I/1a (E. Kaszewska 1971, Taf. 2:13; J. Tejral 
2006, Abb. 16:5; L. Tyszler 2015, 118–119, Abb. 8:2).

21.	Schytomyrska Oblast (mutmaßlich) (UA). Detektorfund. 
Kontext unbekannt. Riemenhalter einer Zügelkette und 
Beschlag. Durchbruchsarbeit I/1e und II/1b (siehe oben).

FUNDLISTE 2

Variante 1. Durchbruchsverzierung in Form 
von zwei Reihen opponierter Halbkreise mit 
Rauten zwischen diesen (Kontur)
1.	 Borinka (SLK). Hort 2: Drei Sattelriemenbeschläge (I. Ba-

zovský, im Druck).
2.	 Bousin (CZ). Depotfund (?): Zwei Rechteckbeschläge (un-

publiziert).
3.	 Chmielów Piaskowy (PL). Fund von Gräberfeld: Riemen-

kappe einer Schnalle mit H-förmigem Dorn (K. Godło
wski, T. Wichman 1998, 43–44, Taf. LXXXVII:4, XCIII:4; 
J. Tejral 2006, Abb. 18).

4.	 Devínska Nová Ves (SLK). Grab: Riemenkappe einer 
Schnalle (Ľ. Kraskovská 1977, 487–489, 597, Taf. I:5; 
I. Kvetánová 2006, 384–385, Abb. 6:2).

5.	 Dollkeim (RUS). Grab 30: Beschlag einer Samländischen 
Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Drapella 2010, 25, Taf. 
23:h; mit ält. Lit.).

6.	 Drösing (A). Lesefund: Beschlagplatte („Fundberichte aus 
Österreich“ 30, 1991 [1992], 283, Abb. 700; J. Tejral 2006, 
Abb. 16:3).

7.	 Illerup (DK). Opferfund: Pferdegeschirr SARK, Beschläge 
ABEX, ABLB, ABLC, ABLD, ABGR, ABGW (C. von Car-
nap-Bornhein, J. Ilkjær 1996a, Abb. 175; 1996b, 221–222, 
Abb. 91, 92; 1996c, Taf. 231; J. Tejral 2006, Abb. 16:2, 17:1).

8.	 Kariw (UA). Grab 12: Beschlag (Riemenzunge?) (J. Onysh-
chuk 2022, 145, Abb. 2:4).

9.	 Kasanskaja Staniza (RUS). Hügelgrab 16: Pferdegeschirr-
beschläge EB, MB3, MB4, PH1, PH2, Schnalle S (O. Sha-
rov 2017, Abb. 3, 4).

10.	Mojmirovce (SLK). Detektorfund: Beschlagfragment (I. Ba
zovský et alii 2020, 258, Abb. 5:5).

11.	Rychtytschi (UA). Detektorfund: Pferdegeschirrbeschlag 
(siehe oben).

12.	Stinka (UA). Detektorfund: Pferdegeschirrbeschläge (siehe 
oben).

13.	Toboliw (UA). Detektorfund. Pferdegeschirrbeschläge (sie-
he oben).

14.	Trinnemose (DK). Opferfund: Beschläge O. Klindt-Jen
sen 1952, Abb. 1:h.k, 2:a.b; J. Ilkjær 2003, Abb. 42; O. Cho
mjakowa 2015, Abb. 15:10.11).
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15.	Zohor-Piesky (SLK). „Sepulkralobjekt“: Beschlagfragmen-
te (K. Elschek, J. Rajtár, V. Varsik 2011, 141–142, Abb. 
11:2.5.6); Siedlungsfund: Beschlag (K. Elschek 2017, 76, 
Abb. 2).

16.	Ukraine (mutmaßlich Schytomyrska Oblast). Grab, illegal 
geborgen (siehe Nr. 24): Beschlag (Abb. 35:7, 43:3). Nicht 
kartiert.

Variante 2. Durchbruchsverzierung in Form 
von zwei Reihen opponierter Halbkreise, 
die nicht aneinanderstossen (Kontur)
17.	Witaszewice (PL). „Grab 22“: Riemenkappe einer Doppel-

dornschnalle, Beschlagplatte (E. Kaszewska 1971, Taf. 
2:11.13; J. Tejral 2006, Abb. 16:5; L. Tyszler 2015, 118–
119, Abb. 8:1.2).

18.	Schytomyrska Oblast (ohne genaue Fundortangabe) (UA). 
Detektorfund, Kontext unbekannt. Riemenhalter (Abb. 
24:A, 35:3).

Variante 3. Durchbruchsverzierung in Form 
von zwei Reihen opponierter Halbkreise 
(Fläche)
19.	Nydam (DK). Opferfund: Zwei Beschläge (C. Engelhardt 

1865, Taf. V:24; G. Bemmann, J. Bemmann 1998a, 145; 
1998b, 27, Taf. 7:132.133).

20.	Sernow (D). Opferfund: Riemenhalter einer Zügelkette 
(K. Schirmer 2023, 82, Abb. 70).

Variante 4. Durchbruchsverzierung mit 
einer Reihe von Halbkreisen in Verbindung 
mit einer Reihe von Fünfecken oder 
Halbrauten / Dreiecken (Kontur)
21.	Brandsby (DK). Grab: Schwertscheidenmundblech 

(O. Klindt-Jensen 1952, Abb. 6:b).
22.	Illerup (DK). Opferfund: Schnallen vom Pferdegeschirr 

(HGQ, HGR), Pferdegeschirrbeschläge (HGS, HGT, YCN) 
(C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, Abb. 80; 
1996c, Taf. 111, 112, 199); Opferfund: Beschlag YON von 
Lederbehälter (C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 
1996a, Abb. 151, 152; 1996c, Taf. 199).

23.	Thorsberger Moor (D). Opferfund: Schwertscheidenbe-
schläge M 109, M 110, Schwertgurtschnalle M 341, Schwert-
gurtbeschläge M 369, M 370 (S. Matešić 2015, 331, 385–
386, 391–392, Taf. 16, 45, 49).

24.	Ukraine (mutmaßlich Schytomyrska Oblast). Grab, illegal 
geborgen (siehe Nr. 16): Beschlag (Abb. 34:7, 43:3). Nicht 
kartiert.

Variante 5. Durchbruchsverzierung 
aus Reihen von Halbkreisen; ohne zusätzliche 
Rauten oder dergleichen; Halbkreise können 
in der Ausrichtung wechseln (Fläche)
25.	Bolschoe Isakowo (RUS). Grab 233: Verschlussplatten einer 

samländischen Gürtelgarnitur (W.I. Kulakow 2013, Abb. 
45; A. Chilińska-Früboes 2020, 152, Taf. 392:10.11).

26.	Illerup (DK). Opferfund: Schwertscheidenbeschläge MAH, 
ZSH, ZN (C. von Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 
Abb. 10; 1996c, Taf. 10).

27.	Okunjowo (RUS). Grab: Verschlussplatten einer sam
ländischen Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Früboes, K.N. 
Skvorcov 2022, 160, Abb. 10).

Variante 6. Durchbruchsverzierung 
mit einer Reihe von Halbkreisen als 
Girlandenborte (Kontur)
28.	Illerup (DK). Opferfund: Schwertscheidenbeschläge (LOA, 

WXM6, ZOD, KBP, KBS, von Scheide LGB, ABNE1, 
AAYV), Riemendurchzüge (ZSO, VNZ), Pferdegeschirr-
beschläge (ABQG, ABQN, ABQZ, ABGB, ABGQ) (C. von 
Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, Abb. 46, 130, 162, 
175; 1996c, Taf. 10, 71, 96, 172, 175, 176, 183, 211, 213, 214, 
230).

29.	Thorsberger Moor (D). Opferfund: Schwertriemenbügel M 
154 (S. Matešić 2015, 344, Taf. 22), Nasenberge PG 113, 
Backenbeschläge PG 143 und PG 144 (N. Lau 2014, Taf. 
26, 36).

Westbaltische Adaptionen (verschieden)
30.	Corjeiten (RUS). Grab 15: Beschlag einer Samländischen 

Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Drapella 2010, 29, Taf. 
34:b; mit ält. Lit.).

31.	Ekritten (RUS). Grab 1: Beschläge einer Samländischen 
Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Drapella 2010, 30, Taf. 
35:h.i).

32.	Gaffken (RUS). Einzelfund: Beschlag einer Samländischen 
Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Drapella 2010, 27–28, Taf. 
27:d; mit ält. Lit.).

33.	Lazdininkai (LT). Grab 9/1992: Riemenkappe einer Schnal-
le (A. Bliujienė 2013, 386, Abb. 258:1).

34.	Lehndorf (RUS). Grab C: Beschlag einer Samländischen 
Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Drapella 2010, 26, Taf. 
24:h.i; mit ält. Lit.).

35.	Netta (PL). Grab 31: Gürtelbeschlag (A. Bitner-Wróble
wska 2007, 18, Taf. XVI:31/15).

36.	Trausitten (RUS). Grab 13: Beschläge einer Samländischen 
Gürtelgarnitur (A. Chilińska-Drapella 2010, 29, Taf. 7:b; 
mit ält. Lit.).

FUNDORTREGISTER

Abrahám, okr. Galanta (SLK)
Aislingen, Lkr. Dillingen an der Donau (D)
Aleika, Kaliningradskaja Obl. (Алеика, Калининградская 

обл., RUS)
Auerberg, Lkr. Weilheim-Schongau, Bayern (D)
Augst, Kanton Basel-Landschaft (CH)
Bałupiany, pow. gołdapski, woj. warmińsko-mazurskie (PL)
Banks East, City of Carlisle, Cumbria (GB)
Bánov, okr. Nové Zámky (SLK)
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Bauer, Lkr. Vorpommern-Greifswald, Mecklenburg-Vorpom-
mern (D)

Belbek, Sewastopol (Бельбек, Севастополь, UA)
Beluša, okr. Považská Bystrica (SLK)
Bernhardsthal, Bez. Mistelbach (A)
Bolschoe Isakowo, Kaliningradskaja Obl. (Большое Исаково, 

Калининградская обл., RUS)
Borinka, okr. Malacky (SLK)
Bousin, okr. Prostějov (CZ)
Brandsby, Nordfyns Kommune, Region Syddanmark (DK)
Bratislava-Devínska Nová Ves (SLK)
Bredal, Vejle Kommune, Region Syddanmark (DK)
Brzeźce, pow. białobrzeski, woj. mazowieckie (PL)
Čačov (Senica-Čačov), okr. Senica (SLK)
Cejkov, okr. Trebišov (Czéke, Kom. Semplin) (SLK)
Chmielów Piaskowy, pow. ostrowiecki, woj. świętokrzyskie 

(PL)
Chorula, pow. krapkowicki, woj. opolskie (PL)
Chotín, okr. Komárno (SLK)
Cífer-Pác, okr. Trnava (SLK)
Corjeiten, Kr. Fischhausen / Putilovo, Kaliningradskaja Obl. 

(Путилово, Калининградская обл., RUS)
Czarnówko, pow. lęborski, woj. pomorskie (PL)
Csengersima, Szabolcs-Szatmár-Berreg megye (H)
Czersk, pow. piaseczyński, woj. mazowieckie (PL)
Dalem, Nord-Trondelag (N)
Devínska Nová Ves (Bratislava-Devínska Nová Ves), Bratis-

lavský Kraj (SLK)
Dollkeim, Kr. Fischhausen / Kovrovo, Kaliningradskaja Obl. 

(Kоврово, Калининградская обл., RUS)
Drochlin, pow. częstochowski, woj. śląskie (PL)
Drösing, Bez. Gänserndorf (A)
Drozdowo, pow. łomżyński, woj. podlaskie (PL)
Dvorníky, okr. Hlohovec (SLK)
Dyva, Nedre Stjørdalen, Nord-Trøndelag (N)
Ekritten, Kr. Fischhausen / Wetrowo, Kaliningradskaja Obl. 

(Ветрово, Калининградская обл., RUS)
Enns, Bez. Linz-Land (A)
Gaffken, Kr. Fischhausen / Parussnoe, Kaliningradskaja Obl. 

(Паруссное, Калининградская обл., RUS)
Gänserndorf, Bez. Gänserndorf (A)
Gozdów, pow. zgierski, woj. łódzkie (PL)
Gulb, pow. iławski, woj. warmińsko-mazurskie (PL)
Hagenow, Lkr. Ludwigslust-Parchim, Mecklenburg-Vorpom-

mern (D)
Halisch-Lowatschka (Kljatschanowo), Zakarpatska Obl. (Га

ліш-Ловачка (Клячаново, Закарпатська обл., UA)
Hamfelde, Lkr. Herzogtum Lauenburg, Schleswig-Holstein (D)
Illerup, Skanderborg Kommune, Region Midjylland (DK)
Jawty Wielkie, pow. iławski, woj. warmińsko-mazurskie (PL)
Jelonki, pow. elbląski, woj. warmińsko-mazurskie (Hirschfeld, 

Kr. Preußisch-Holland) (PL)
Kaiseraugst, Bez. Rheinfelden, Kanton Aargau (CH)
Kasanskaja Staniza, Krasnodarskij kraj (Казанская Станица, 

Краснодарский край, RUS)
Kälder, Gotlands län (S)
Kamienica Szlachecka, pow. kartuski, woj. pomorskie (PL)

Kamieńczyk, pow. wyszkowski, woj. mazowieckie (PL)
Kariw, Lwiwska Obl. (Kapiв, Львівськa обл., UA)
Kemnitz, Lkr. Potsdam-Mittelmark, Brandenburg (D)
Klein Fließ, Kr. Labiau / Izobilnoe, Kaliningradskaja Obl. (Изо

бильное, Калининградская обл., RUS)
Klein Schwechten, Lkr. Stendal, Sachsen-Anhalt (D)
Komárom, Komárom-Esztergom vármegye (H)
Körchow, Lkr. Ludwigslust-Parchim, Mecklenburg-Vorpom-

mern (D)
Kotla, pow. głogowski, woj. dolnośląskie (D)
Kowalewko, pow. obornicki, woj. wielkopolskie (PL)
Kragehul, Assens Kommune, Region Syddanmark (DK)
Lazdininkai, Klaipėdos apskritis (LT)
Lehndorf, Kr. Fischhausen (Ort existiert nicht mehr) (Кали

нинградская обл., RUS)
Lesné, okr. Michalovce (SLK)
Leuna, Saalekreis, Sachsen-Anhalt (D)
Lipianki, pow. kwidzyński, woj. pomorskie (PL)
Ljubljana, Hauptstadt (SLO)
Lubanowo, pow. gryfiński, woj. zachodniopomorskie (PL)
Łajski, pow. legionowski, woj. mazowieckie (PL)
Łączany, pow. radomski, woj. mazowieckie (PL)
Maria Saal, Bez. Klagenfurt-Land (A)
Milonice, okr. Blansko (CZ)
Milow, Lkr. Havelland, Brandenburg (D)
Mödring, Stadtgemeinde Horn, Bez. Horn (A)
Mojmírovce, okr. Nitra (SLK)
Mušov, okr. Brno-venkov (CZ)
Nejsats, Autonome Republik Krim (Нейзац [Красногірське], 

Автономна Республіка Крим, UA)
Netta (Netta Druga), pow. augustowski, woj. podlaskie (PL)
Newstead, Scottish Borders, Roxburghshire (UK)
Nidajno-See (Czaszkowo), pow. mrągowski, woj. warmińsko-

mazurskie (PL)
Nowe Sadłowo, pow. rypiński, woj. kujawsko-pomorskie (PL)
Nydam (Mose), Sønderborg Kommune, Region Syddanmark 

(DK)
Oblin, pow. garwoliński, woj. mazowieckie (PL)
Očkov, okr. Nové Mesto nad Váhom (SLK)
Okunjowo, Kaliningradskaja Obl. (Окунёво, Калининград

ская обл., RUS)
Opalenie, pow. tczewski, woj. pomorskie (PL)
Opuschky, Autonome Republik Krim (Опушки, Автономна 

Республіка Крим, UA)
Paprotki Kolonia (Kolonia Paprotki), pow. giżycki, woj. war

mińsko-mazurskie (PL)
Porskjær (Mose), Skanderborg Kommune, Region Midjyl-

land (DK)
Poznań, woj. wielkopolskie (PL)
Pruszcz Gdański, pow. gdański, woj. pomorskie (PL)
Puławy-Włostowice, pow. puławski, woj. lubelskie (PL)
Raczkowice, pow. częstochowski, woj. śląskie (PL)
Rychtytschi, Lwiwska Obl. (Рихтичі, Львівська обл., UA)
Sernow, Lkr. Teltow-Fläming, Brandenburg (D)
Sąpolno, pow. człuchowski, woj. pomorskie (Sampohl, Kr. 

Schlochau) (PL)
Schowkwa, Lwiwska Obl. (Жовква, Львівськa обл., UA)
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Slusegård, Bornholm Kommune, Hovestaden Region (DK)
Stehelčeves, okr. Kladno (CZ) 
Stinka, Lwiwska Obl. (Стінка, Львівськa обл., UA)
Stupava, okr. Malacky (SLK)
Thorsberger Moor (Süderbrarup), Kr. Schleswig-Flensburg, 

Schleswig-Holstein (D)
Trausitten, Kr. Königsberg / Gurewsk, Kaliningradskaja Obl. 

(Гурьевск, Калининградская обл., RUS)
Trinnemose, Fredrikshavn Kommune, Region Nordjylland 

(DK)
Tscherneliw-Ruskyj, Ternopilska Obl. (Чернелів-Руський, 

Тернопільська обл., UA)
Chornorichchia, Sewastopol (Чорноріччя, Севастополь, UA)
Toboliw, Lwiwska Obl. (Toбoлiв, Львівськa обл., UA)
Veľky Cetín, okr. Nitra (SLK) 

Viehof, Kr. Labiau / Tjulenino, Kaliningradskaja Obl. (Тюле
нино, Калининградская обл., RUS)

Vimose, Odense Kommune, Region Syddanmark (DK)
Vingsted Sø, Vejle Kommune, Region Syddanmark (DK)
Wiekau, Kr. Fischhausen / Chrustalnoe, Kaliningradskaja Obl. 

(Хрустальное, Калининградская обл., RUS)
Windisch, Bez. Brugg, Kanton Aargau (CH)
Witaszewice, pow. łęczycki, woj. łódzkie (PL)
Xanten, Kr. Wesel, Nordrhein-Westfalen (D)
Zavitne, Autonome Republik Krim (Завітне, Автономна Рес

публіка Крим, UA)
Złaków Kościelny, pow. łowicki, woj. łódzkie (PL)
Zohor, okr. Malacky (SLK)
Zvončin, okr. Trnava (SLK)
Žarošíce, okr. Hodonin (CZ)
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Ostatnio uzyskałem informacje o kilku zespołach z młodszego okre-
su wpływów rzymskich z zachodniej Ukrainy, zawierających elementy 
okazałych uprzęży końskich. Ponieważ obszar na północny wschód 
od Karpat i na wschód od Bugu był pod tym względem białą plamą na 
mapie, a zespoły te mają ponadregionalne znaczenie dla archeologii 
okresu wpływów rzymskich, ich przedstawienie i bliższe omówienie 
wydają się wręcz niezbędne.

Zabytki z miejscowości Rychtyczi (Рихтичі, Дрогобицький ра
йон), przypuszczalnie Stinka (Стінкa, Золочівський район) i Toboliw 
(Toбoлiв, Шептицький район) w obwodzie lwowskim (Львівська 

область) oraz zespół bez dokładnej lokalizacji z obwodu żytomier-
skiego (Житомирська область) odkryto – niestety – podczas niele-
galnych poszukiwań za pomocą wykrywaczy metalu.

Znaleziska z Rychtycz/Рихтичі (Ryc. 2, 3) udało się uratować – 
obecnie znajdują się w zbiorach Muzeum Archeologicznego Lwow-
skiego Narodowego Uniwersytetu im. Iwana Franki we Lwowie i mogą 
być analizowane bezpośrednio. Inaczej sprawy się mają w wypadku 
zespołów z miejscowości Stinka/Стінкa (Ryc. 6, 7, 11, 15–17, 19, 21) 
i Toboliw/Toбoлiв (Ryc. 23) oraz z obwodu żytomierskiego (Ryc. 25). 
Badania weryfikacyjne były w zasadzie bezowocne, a same zabytki zna-

GERMAŃSCY JEŹDŹCY POMIĘDZY SKANDYNAWIĄ A MORZEM CZARNYM – OKAZAŁE UPRZĘŻE KOŃSKIE 
Z OKRESU WPŁYWÓW RZYMSKICH Z ZACHODNIEJ UKRAINY. Z UWAGAMI NA TEMAT WYBRANYCH 
METALOWYCH ZABYTKÓW ZE ZDOBIENIEM AŻUROWYM

STRESZCZENIE
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GERMANIC HORSEMEN BETWEEN SCANDINAVIA AND THE BLACK SEA. SPLENDID ROMAN IRON AGE HORSE GEAR 
ELEMENTS FROM WESTERN UKRAINE. INCLUDING COMMENTS ON CERTAIN OPEN-WORK DECORATED METAL OBJECTS

SUMMARY

Recently, several Younger Roman Iron Age complexes with parts of 
splendid horse harnesses from western Ukraine have come to my atten-
tion. Since the area north-east of the Carpathians and east of the Boh 
River had previously been a blank spot on the map in this respect and 
the assemblages are of supra-regional importance for the archaeology 
of the Roman Iron Age in Barbaricum, it seemed not only worthwhile 
but also necessary to present and study them. However, it is important 
to note that the assemblages from Rykhtychi (Рихтичі, Дрогобицький 
район), presumed to be from Stinka (Стінкa, Золочівський район) 
and from Toboliw (Toбoлiв, Шептицький район), all located in the 
Lviv Region (Львівська область), and from the Zhytomyr Region 
(Житомирська область), though the precise location is unknown) 
have unfortunately been discovered illegally using metal detectors. 
These assemblages have been recovered in an uncontrolled manner 
and subsequently offered for sale on internet forums. Fortunately, the 
artefacts from Rykhtychi (Fig. 2, 3) were saved from vanishing – they 
are now in the collection of the Archaeological Museum of Ivan Franko 
University in Lviv and can be studied in autopsy.

The situation is different, however, with respect to the complexes 
from Stinka (Figs. 6, 7, 15–17, 19, 21), Toboliv (Fig. 23) and from the 
Zhytomyr Region (Fig. 25). Despite extensive research, the investigation 

yielded no tangible evidence, with the only available documentation 
being photographs. These images were intended to showcase the ‘treas-
ures’ to potential buyers and provide detailed insights, however, they 
fail to meet the requisite scientific standards. The illumination quality 
is often substandard, and the photographs themselves frequently lack 
the necessary clarity. The use of image processing software enabled the 
discernment of certain artefacts and the accentuation of details. A fur-
ther limitation in evaluating the assemblages is the unknown find con-
text. Although follow-up investigations were conducted at Rykhtychi, 
no evidence of an archaeological feature was found, and no other ar-
tefacts were discovered on site. This suggests that the objects may have 
been selectively deposited and were not grave goods. In the other three 
cases, the complexes are also incomplete, though for different reasons: 
the assemblage from Stinka was uncovered by four individuals, who 
subsequently divided it fairly among themselves; thus, the depiction 
is limited to the share of one treasure hunter, thus only a quarter of the 
entire find can be analysed. Despite its wreckage state, the Stinka find 
is impressive and of high scientific value. The ‘catalogue’ presented 
here is based on the comprehensive documentation of all the artefacts 
depicted in the photographs. However, it should be noted that errors, 
duplications or omissions in the recording of objects cannot be com-

my jedynie ze zdjęć. Zostały one wykonane w celu zaprezentowania 
„skarbów” potencjalnym nabywcom i pokazania pewnych szczegó-
łów zabytków, ale ze swej natury nie spełniają oczywiście standardów 
dokumentacji naukowej. Naświetlenie jest przeważnie słabe, jakość 
samych zdjęć często nieodpowiednia, niemniej komputerowa korek-
cja tych zdjęć pozwoliła w niektórych wypadkach na ich poprawę.

Znaleziska z miejscowości Stinka/Стінкa i Toboliw/Toбoлiв oraz 
z obwodu żytomierskiego reprezentują uzdy typu Vimose; z wyjąt-
kiem tego ostatniego zespołu towarzyszą im okucia popręgu bardzo 
podobne do znalezisk z Illerup na Jutlandii (Ryc. 5, 30) i z kurhanu 
16 z Kazanskiej Stanicy na Kubaniu (Ryc. 27). Ażurowe części tych 
uzd są elementami okazałych uprzęży końskich, które można okre-
ślić jako typ Illerup/SARK – według najlepiej zachowanego i zado-
kumentowanego znaleziska, właśnie z Illerup. Charakterystyczne 
dla nich są posrebrzane prostokątne okucia z misternymi ażuro-
wymi wzorami, inspirowanymi stylistyką rzymską. Wydaje się, że 
centralnym motywem był wzór czterolistny (quatrefoil). Uderzające 
jest stylistyczne podobieństwo wszystkich znanych uprzęży końskich 
typu Illerup/SARK, aczkolwiek poszczególne ich egzemplarze wy-
raźnie różnią się detalami. Okucia w kształcie łez z Illerup, Rychtycz 
i Kazanskiej Stanicy są dobrym przykładem przekazu, jaki zawar-
ty był w motywach stylistycznych, najwyraźniej zrozumiałych we 
wszystkich regionach germańskiego Barbaricum. Z czasem zosta-
ły one prawdopodobnie zastąpione przez okucia w kształcie koni-
czynki, na co wskazują zespoły z miejscowości Stinka/Стінкa (Ryc. 
16:22–25) i Toboliw/Toбoлiв (Ryc. 23:7–10).

Trzy omawiane tu znaleziska z Ukrainy zawierają elementy oka-
załych uprzęży końskich należących do elitarnych jeźdźców, które 
najprawdopodobniej złożono jako ofiary. Inny charakter mógł mieć 
zespół ze Stinki/Стінки, jako że niektóre przedmioty noszą wyraź-
ne ślady nadtopienia. Przypomnieć trzeba jednak, że działaniu og-
nia poddane były także niektóre przedmioty z dobrze rozpoznanych 
depozytów ofiarnych ze strefy bałtyckiej, zatem nie jest to argument 

jednoznacznie przemawiający przeciw takiej interpretacji znaleziska 
ze Stinki/Стінки.

W skład wszystkich prezentowanych tutaj zespołów wchodzą ele-
menty z ażurowym motywem czterolistnym lub „pęczki” piorunów, 
a także motywem rzędów półkoli (zarówno przeciwstawnych, jak i ich 
innych wariantów). Podobne zabytki albo rzymskiej proweniencji, albo 
inspirowane rzymską stylistyką, to znaleziska w germańskim Barbari-
cum bardzo rzadkie (Ryc. 34, 37). Pojawiają się one – w przeciwieństwie 
do zachodniobałtyjskiego obszaru kulturowego – jedynie w związku ze 
sferą męską, w kontekście stroju, uzbrojenia i akcesoriów jeździeckich. 
Również wszystkie pasy z okuciami o wspomnianych wzorach ażuro-
wych (Ryc. 43–45)wydają się należeć do stroju wojownika z przełomu 
starszego i młodszego okresu wpływów rzymskich, były zatem przy-
należne sferze męskiej. Pozwala to zidentyfikować grupę osób, dzięki 
którym omawiane motywy zostały przejęte przez germańską „sztukę” 
od połowy II wieku: niezwykle mobilnym, elitarnym wojownikom, 
którzy utrzymywali między sobą kontakty, kultywowali intensyw-
ne relacje – niezależnie od ich natury – ze środowiskiem rzymskim 
i rozwijali wspólny „język”. Ażurowy motyw rzędów przeciwstawnych 
półkoli wyraźnie wskazuje, gdzie znajdowała się strefa kontaktowa 
między światem germańskim i rzymskim, ponieważ prawdopodob-
nie wywodzi się on ze środowiska norycko-pannońskiego (tu jednak 
elementem tego motywu była pelta).

Znaleziska z zachodniej Ukrainy dowodzą, że uzdy typologicznie 
rozwiniętych a chronologicznie młodszych podtypów typu Vimose tra-
fiały znad środkowego Dunaju nie tylko na północ, ale i na wschód. 
O ile można to ocenić, reprezentują one – z wyjątkiem znalezisk z Ka-
riva/Каріва – podtyp Vimose III (Ryc. 51).

Stylistyczne podobieństwo końskich uprzęży z Europy Wschodniej 
do zabytków odkrytych w miejscach tak odległych, jak Illerup (DK), 
Mödring (A) czy Borinka (SLK) może wydawać się zaskakujące, ale 
zasadniczo poświadcza dobrze znaną niezwykłą mobilność wojowni-
ków germańskich, zwłaszcza pod koniec II i w III wieku.



267

Jan Schuster, Germanische Reiter zwischen Skandinavien und Schwarzem Meer...

pletely ruled out. In contrast, the surviving components of the com-
plexes from Toboliv and from the Zhytomyr Region are significantly 
less numerous, and their recording posed no problems.

The artefacts discovered at Stinka, Toboliv and in the Zhytomyr 
Region represent the bridle type Vimose, with the exception of the 
last, which is accompanied by horse gear that is very similar to that 
from Illerup (Figs. 5, 30) and from Kazanskaya Stanica, barrow 16, in 
the Kuban region (Fig. 27). In addition to the bridle elements, other 
components of the horse’s harness include fittings of saddle straps. In 
three cases discussed here, these include open-work pieces, which are 
characteristic of magnificent horse harnesses. These can be described 
as type Illerup/SARK according to the best survived and documented 
find from Illerup in Jutland. The characteristic silver-plated rectangu-
lar fittings with open-work motifs are Roman-inspired, and a central 
motif of these works seems to have been the quatrefoil. The remark-
able stylistic similarity of horse harnesses of the Illerup/SARK type is 
remarkable, despite the presence of discernible differences in detail 
between the individual finds, is striking. The teardrop-shaped fittings 
from Illerup, Rykhtychi and Kazanskaya Stanica serve as a compel-
ling exemplar of a shared design language, suggesting a cross-regional 
understanding of design principles. The hypothesis that these fittings 
could be replaced by cloverleaf-shaped fittings, such as those from 
Stinka (Fig. 16:22–25) and Toboliv (Fig. 23:7–10), is also posited. All 
the Ukrainian finds represent high status rider equipment, i.e. horse 
gear that probably has been offered for some reason. In the case of the 
Stinka finds, things might be different, as some objects show traces of 
fire. However, we also know artifacts with traces of melting from safe 
sacrificial deposits in the Baltic Sea region. 

All the complexes presented here include components with opus 
interrasile in the form of a four-leaf or a flash bundle motif, as well as 
the motif of rows of semicircles (either as opposed semicircles or in 
a modified form). Such objects with the discussed, Roman or Roman-
inspired motifs are not very common in Germanic Barbaricum (Figs. 

34, 37). They appear to be most prevalent in contexts associated with 
the male sphere, namely personal equipment, armament and horse 
gear. This observation is particularly noteworthy when contrasted with 
the prevalence of these motifs in the Western Baltic cultural zone. It 
is evident that belts adorned with fittings bearing the aforementioned 
open-work pattern (Figs. 43–45) belong to the warrior costume at the 
transition from the older to the younger Roman Iron Age. This obser-
vation suggests that the motif of opposed semicircles as opus interrasile 
on belts was exclusive to the male sphere. This phenomenon cannot 
be considered a mere coincidence and serves to shed light on the indi-
viduals who played a pivotal role in disseminating these motifs within 
the realm of Germanic arts and crafts following the mid-second cen-
tury. These individuals, characterised by their remarkable mobility and 
seemingly elite status, appear to have maintained extensive networks 
that spanned vast geographical regions. Their interactions with the 
Roman milieu were not superficial but rather entailed the cultivation 
of profound connections, fostering a shared aesthetic sensibility that 
manifested itself in their equipment. The rowed semicircle motif is 
a particularly salient example of this phenomenon, demonstrating the 
significance of open-work ornaments as a conduit for the exchange of 
cultural motifs between the Germanic and Roman worlds.

The artefacts discovered in western Ukraine demonstrate that bri-
dles of the typologically developed and chronologically younger sub-
types of the Vimose type were transported not only to the north, but 
also to the east of the Middle Danube region. With the exception of Ka-
riv, these artefacts appear to represent the Vimose III subtype (Fig. 51).

The horse harness and bridle finds from Eastern Europe and the 
Kuban region may appear surprising when considered alongside geo-
graphically widespread, stylistically similar discoveries, including those 
from Illerup (DK), Mödring (A) and Borinka (SLK). However, these 
findings primarily serve to corroborate a well-established fact: name-
ly, the considerable mobility of Germanic warriors during the Roman 
Iron Age, particularly in the late 2nd and 3rd centuries.
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